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Das notwendige Gegenstück zu der Zwangsamnestierung der Rheinland- Verräter 


Feme⸗Amneſtie angenommen 
Zweidrittel⸗Mehrheit im Reichstag 


[(Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes.) 


Berlin, 2. Juli. Im Reichstag war heute 
von beſonderem Intereſſe die Ausſprache und Ab⸗ 
ſtimmung über den deutſchnationalen Amneſtie⸗ 
antrag. Der Antrag ließ endlich einmal unter 
die Verfolgung der ſogenannten Fememörder 
einen Schlußſtrich ziehen, umfaßt aber auch 
zahlreiche andere mit der Politik im Zuſammen⸗ 
hang ſtehende Vergehen und Verbrechen, ſodaß die 
Amneſtie keineswegs nur Rechtsradikalen, ſon⸗ 
dern auch Kommuniſten im nennenswerten 
Umfange zugute kommen wird. Die Ausſprache 
über den Amneſtieantrag, für den eine große ein⸗ 
fache Mehrheit von vornherein geſichert war, ge⸗ 


ſtaltete ſich deshalb ſehr bewegt und aufgeregt, 


weil die Kommuniſten ſich urſprünglich in 
größter Schärfe gegen die Amneſtierung der 
Fememörder und damit gegen den deutſchnatio⸗ 
nalen Antrag ausgeſprochen hatten, während ſie 
heute durch ihren Redner Torgler erkennen 
ließen, ſie würden in der Schlußabſtimmung für 
das Geſetz fein, um auch ihren kom muniſtiſchen, 
verurteilten Freunden zu helfen. Das gab dem 
Abg. Landsberg (Soz.) leichten Anlaß, ſich 
mit den Kommuniſten zu reiben und ſehr ſcharf 
gegen ſie zu polemiſieren. ; 

Als die Abſtimmung kam, ergab ſich für 
den Amneſtieantrag verhältnismäßig knapp die 
Zweidrittelmehrheit, die ſicherheitshalber gefor⸗ 
dert worden war. 


Sitzungsbericht 


Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt kleine 
Vorlagen. Es folgt die dritte Beratung des 
Amneſtiegeſetzentwurfs. 


von Lindeiner⸗Wildau (Chr. Nat.) 


wendet ſich gegen die Ausführungen des ſozial⸗ 
demokratiſchen Abg. Landsberg in der zwei⸗ 
ten Beratung. Dem aus der Bevölkerung des 


beſetzten Gebietes gebildeten Aus ſchuß, von dem. 


die Anregung zu dieſer Amneſtie ausging, 
hätten anfangs auch viele Sozialdemo⸗ 
kraten angehört, bis fie von der Partei- 
zentrale zurückbefohlen wurden. Es ſei jetzt im 


hiſtoriſchen Augenblick der Rheinlandbefreiung an⸗ 
gebracht, mit der Verfolgung der ſogenannten 
Femeverbrecher aufzuhören. Dieſe Leute hätten 
fih bei ihrem Tun von Vater landsliebe 
leiten laſſen. Die jetzige Amneſtie müſſe aller⸗ 
dings die letzte ſein. Bei der Behandlung der 
ſpäteren Einzelfälle müſſe aber ein Ausgleich 
geſchaffen werden mit der weſentlich mildere Be⸗ 
handlung der politiſchen Straftaten im tommen- 
den neuen Strafrecht. 


Reichsjuſtizminiſter Dr. Bredt 


erklärt eine allmähliche Ueberleitung zu den 
Grundsätzen des kommenden neuen Strafrechts 
für wünſchenswert. Der ſozialdemokra⸗ 
tiſche Reichsjuſtizminiſter Dr Radbruch habe 
bei der Verabſchiedung eines früheren Amneſtie⸗ 
geſetzes erklärt, ein ſolches Geſetz habe nicht 
verfaſſungsändernden Charakter. Sollte heute die 
verfaſſungsändernde Mehrheit nicht erreicht 
werden, ſo werde das Reichsjuſtizminiſterium 
prüfen, ob eine ſolche Mehrheit überhaupt er⸗ 
forderlich ſei. 


Kahl (D Bp.) 


ſchließt ſich dem Wunſch des Reichsjuſtizminiſters 
an, daß bei der Behandlung der Hochverratsfälle 
eine gewiſſe Ueberleitung zu der milderen 
Auffaſſung des neuen Strafrechts erfolgen ſolle. 


Bei der namentlichen 


Schlußabſtimmung 


werden 290 Stimmen für, 135 gegen die Bor- 
lage abgegeben. Präſident Löbe erklärt das 
Amneſtiegeſetz für angenommen, da ſogar die 
für verfaſſungsändernde Geſetze erforderliche 
qualifizierte Mehrheit erreicht ſei. 

Darauf folgte die zweite Beratung des Haus⸗ 
haltes für Verſorgung und Ruhegehälter. 

Roßmann (Soz.) begründet den ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Entwurf eines Penſionskürzungs⸗ 
geſetzes. Die Höchſtpenſion fole 12 000 
Mark betragen. 

Dr Krone (Btr) führt aus: Der Verſor⸗ 
gungsetat müſſe ſtabiler geſtaltet werden auch 
im Intereſſe der Kriegsopfer. 


Re deutſche Preſſe 


wiens ebenſo vergangen haben wie gegen die 
Gebote der Menſchlichkeit und gegen die 


für Fjolde Reiter warde ver Freie“ 


(Telegraphiſche Meldung 

Berlin, 2. Juli. Der 
Deutſchen Preſſe übermittelt uns folgende 
Entſchließung: 

„Der Reichsverband der deutſchen Preſſe hat 
mit großer und ſchmerzlicher Entrüſtung von der 
barbariſchen Behandlung der Schrift⸗ 
leiterin Hilde Jiolde Reiter durch Organe 
der jugoflawiſchen Polizei Kenntnis genommen. 
Aus Gründen der Menſchlichkeit und aus 
dem Gefühl der Solidarität der Preſſe aller 


Kulturländer legt er gegen die ſchwere Mißhand⸗ 


lung einer Angehörigen des Preſſeberuſes 
ſchärfſte Verwahrung ein. Jede Einmiſchung 
in die inneren Verhältniſſe des jugoſlawiſchen 
Staates liegt dem Reichsverband der Deutſchen 
Preſſe jern. Er hofft und erwartet vielmehr von 
der Regierung und den Gerichten Jugoſlawiens 
die ſtrengſte Unterſuchung der Vorgänge 
und die exemplariſche Beſtrafung der Schul. 
digen, die ſich gegen die Ehre Jugoſla⸗ 


Reichsverband der 


— — 


Flugzeugkontrolleur 
ohne Führerſchein 


(Telegraphiſche Meldung) 


New Pork. Der bekannte Flugzeugkonſtrukteur 
Fokker, der das Flugzeug „Southern Croß“ ge- 
baut hat, wurde auf dem Rooſevelt⸗Flugplatz 
verhaftet, weil er, ohne ein Pilotenzeugnis 
zu beſitzen. zuſammen mit einer Dame in ein 
fremdes Flugzeug geſtiegen war und Aunft- und 
Sturzflüge ausgeführt hatte. Fokker erklärte ſeine 
Handlungsweiſe mit ſeiner Begeiſterung 
über den erfolgreichen Flug der „Southern Croß“, 


In der Südpfalz wurden zwölf deſertierte 
marokkaniſche Soldaten eines in Bitſch (Elſaß) 
liegenden Regimentes feſtgenommen. 


ationsrat Pacher wurde an Stelle des 
nach Warſchau verſetzten Geſandten Hein zum 
öſterreichiſchen Geſandten in Moskau ernannt. 
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Anermeßliche Freude — 
in der Sefreiungsftunde am Rhein 


Die ſchönſte Nacht von Ludwigshafen 


(Von unſerem nach der Pfalz entſandten 


Ludwigshafen a. Rh., 2. Juli. 
Der letzte franzöſiſche Soldat hatte bereits 


Ludwigshafen a. Rh. ſeit einigen Tagen verlaſſen. Lampions flammten 


Die franzöſiſche Gendarmerie und Geheimpolizei, 
die bis zum letzten Augenblick die Durchführung 
der franzöſiſchen Ordonnanzen zu überwachen 
hatten, ſchüttelten in aller Stille den Staub der 
Pfalz von ihren Füßen. Als der 30. Juni, ein 
ſelten ſchöner Sommertag, anbrach, die Sonne 
über die geſegnete Pfalz ſtrahlte, da war dieſer 
fruchtbarſte Teil Deutſchlands, der „Garten Got- 
tes“, bereits frei von fremden Machthabern. Die 
Willkürherrſchaft der franzöſiſchen Beſatzung, 
deren Sendung weit über die militäriſchen Auf⸗ 
gaben hinausging, war beendet. Geſcheitert war 
an dem zähen und heroiſchen Abwehrkampfe der 
pfälziſchen und rheiniſchen Bevölkerung die fran⸗ 
zöſiſche Rheinlandpolitik, der kein Mittel 
zu gering, kein Verbrechen zu groß war, um 
ihr Ziel zu erreichen: den Rhein zur politiſchen 
und wirtſchaftlichen Grenze Frankreichs zu 
machen. 4 

Schon in den frühen Morgenſtunden des 
30. Juni machte ſich die 


Feierſtimmung 


der einer unwürdigen Knechtſchaft entronnenen 
Bevölkerung bemerkbar. Frohbewegt durchzog ſie 
die Straßen der Städte, in allen öffentlichen Lo⸗ 
kalen herrſchte 1 In den Abend⸗ 
ſtunden verſtärkte ſi er Verkehr ins uner⸗ 
meßliche. Nicht endenwollende Ketten von 
Autos brachten Fremde aus nah und fern in 
die Rheinſtädte. Die Straßenbahnen und 
Eiſenbahnen konnten trotz größter Verſtärkung 
den Verkehr nicht bewältigen. Ein Ueberqueren 
der Straßen war kaum möglich und mit größter 
Lebensgefahr verbunden. Eine rieſige Men- 
ſchenwelle wogte durch die Hauptſtraßen, und 
immer neue Wogen fluteten aus den Neben- und 
Zufahrtsſtraßen. Noch nie haben Ludwigs- 
hafen und Speyer ſo viele Menſchen geſehen. 

Je mehr ſich der Stundenzeiger der zwölften 
Stunde näherte, umſo höher ſchlugen die Wogen 
der Begeiſterung. Ludwigshafen, das im 
Feſtglanze erſtrahlte, war in einen Freuden⸗ 
taumel verſetzt. Die Straßenzüge glichen 
einem 


Fahnenmeer, 


Girlanden überſpannten die Straßen, in denen die 
Menge tobte, Feuerwerkskörper ab⸗ 
brannte und ſtets von neuem das Deutſch⸗ 
landlied, die Wacht am Rhein und die Baye⸗ 
riſche Nationalhymne anſtimmte. Gegen 18 Uhr 
erſchienen die erſten Reichswehrurlauber in Uni- 
form. Seit 12 Jahren betraten 


die erſten deutſchen Soldaten 


wieder pfälziſchen Boden, von der Menge mit be⸗ 
geiſterten Hochrufen begrüßt. 


Als die Sonne hinter den Bergen der 


Redaktionsmitglied Dr Josef Seibold.) 


und die Rheinbrücke in ein magiſches Licht hüllte, 

kannte die Begeiſterung keine Grenzen mehr. 
auf, Raketen ziſchten 
gegen den herrlichen Abendhimmel, Muſikkapellen 
durchzogen die Stadt, Geſang erſcholl von 
überall her. Ludwigshafens Bevölkerung fieberte 
mit ihren Gäſten der denkwürdigen Mitter⸗ 
nachtsſtunde entgegen, in der der Rhein wie⸗ 
der Deutſchlands unbeſtrittener Strom werden 
ſollte. 


Tauſende und aber Tauſende von Menſchen 
belagern die Rheinbrücke. 11,30 Uhr: Der Ver⸗ 
kehr wird geſperrt. Die Menge ift nicht mehr 
zu bändigen. Wiederholt durchbricht ſie die poli⸗ 
zeiliche Abſperrung. Allzu langſam ſchleichen 
die Minuten. Da verkündet eindrucksvolles Glocken⸗ 
geäute die hiſtoriſche Stunde. Böllerſchüſſe krachen, 
Raketen ziſchen hoch, ergießen ihren Feuerregen 
über den murmelnden Rhein. Auf den Türmen 
der Rheinbrücke ſteigen blutrote Flammen 
gegen den Himmel, und im magiſchen Scheine der 
Lohefeuer marſchiert 


die Landespolizei 


über die Brücke in die freie Pfalz. Ein 
ohrenbetäubender Jubel der Bevölkerung ſetzt 
ein. Am linksrheiniſchen Ufer begrüßt der 
bayeriſche Innenminiſter Dr Stützel die 
„Grüne Polizei“. Die Ketten ſind gefallen, die 
Pfalz iſt frei! Begeiſtert ſtimmt die Menge in 
das Hoch auf das große deutſche Vaterland, 
Bayern und die Pfalz ein. Wuchtig erklingt 
das Deutſchlandlied über den freien Rhein. 
Deutſche Kommandos ertönen wieder auf pfälzi⸗ 
ſchem Boden, deren genaue Ausführung — ein 
ungewohntes Bild für die Beſatzungsbevölkerung 
— mit Hochrufen entgegengenommen wird. 
Und dann ſetzt ſich der Zug mit den Ehrengäſten 
in Bewegung, voran die ſchneidige Kapelle, fol⸗ 
gend die Offiziere mit gezückten Degen. 
Durch die überfüllten Straßenzüge geht es nach 
dem Marktplatz. Auf den Dächern der 
Häuſer, auf Bäumen, auf den Dächern der Autos, 
überall wo ſich ein erhöhter Platz bot, der eine 
beſſere Sicht gewährleiſtete, ſaßen ſie. Ueberall 
dieſelbe Begeiſterung; von Hochrufen begrüßt, mit 
Blumen überſchüttet, gelangt der Zug nach dem 
3 Marktplatze der Stadt, der in der mitter⸗ 
nächtigen Stunde ein ſelten eindrucksvolles Bild 


bot. Hier fand die 


offizielle Befteiungsſeier 


ſtatt, eingeleitet mit einem Muſikvortrag des Lan⸗ 
des⸗Symphonie⸗Orcheſters. Dann hielt Bürger- 
meiſter Kleefoot eine Anſprache, in der er auf 
die Zeit der Beſetzung deutſchen Gebietes zu 
ſprechen kam und kurz die politiſchen Beſtrebun⸗ 
gen der franzöſiſchen Rheinlandpolitik ſtreifte. Er 
dankte der Bevölkerung für ihre Standhaftigkeit 
und Treue, dankte beſonders für die Opfer⸗ 
bereitſchaft, die alle machtpolitiſchen Beſtrebungen 


Haardt verſchwand und den rauſchenden Rhein [zunichte gemacht hat. Das 


ige 


Hoch auf die deutſche Heimat 


wird begeiſtert aufgenommen. Nach einem ſtim⸗ 
mungsvollen Geſangsvortrage des Beethoven⸗ 
Chores ſingt die Menge ſpontan das Deutſch⸗ 
landlied, womit die offizielle Feier beendet war. 

Die Bevölkerung aber feiert dies national und 
weltpolitiſch gleichbedeutende Ereignis der Rhein- 
landbefreiung in den einzelnen Lokalen weiter. 
Großbetrieb herrſcht die ganze Nacht þin- 
durch. Muſik. und Geſanggruppen durchziehen die 
Stadt bis in die frühen Morgenſtunden. Am Ufer 
des Rheines ſammelten ſich Tauſende an, die 
immer wieder ihrer Begeiſterung Ausdruck 
gaben. Fahnenabordnungen der militäriſchen 
Vereine ſenkten ihre Fahnen vor dem Vater 
Rhein und tauchten die Fahnenſpitzen in die Fluten 
des befreiten deutſchen Stromes, um damit zu 
fühnen die ihm angetane Schmach. 


Wo blieb streſemanns Name? 


Bei der Kundgebung der Reichsregierung zur 
Befreiungsfeier des Rheinlandes erregte 
es allgemeines Aufſehen, daß die Regierung 
darauf verzichtet hatte, den verſtorbenen Leiter 
des Auswärtigen Amtes, Dr Streſemann, 
in dieſem Aufruf zu erwähnen. Da nächſt dem 
Widerſtand der rheiniſchen Bevölkerung der Poli⸗ 
tik Dr Streſemanns die Erlangung der Räumung 
zuzuſchreiben war, iſt es allgemein als bedauer⸗ 
licher Mangel an Takt und Pietät aufgefallen, 
daß auf Wunſch beſtimmter Parteiſtellen der 
Name dieſes Toten in dem amtlichen Erlaß der 
Reichsregierung nicht genannt werden durfte, daß 
insbeſondere das Außen miniſterium 
ſeinerſeits dieſer Außerachtlaſſung keinen größeren 
Widerſtand entgegengeſetzt hatte. Dieſe Faſſung 
des Reichsaufrufes ift auch Urſache eines Zwi⸗ 
ſchenfalles zwiſchen Preußen und Reich ge⸗ 
worden, da die preußiſche Staatsregierung er- 
klärte, keinesfalls auf die Nennung des Namens 
Streſemann verzichten zu können. Entgegen vor⸗ 
herigen Abmachungen hat die preußiſche Staats- 
regierung aus dieſem Grunde dann doch noch 
eine eigene Erklärung veröffentlicht. 

Auch in der Preſſe des Auslandes iſt die 
Tatſache ſehr beſprochen worden, daß die Reihs- 
regierung in dieſer Stunde kein Wort des Dan- 
les für Deutſchlands verſtorbenen politiſchen 
Führer durch die letzten ſchweren Jahre gehabt 


hat. 
* 


Bei der Feier im Stadion hatte die Reichs⸗ 
wehrkapelle auch das Spielen der „Wacht am 
Rhein“ vorgeſehen. Das Auswärtige Amt ſoll 
dagegen aus außenpolitiſchen Gründen Einſpruch 
erhoben haben, ſodaß das ſchon gedruckt vor- 
liegende Programm im letzten Augenblick 
geändert werden mußte. Das Auswärtige Amt 
hat ſich zu dieſer Angelegenheit noch nicht 
geäußert. 


Wie heinz⸗ Orbis erſchoſſen wurde 


Berlin bekommt einen Zwangsetat 


(Zelegraphif 


che Meldung.) 


Berlin, 2. Juli. In der geſtrigen Sitzung des Berliner Stadt⸗ 
parlaments wurde die Deckung des Etatsdefizits abgelehnt. Keine ein⸗ 


zige Partei hat ſich entſchließen könn 


en, den neuen Steuervorſchlägen des 


Magiſtrats ihre Zuſtimmung zu geben. Die Folge dieſer Abſtimmung 


iſt die Zwangsetatiſierung 
präſidenten der Mark Brandenburg. 


Kommuniſten toben im 
Berliner Rathaus 


(Telegrophiſche Meldung) 
Berlin, 2. Juli. Berliner Rathaus kam 
atungen des ſtädti⸗ 


es a pier der 
ſchen Haushalts zu wüten Tumultſzenen. 
Schon im Saal war es zu lebhaften Auseinander- 
ſetzungen zwiſchen den Kommuniſten und 
Nationalſozialiſten gekommen. Als der 
nationalſozialiſtiſche Etatsredner Dr Lippert 
den Saal verließ, folgten ihm 8—10 kommuniſti⸗ 
ſche Stadtverordnete, fielen im Vorraum des Be⸗ 


der Reichshauptſtadt durch den Ober⸗ 


ratungsſaales über ihn her, warfen ihn zu Boden 
und ſchlugen auf ihn ein. Stadtverordnete anbe- 
rer Fraktionen und ein herbeigeeiltes Polizei⸗ 
aufgebot machten der Schlägerei ein Ende. 
Kurz darauf gingen im Saal neue Lärmſzenen 
vor ſich, als der aus der Kommuniſtiſchen Partei 
ausgetretene Stadtverordnete Roſenthal das 
Wort zum Haushalt ergriff und die geſamte Rom- 
muniſtiſche Fraktion in lautes Toben ausbrach. 
* 


Der Berliner Satdtkämmerer Dr Lange ift 
durch Beſchluß des Magiſtrats „wegen Dienſt⸗ 
|unfäbiateit unter Gewährung des geſetzlich zu⸗ 
ſtehenden Ruhegehalts“ penſioniert worden. 


„Nothilfe“⸗Mehrheit im Reichsrat 


Aber im Reichstag? — Hoffnungen auf den Weſtarp⸗Flügel 


[(Drahtmeldung unſeres 


Berlin, 2. Juli. Am Donnerstag wird vor- 
ausſichtlich der Reichsrat die Beratungen 
über das Finanzſanierungsprogramm des Reichs- 
kabinetts aufnehmen. Es ift mit großer Sicher- 
heit mit der Annahme des Programms zu 
rechnen. In den Ausſchußberatungen hat ſich 
eine gewiſſe Schwierigkeit inſofern ergeben, als 
offenbar eine Mehrheit der Länder wünſcht, die 
ſogenannte „Nothilfe“, die am 1. April kommen- 
den Jahres aufhören ſollte, von einer allgemeinen 
Gehaltskürzung um den gleichen Prozent- 
ſatz von 234 Prozent ablöſen zu laſſen. Vom 
1. April ſoll nach dieſem Plan jedes Beamten- 
gehalt eine Kürzung im Umfange der jetzt 
geforderten Reichshilfe erfahren, mit dem finanz- 
politiſchem Unterſchied, daß die Erſparniſſe bei 
Länder- und Gemeindebeamten den Ländern 
und Gemeinden zufallen würden. 

Im Reichstag haben die Deutſchnationalen zu 
dem Programm Stellung genommen. Die Frak- 
tion ſoll zur Ablehnung dieſer Steuergeſetze 
entſchloſſen fein. Auch auf dem linken Fraktions⸗ 
flügel fol ſich ſehr wenig Neigung zu einer Bu- 
ſtimmung gezeigt haben, man rechnet aber mit 
Stimmenthaltung einiger Abgeordneten 
des ſogenannten Weſtarp⸗Flügels. Unter dieſen 
Umſtänden ift es für das Reichskabinett außer ⸗ 
ordentlich ſchwer, eine Mehrheit zu erzielen. Man 
nimmt an, daß es in nächſter Zeit zu Ber- 
handlungen zwiſchen dem Kabinett und dem 


Schilderung eines Teilnehmers an der Befreiung der pfalz 


s-Sondernummer der „Pfäl 
ſchildert ein Mitglied der 
Gruppe, die Heinz⸗ Orbis erſchoſſen hat, 
ihre Tat. In der erſten Nacht hatten die Leute, 
die aus dem unbeſetzten Gebiet herüberkommen 
ollten, den vorgeſehenen Uebergang über den 
hein nicht gefunden; das Unternehmen mußte 
um 24 Stunden verſchoben werden. Am 
zweiten Abend kamen alle Beteiligten glücklich 
nach Speyer, und auch die vorgeſehenen Gide- 
rungen für den Rückweg und die Ueberfahrt tomme 

ten planmäßig aufgeſtellt werden, 

„Zur vorgeſehenen Zeit treffen die einzelnen 
Trupps am Hauptquartier des ſeparatiſtiſchen 
Präſidenten ein. Weg und Steg ſind mir hier 
vertraut. In kurzer Zeit ſtehen wir am Wit⸗ 
telsbacher Hof „Haus erſten Ranges“ uſw. 
Der rechte Flügel iſt dunkel — wir wiſſen ſchon 
feit Dagen, daß er unbewohnt und ungeheizt ift — 
links, wo das „Kutſcherzimmer“, alſo die 
Trinkſtube, und der Speiſeſaal liegen, gibt jedes 
Fenſter hellen Schein. Am Hauſe iſt eine 
Straßenlaterne angebracht. Der Verkehr iſt 
gering. Es ſchlägt 8 Uhr, Zeit, daß wir uns 
trennen. Mein Freund muß ſich nach den Leuten 
umſehen, ſpäter den Anmarſch überwachen 
und die Straßenſicherung aufſtellen. Ich ſteige 
die Innentreppe des Hotels herauf, biege im 
Korridor hinks um und trete in das Kutſcher⸗ 
zimmer ein. Dort und in dem anſchließenden, 
durch die große offene Doppeltür mehr verbunde⸗ 
nen als getrennten Speiſeſaal herrſcht reger Be⸗ 


In der Räumung 
ziſchen Rundſchau“ 


trieb. Faſt alle Tiſche ſind gut beſetzt. Wer zu 
ſeinem Schoppen kommen will in dieſen 


Tagen, muß fih eilen; denn um 10 Uhr ift 
Polizeiſtunde und Stragenfperte; da kann ein 
verſpäteter Schluck eine kalte Nacht im Wachtlokal 
edeuten. 

Hut und Windjacke werden griffgerecht 
an der Tür aufgehängt; ich ſetze mich an den 
runden Tiſch zu gutmütig ausſehenden Menſchen. 
Das Büfett ift unwichtig und bleibt im Rücken; 
den Zentralſchalter habe ich im Herein- 
gehen ſchon geſehen. Ich blicke in den Speiſeſaal. 
„Dr. Weiß“ hat mich erkannt. Gleich ſind auch 
die übrigen Kameraden, die ſich ſchon im Saal 
befinden, im Bild; ich ſehe es einem von hinten 
an; ſein Sitzen iſt zufriedener geworden. Sie 
wiſſen jetzt, daß der Heimweg geſichert iſt, 
daß die Handlung abrollen kann. 

Ich ſtopfe umſtändlich meine Pfeife und be- 
ſtelle in Llas Wein. Jetzt kenne ich mich aus. 
Dort ſitzt der „Präſident“ Heinz; er hat feinen 
gepflegten Spitzbart, den er in der entſcheidenden 
Sitzung des Kreistages ſo oft ſtrich, als man den 


Antrag Hoffmann und Genoſſen abfallen ließ, 
ſehr verwildern laſſen und hat auch ſonſt nichts 
Präſidiales an fih. Seine zwei Tiſchgenoſſen 
ſind nicht einzuordnen. Später erfuhr ich, daß 
fie Sand und Fuß heller hießen. 
“ Beitunglefen vertreibt mir ſcheinbar die Zeit. 
In Wirklichkeit intereſſiren mich die Ramſteiner 
Geſchichten und ſonſtigen Wichtigkeiten gar nicht. 
Ein Blick über den Rand. Im Eck leuchtet das 
Blau franzöſiſcher Uniformtüder. 
Auch das noch! i 

Ich muß mal raus. Dr Weiß muß auch 
mal raus. In „Männer“ ſind wir kurze Zeit 
ungeſtört. 

„Wer iſt denn der Kavalier, der im Lokal hin 
und her geht und ausſieht wie ein Friſeur?“ 

„Schmitz ⸗Epper. Ich habe das Gefühl, 
daß er was merkt und verſucht auszureißen.“ 

Die beſtellte Ordonnanz tritt ein. 

„An welchem Tiſch ſitzt Heinz?“ 

„Nummer neun — Alles in Ordnung.“ 


Er geht und auch wir verlafen den eigenarti⸗ 
gen Beratungs raum. 


Am runden Tiſch leſe ich weiter. Den gleichen 
Unſinn wie vorhin. Es iſt ja egal, was ich für 
ein Papier vor mich halte, wenn nur die Zeit 
rum geht. Ein Geſicht beugt ſich zu mir þer- 
unter; Intelligenzbrille, Friſeurbackenbart, unter 
dem roſigen Antlitz ein wohlbeleibtes Figürchen. 

„Na was is denn?“ 


Meine Frage mag rauh geklungen haben, 
das Schmitz⸗Epper⸗Geſicht zieht ſich zu⸗ 
rück. Er iſt alſo ſchon mißtrauiſch; um 
nicht weiter aufzufallen, lege ich die Zeitung weg. 
Es ift zwar vorgeſehen, daß ein Un vorher ⸗ 
geſehenes zum vorzeitigen Handeln zwingt. 
Wir ſind ſchon fieben gut bewaffnete 
Männer im Lokal und können uns im Notfall 
alles leiſten. Aber die Abwicklung wird nicht ſo 
ſauber wie beim planmäßigen Vorgehen. 


Ich fädle mich daher in das Geſpräch am 
Tiſch ein, das harmloſe, vorſichtige Bürger füh- 
ren, wie ſie die damalige Zeit franzöſiſchen und 
ſeparatiſtiſchen Terrors zu Diplomaten ge⸗ 
macht hat. Man ſpricht über Pneumatiks, weil 
ein unbedachtes Wort ein Geſchäft ruinieren kann. 
9 Uhr 20. „Ober, zablen!“ Ich will dem Wirt 
nichts ſchuldig bleiben, denn hernach ift zum Bah- 
len keine Zeit mehr. 


Berliner Sonderdienſtes 


Der 48. Todesfall in Lübeck 


Der Meinungsſtreit der Verantwortlichen 
(Telegraphiſche Meldung) 
Lübeck, 2. Juli. Die Todesziffer der nach 
dem Calmette⸗Verfahren gefütterten Säuglinge 
hat fih von 47 auf 48 erhöht. Krank find unver⸗ 
ändert 71, gebeſſert 73, geſund 59 Säuglinge. 
In der letzten Sitzung der Lübecker Bürger⸗ 
ſchaft hat einiges Aufſehen erregt, daß Dr. 
Moſes, der mediziniſche Sachverſtändige der 


ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion bei feinen 


ſcharfen Angriffen gegen die Lübecker Aerzte, 
die für das Calmette-Verfahren verantwortlich 
find, ſich als Eideshelfer auf Profeſſor Klotz 
berufen konnte. Profeſſor Klotz fol in der 
„Mediziniſchen Welt“ einen Artikel veröffentlicht 
haben, der zwiſchen den Zeilen Profeſſor Deycke 
und Dr Altſtaedt übertriebenen „mediziniſchen 
Ehrgeiz“ und Lokalpatriotismus vorwarf. Der So- 
zialdemokrat Dr Leber wiederholte in der Lübecker 
Bürgerſchaft die Behauptung und erklärte, daß 
Profeſſor Klotz von Profeſſor Deycke und 
Dr. Altſtaedt abgerückt fei, fei öffentliches 
Geheimnis. Tiefſtehende Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen dem Direktor der Medizinischen 
Abteilung des Allgemeinen Krankenhauſes, Profeſ⸗ 
ſor Dr Deycke, und dem Direktor des Kinder⸗ 
hoſpitals, Profſſor Dr Klotz, müſſen jedenfalls 
beſtanden haben. Inzwiſchen iſt das Verfahren 
von der Staatsanwaltſchaft auch auf Profeſſor 
Dr Klotz ausgedehnt worden. Darüber, daß 
Klotz in den Lübecker Zeitungen erklären ließ. 

ß er an dieſer ganzen Sache unbeteiligt fei, was 


t Í i 33 da 
landwirtſchaftlich-deutſchnationalen Flügel kom- durch ſpätere Mitteilungen widerrufen wurde — 
men wird, um ein Kompromiß zu ſuchen. Wenn iſt man in der Lübecker Aerzteſchaft allgemein 
ſich eine parlamentariſche Mehrheit im Reichstag empört, da doch Profeſſor Klotz als Leiter des 
für das Finanzprogramm nicht zuſammen -] Kinderhoſpitals zuerſt gegen weitere Impfungen 
bringen läßt, fo hat die Regierung nach wie vor hätte auftreten müſſen, denn in fein Reſſort fiel 
die Abſicht, einen außerparlamentari⸗ die Sorge für die Lübecker Kinder. 


ſchen Weg zu beſchreiten. 


Othilfe im Haushaltsausſchuß 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 2. Juli. Im Hanshalt3ans- 


500 Stunden in der Luft 
(T 


elegraphiſche Meldung) 
Chicago, 2. Juli. Das von den Brüdern 


ſchuß des Reichstages wurde mit der Beratung Hunter neftenerte Flugzeng „City of Chicago” 
des Oſthilfegeſetzes begonnen, das geſtern befand ſich Mittwoch, vormittag 11,0 Uhr. 
vom Reichstagsausſchuß für Oſtfragen ge- amerikaniſcher Zeit (17,40 Uhr MEZ.) 500 Stun- 
nehmigt worden ift und nunmehr zwecks finanz⸗ den in der Luft. 


politiſcher Nachprüfung, bevor es an den Reichs 
tag weitergeleitet werden kann, noch der Zuſtim 
mung des Haushaltsausſchuſſes bedarf. 


Amerika in der Antarktis? 


(Telegraphiſche Meldung) 
Waſhington, 2. Juli. Der demokratiſche 
Senator Tydings brachte eine Entſchließung 
ein, in der Präſident Hoover aufgefordert 
622 die von Konteradmiral B e d und anderen 


amerikaniſchen Forſchern entd 
Gebiete als amerikaniſches Land zu bean⸗ 
ſpruchen. ; 


Die Minuten wälzen ſich träge vorbei. 
9 Uhr 29. Die Tür vom Korridor zum Speiſe⸗ 
ſaal geht auf, vier Herren betreten den Saal. 
Bleiben zwanglos hinter Heinz und ſeinen zwei 
Tiſchgenoſſen ſtehen, die rechte Hand in der 
Manteltaſche. Der eine, der grad hinter Heinz 
ſich poftiert hat, wiſcht ſich mit dem Taſchentuch 
die Stirne ab, das heißt: „Ziel erkannt.“ 


„Hände hoch, es gilt nur den 
Separatiſten!“ 


Noch haben die Augen der überraſchten Gäſte den 
Sprecher Dr. Weiß nicht gefunden, als die Sa! ve 
kracht. Schreckensbleiche Geſichter erhobene 
Hände, hinabrutſchende Körper. Meine erſte 
Aufgabe, das Kutſcherzimmer unter Druck 
zu halten, iſt auch ſchon gelöſt. Da braucht kei⸗ 
ner einen Druck. Ueber den Tiſchrändern ſieht 
man nur noch blinzelnde Augen und erhobene 
Hände. Ich beruhige die Aermſten mit einigen 
Worten, ohne die Pfeife wegzulegen; ohne Erfolg. 
Die Menſchen haben eine fürchterliche Ang ft; 
mitten aus ihrer bürgerlichen Abendplauderſtunde 
hat ſich der Tod drei Verurteilte herausgefin⸗ 
gert. 

Auf der Straße fallen auch Schüſſe. Im 
Saal liegt auf dem Fußboden der tote Präſident. 
Die zwei anderen Verräter ſind an ihrem Tiſch in 
ſich zuſammengeſunken. Schmitz ⸗Epper ift 
nicht dabei; ihn hat ſeine kleine Schlauheit 
gewarnt und in den Schutz ſeines verriegelten 
Schlafzimmers geführt. 

Ein Blick auf den Korridor: 
ſtehen dort richtig. Ich nehme Hut und Wind- 
jacke. Die Aktion ift zu Ende, aber das verab- 
redete Pfeifenſignal unſeres Dr. Weiß 
bleibt aus. Er findet die Pfeife nicht in ſeinen 
vielen Taſchen. Rettet die Situation damit, daß 
er mit erhobener Piſtole verkündigt, daß ſich 
nichts vom Platz rühren darf, in einer 
Viertelſtunde kämen wir wieder. Die Parole 
zum Sammeln: „Max Emanuel“ wird gerufen, 
Dr. Weiß kommt im Mantel mit Koffer und ver⸗ 
ſchwindet. Ich werfe den Zentrallichtſchalter her⸗ 
unter: Nacht. 

Als letzter gehe ich vorſichtig über die dunkle 
Treppe heraunter. Ein rundes Hindernis 
hemmt den Fuß: Der Teppich wird eine Falte 
geſchlagen haben. Draußen ſteht der Trupp, den 
ich wegführen ſoll. Neben der Tür liegt eine 
lange ſchwarze Geſtalt auf der Straße. 

„Wer iſt das?“ 

„Oh, je suis employe de regie, au secours, 
au secours.“ 


Ich erkläre mir blitzſchnell die Schüſſe auf der 


lechwediſche Ehrung 


ten antarktiſchen ſchen auf dem Kirchhof Oeſteraan 


Die Poften |? 


für deutſche Seeleute 


(Telegraphiſche Meldung) 


Stockholm, 2. Juli. Der Oberbefehlshaber 
der ſchwediſchen Flotte hat heute, am 15. Jahres- 
tage der Strandung des deutſchen Hilfskreuzers 
„Albatros“, am Grabe der ertrunkenen Deut⸗ 
i auf Got- 
land namens der ſchwediſchen Flotte einen 
Kranz niedergelegt. 5 


— meee“ — — — —I—— — 


von den Straßenpoſten angeſchoſſen worden. Von 
der Tragödie, die ſich da abgeſpielt hat, ahne ich 
nichts. Man wird für den Menſchen ſchon 
ſorgen. 

„Ohne Tritt marſch!“ 


der Weg zum Rhein ift frei 


Nach dem Bahnübergang begegnet uns kein 
Menſch mehr. Links drüben auf der Straße nach 
Norden ſieht man aufgeregte Kraftwagenſchein⸗ 
werfer huſchen; der franzöſiſche Polizeiſchwarm 
iſt lebendig geworden. An der Ueberſetzſtelle 
fährt der Kahn gerade ab. Haſtiges Fragen. 

Mein Freund iſt verwundet, Halsſchuß. 
Drei Kameraden fehlen; Wiesmann und 
Hellinger werden wohl tot fein; der Körper, 
an dem ich auf der Treppe ſtrauchelte, muß Hellin- 
gers Leiche geweſen fein; denn dort war. fein 
Poſten. Von dem Dritten weiß man nichts; er 
kann zu guten Freunden entkommen ſein. 


Noch zweimal fährt der Kahn. 


Im „Herrenteich“ ift Licht. Mein Freund 
wird verbunden. Glückliche Augen begrüßen ein- 
ander. Es klärt ſich im Geſpräch, wie er vére 
wundet und Hellinger und Wiesmann 
tödlich verletzt wurden. Und daß der Schwarz- 
bemantelte, den ich am Hoteleingang verwundet 
hatte liegen ſehen, der ſeparatiſtiſche Krilingl⸗ 
„Beamte“ „Lilienthal“ war, den Schmitz⸗ 
Epper aus der Sicherheit ſeines Schlafzimmers 
r hatte. Er hat uns die Verluſte 

ügt. 


Nach kurzem Raſten bricht der Haupttrupp zu 
Fuß auf; durch den Schnee ſtapfen wir die lange 
Landſtraße nach Schwetzingen. Die Spannung iſt 
gelöſt, die Aufgabe vollbracht. N 


Damit das Satirſpiel nicht fehle, nimmt uns 
am Bahnhof in Mannheim ein Schutzmann 
feit. Verdacht auf Hochverrat; alfo für 
Separatiſten hält uns der. Es bedarf eines 
dringenden Ferngeſpräches, um die komiſche Lage 
zu klären. 

An dieſem Vormittag äußerte ſich ein maß⸗ 
gebender Herr: 5 

„Man kann zu der Tat ſtehen wie man will, 
es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſie gitn- 
itige Folgen hat.“ y! 

Ich ſtand dabei, wie wenn ich aus Holz wäre. 
Mußte bloß an die toten Kameraden in 
Speyer denken. 

Wie doch ein Menih fein junges Leben frena 
dig wegwirft und mit wieviel Vorbehalt ein 


Straße; der Mann hat nicht ſtillgehalten und iſt Vaterland ſolches Opfer annehmen mag. 


| 


Hftdeutiche Morgenpoſt Nr. 182 


3. Juli 1930 


der Neiſeverlehr beginnt 


Heute ſchließen die Schulen ihre Pfor⸗ 
ten auf vier köſtliche Wochen. Die Ferien be⸗ 
ginnen. Und mit ihnen ſetzt auch wie alljährlich 
der Reiſeverkehr ein Im oberſchleſiſchen 
Induſtriegebiet hat man geſtern von einem ver- 
ſtärkten Reiſeverkehr allerdings noch nicht 
viel gemerkt, doch hat ſich die Reichsbahn immer⸗ 
hin ſchon gut vorbereitet, indem ſie ſeit 
geſtern die D-Züge verſtärkt hat. Ab heute wer⸗ 
den auch die Perſonenzüge eine Verſtärkung er- 
fahren, um den ab Mittag einſetzenden vermehr⸗ 
ten Verkehr glatt aufnehmen zu können. 

Soweit ſich bisher überſehen läßt, wird der 
Reiſeverkehr in dieſem Jahre nicht die ftar- 
ken Formen des Vorjahres annehmen, 
da ſich die ſchlechte wirtſchaftliche Lage natürlich 
auch bei der Aufſtellung der Reiſepläne be⸗ 
merkbar macht. 

In den Reiſeböros, die einen Teil der 
großen Fernreiſen vorzubereiten pflegen, hat 
natürlich ſchon ſeit einiger Zeit ein lebhafter 
Publikumsverkehr eingeſetzt, aber es 
bleibt mehr beim Fragen und bei der Orien- 
tierung, als daß es zur Ausführung 
einer Reiſe kommt, da ſich bei ſorgfältiger Nach⸗ 


prüfung der Verhältniſſe doch herausſtellt, 


daß die Belaſtung des Etats zu groß wird. 

Für die Glücklichen jedoch, die trotz der ſchwe⸗ 
zen wirtſchaftlichen Depreſſion fih noch eine 
lange Fahrt zu gönnen in der Lage ſind, iſt die 
Bahn gerüſtet. Man glaubt bequem ohne Ein⸗ 
legung von Vorzügen, auskommen zu können, 
ober die Ferienſonder züge werden, wie 
vorauszuſehen, durchweg gut beſetzt fein. 


Beuthen 
Der zweite Löſchzug der ſtädtiſchen 
Feuerwehr 
Bei einer vor zwei Jahren von der 
Städtiſchen Berufsfeuerwehr von 


Mitgliedern der Freiwilligen Feuerwehr unter⸗ 
ſtützten größeren Uebung am hieſigen Krüp⸗ 
pelheim, der u. a. der inzwiſchen verſtorbene 
Landeshauptmann Piontek, Polizeipräſident 
Beck, Oberbürgermeiſter Dr Knakrick, Qand- 
rat Dr Ur banek und eine Anzahl Führer und 
Br aus oberſchleſiſchen Feuerwehrkreiſen 
beiwohnte, ſtellte ſich die Unzulänglichkeit 
der Löſchgeräte der Beuthener Feuerwehr 
heraus, die ſich bei Ausbruch eines größeren 
Schadenfeuers kataſtrophal auswirken könnte. 

der Kritik, die ſich an die Uebung ſchloß 


und bei der u. a. auch Landeshauptmann Pion⸗ 
wurde von ſämtlichen 


tek das Wort ergriff, 
Rednern zum Ausdruck gebracht, daß der eine, 
wenn auch mit allen Errungenſchaften der moder⸗ 
nen re ausgeſtattete Löſchzug der hieſigen 
Feuerwehr völlig unzureichend und die 


— 


Gemüse, Salate, 


Gedrückte Finanzlage der 
Gemeinde Miechowitz 


Keine Erhöhung der Steuerzuſchlüge 


(Eigener Bericht) 


Miechowitz, 2. Juli. 
Wie alle anderen Gemeinden, ſo hat jetzt auch 
die nahezu 17 000 Einwohner zählende Kommune 
Miechowitz ihren neuen Haushaltsplan verab⸗ 
ſchiedet. Dieſer endigt mit der Summe von 
1279000 Mark und erhöht ſich damit gegenüber 


der Schlußſumme vom vorigen Jahre um rund W.̃ 


58 000 Mark. 

Die ungünſtige Lage auf dem Arbeits⸗ 
markte kennzeichnet ein Ausgabenbetrag 
von 15 000 Mark in dem Abſchnitt des Schulden⸗ 
dienſtes der Gemeinde. Dieſer Betrag wurde zur 
Verzinſung kurzfriſtiger Kaſſenkredite für unbe⸗ 
dingt notwendig erachtet, da die Gemeinde wegen 
des angeſpannten Geldmarktes die genehmigten 
langfriſtigen Anleihen bisher nicht hat unter⸗ 
bringen können. Sie muß damit vorläufig noch 
immer kurzfriſtige Kredite in Anſpruch nehmen. 

Bei der Aufſtellung des neuen Haushalts- 
planes, bei der ſich die Einrichtung des etwa im 
vorigen Jahre geſchaffenen Gemeinderech⸗ 
nungsamtes außerordentlich gut bewährt 
hat, war leitender Gedanke, unter allen Um⸗ 
ſtänden die Erhöhung der Zuſchläge zu den Real⸗ 
ſteuern zu vermeiden. Das iſt auch erfolgt, was 
die Gemeindevertretung naturgemäß nur be⸗ 
grüßte. Vom Leiter des Rechnungsamtes, 
Czichy, wurde dabei feſtgeſtellt, daß die Nicht⸗ 
erhöhung der Zuſchläge zu den Realſteuern im 
Grunde genommen einer Senkung gleich zu 
achten ift, da die Grundbeträge namentlich 
bei der Grundvermögensſteuer durch Ermäßigung 
geringer ausfallen. 

Im allgemeinen ſtellte ſich die Gemeindever⸗ 
tretung bei den Etatsberatungen gegen die Stim⸗ 
men der Kommuniſten und der beiden Sozial- 
demokraten zu den Beſchlüſſen der Finanzkommiſ⸗ 
ſion, die an dem vom Gemeindevorſtand vorge⸗ 
legten Haushaltsplan nur wenig zu ändern 
hatte. Der zur Verabſchiedung gelangte Etat 
zeigt in feinen Hauptabſchnitten nachfolgende Aus- 
gabebeträge: 

Hauptverwaltung 159 828,97 Mark, Verwal- 
tung des Bauamtes und der Wohlfahrt 58 855,08 
Mark, Polizeiverwaltung 83 896,77 Mark. Der 


aber noch weiter 33 249,87 Mark an die Staat- 
liche Polizei zu zahlen. Bolts- und Fortbildungs- 
ſchulen 313 008,14 Mark mittlere und Fachſchulen 
72786 Mark. Kunſt und Wiſſenſchaft (ſage und 
ſchreibeh 85 Mark, Wohlfahrtslaſten 139 640 Mk. 
gegenüber 117 220 Mark im vorigen Jahre. Ge» 
ſundheitsweſen und Leibesübungen 21 395 Mark, 
ohnungs- und Siedlungsweſen 5240 Mark, 
Straßen, Wege und Plätze 139 242,03 Mark. Für 
den Schuldendienſt zur Verzinſung und 
Tilgung von aufgenommenen, dem Straßenaus⸗ 
bau dienſtbar gemachten Anleihen ſind allein 
104 142,03 Mark notwendig. Beſondere Anſtalten 
und Einrichtungen (Feuerlöſchweſen, Friedhöfe] 
17170 Mark, Abgaben an den Kreis und andere 
Gemeinden 136 919,66 Mark. Die Kreisabgaben 
allein erfordern die Summe von 129 154.56 Mark. 
Allgemeines Vermögen und Betriebe (Beteiligun⸗ 
gen, Verwaltung des Grundeigentums mi 
Schuldendienſt) 112 206,36 Mark. 

Zur Deckung dieſer Ausgaben ift ein Real- 
ſteueraufkommen von 534 970,54 Mark notwendig, 
die durch Erhebung nachfolgender Steuerzuſchläge 
aufgebracht werden: 

650 Prozent vom Gewerbeertrag. 

2600 Prozent vom Gewerbekapital. 


300 Prozent Grundvermögensſteuer von be- 
bauten und 

500 Prozent von unbebauten Grundſtücken. 

Aus indirekten Steuern wird eine Summe 
von 30900 Mark als Einnahme erwartet. Die 
Reichsſteuerüberweiſungen betragen insgeſamt 
206 958,87 Mark, und zwar aus der Umſatzſteuer 
64 268,48 Mark, aus der Körperſchaftsſteuer 
97 071,25 Mark und aus der Reichseinkommen⸗ 
ſteuer 45 619,14 Mark. 


Weiter wurden bei den Etatsberatungen auch 
die Sonderhaushaltspläne für die Lichtver⸗ 
ſorgung und für die Waſſerverſorgung 
verabſchiedet. Der erſtere ſchließt mit 125 500 Mk., 
der letztere mit 54 500 Mark ab. Geſtrichen wur- 
den 25000 Mark als außerordentliche Ausgabe 
zur Anſchaffung eines Automobilſprengwagens. 
Im außerordentlichen Haushalt wird ein Betrag 
von 220000 Mark als Darlehen angefordert, als 


laufende Betrag an die Staatspolizei iſt Gemeindeanteil zum Bau des erſten Abſchnittes 
mit 26973 Mark angegeben. Aus Vorjahren find teiner 12klaſſigen Volksſchule. 


— 


Anſchaffung eines zweiten Löſchzuges eine zwin⸗ ten Löſchzug bewilligt, der ſpäter bei der 


gende Notwendigkeit iſt. 


Dieſem Erfordernis] Firma Metz in Karlsruhe in Auftrag gegeben 


Rechnung tragend, hat bald darauf auch die Stadt- wurde. 


verordneten⸗Verſammlung Rechnung getragen und 


Nachdem kürzlich der aus drei Automobil- 


die nicht unbedeutenden Koſten für einen zwei ⸗fahrzeugen, eine Schiebeleiter, eine Spritze und 


Verlangen Sie aber ausdrücklich MAGGI? Wörzz 


— Bau einer 12⸗xlaſſigen 5 


| 


ein Mannſchaftswagen beſtehende Löſchzug in 
Beuthen angekommen iſt, konnte jetzt nach been⸗ 
deter Montage die Abnahme erfolgen. Dies 
geſchah durch Brandinſpektor Dobslaw. Im 
Hofe des Feuerlöſchdepots wurde die Schiebe ⸗ 
beiter, die noch um ein gutes Stück über die 
Schiebeleiter des erſten Löſchzuges hinausragt, 
abgenommen. Die Spritze, die 10 Schlauch- 
gänge ſpeiſen kann, wurde hinſichtlich ihrer 
Pumpfähigkeit am großen Teiche der Heinitz⸗ 
grube geprüft. Die Probe ift zur vollſten Zus 
friedenheit der Beteiligten ausgefallen und dadurch 
eine Gewähr zur erhöhten Sicherheit bei Feuers- 
gefahr gegeben. In den nächſten Tagen wird der 
neue Oöſchzug bei einer größeren Angriff 
Uebung der Städtiſchen Berufsfeuerwehr erſt⸗ 
malig in Gebrauch genommen werden. 


Milde Strafen verfehlen ihre Wirkung 


Zehnmal ſchon iſt der Händler Ernſt Adolf 
wegen Widerſtands, Hausfriedensbruchs, Körper⸗ 
verletzung und anderen Roheitsdelikten zu Geld- 
ſtrafen verurteilt worden, die immer noch ver⸗ 
hältnismäßig gering ausgefallen waren, weil die 
Straftaten immer in der Trunkenheit be⸗ 
gangen worden waren. Dieſe Strafen ſcheinen 
aber nicht den geringſten Eindruck auf ihn gemacht 
zu haben, denn am Mittwoch ſtand er wieder 
wegen gefährlicher Körperverletzung angeklagt vor 
dem Strafrichter. Wieder war es der unheil⸗ 
bringende Alkohol, der an der ihm zur Laſt 
gelegten Straftat ſchuld geweſen ſein ſoll. Im 
Hofe eines Hauſes auf der Großen Blottnitza⸗ 
ſtraße war er mit einem Handwerksmeiſter, der 
angeblich einige Tage vorher die Frau des An⸗ 
geklagten beläſtigt haben ſollte, in Streitigkeiten 
geraten, in deren Verlauf er dem Handwerks⸗ 
meiſter durch einen wuchtigen Schlag mit 
einem harten Gegenſtand ins Geſicht, zwei 
Zähne ausſchlug und mit den beſtiefelten 
Füßen mehrere ſchmerzhafte Verletzungen am 
ganzen Körper beibrachte Durch die Verletzungen 
wurde der Gemißhandelte, der ſich ſofort zum 
Arzt begeben mußte, zwei Wochen arbeit3- 
unfähig. 

Wie der Vertreter der Anklage ausführte, 
konnte diesmal von der Verhängung einer Geld- 
ſtrafe keine Rede mehr ſein. Er beantragte ſechs 
Monate Gefängnis. Das Urteil lautete auf drei 
Monate Gefängnis. 


Noch nicht 18 Jahre alt und ſchon 21% Jahre 
ins Gefängnis 

Kaum, daß die warmen Tage in dieſem Jahre 
ihren Anfang genommen hatten und unachtſame 
Wohnungsinhaber und Ladenbeſitzer in der Nacht 
die Oberlichtfenſter offen gelaſſen 
hatten, ſo machten ſich ſofort auch wieder die 
Einſteigdiebe bemerkbar. Faſt kein Tag ber- 
ging, an dem der Polizeibericht von einem Ein⸗ 


Wettervorherſage für Donners 
tag: Bei ſüdöſtlichen Winden Fortdauer des 
heiteren, trockenen Wetters. Heiß. 


schwache Suppen, Soßen und alle Fleischgerichte erhalten augen- 
blicklich unvergleichlichen Wohlgeschmack durch wenige Tropfen 


MAGGI Wurze 


Kunſt und Wifjenjchaft 
Schleſiſche Kulturwoche in Gablonz 


(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 


Exotiſche Muſik. Fratzenhafte Kunſt. Raſend 
das laufende Band der Arbeit ſchinen. 
Maſchinen im Dienſte kalter Selbſtſucht, bleicher 
Not und im verzweifelten Daſeinskampfe eines 
Volkes. Rekorde aller Art. Weltmeiſterſchaften. 
— Kultur? — Wir haben uns ſelbſt verloren. 
Verſuchen wir, uns wieder zu finden und den 
Platz, woher wir kamen. Einft. Fremd ſtrömen 
wir ſtoßend durcheinander. Wir ſuchen die Hei⸗ 
mat. — Beſinnlichkeit ift über deutſche Stämme 
gekommen. Die Alemannen jammeln ſich 
jährlich im Schwarzwald. Im Oſten die 
Schleſier haben ihre Kulturwoche ſeit 1925 
jährlich in Reichenberg, Troppau, Hohenelbe, 
Mähriſch⸗Schönberg, Braunau. endlich in dieſen 


Tagen eben in Gablonz a. N. — Vorträge 
ſchleſiſcher Gelehrter, Darbietungen ſchleſiſcher 
Jugend: Begeiſterung und Volksverbundenheit 


waren ſie. Sie waren hörbar gemachte Melodie 
von unſerem ureigenen Weſen, von feinen Ge- 
heimniſſen. feinen Eigenheiten jenen Eigenheiten, 
die mehr als 4 Millionen Menſchen ſchleſiſcher 
Sprache und ſchleſiſchen Lebensgefühls haben, eine 
Melodie, die ebenſo gut im Iſergebirge wie im 
Rieſengebirge klingt, die dem Ablergebirge im 
Herzen tönt, aber auch dem deutſchen Bauern 
der Hanna und des Kuhländchens, und die im 
preußiſchen Schleſien zwiſchen der Görlitzer Neiße 
und dem Oderſtrom zu Haufe ift. Mag der ſchle⸗ 
ſiſche Stamm in feiner, jtantlichen Zerklüftung 
eines der vielen Beiſpiele. des deu tſchen 
Volksſchickſales ſein. mögen wir, als es 
uns leicht war, dem Oeſterreich nicht immer 
ganz nahe geſtanden haben: wir ſind einen ſchwe⸗ 
ren Schickſalsweg zuſammen gegangen, und heute 
ſoll Liebe um fo inniger vereinen, was Macht 
getrennt hat. Bürgermeiſter Fiſcher, Gablonz, 
eröffnete die Woche. Er betonte die uralte 
Stammeszuſammengehörigkeit, die als ethnogra⸗ 
phiſches, kulturelles Moment ſo ſtark ift; daß 
politiſche Trennung auf fie keinen Einfluß hatte 

auch heute nicht hat. Vertreter deutſcher 


è 


Wiſſenſchaft würden nun reden über den Lebens- 
raum, die Arbeit, die Kunſt und die Beziehungen 
des Schleſiſchen Volksſtammes zu ſeiner Umwelt. 
Er erinnerte daran, daß nach dem Dreißigjähri⸗ 
gen Kriege und nach den napoleoniſchen Kriegen 
immer, wenn das deutſche Volk in tiefiter Er- 


niedrigung ſchmachtete, der geiſtige Auf- 
ſtieg von Schleſien aus eingeleitet 
wurde. Das beweiſe Kraft und Zähigkeit. 


Gablonz ſei eine Stadt der Arbeit, die deut⸗ 
ſchem, eiſernen Fleiße ihren gewaltigen Aufſtieg 
verdanke. 

Univerſitätsprofeſſor Bornhauſen, Bres- 
lau, ſprach über die Bedeutung der ſchleſiſchen 
Kulturwochen und die geiſtige Befreiung, 
die ſie gebracht hätten. Sachliche Ziele verfolgten 
fie zunächſt, Forſchungen. Aufklärungen und bei 
dieſem Suchen auf einem ungemein reichen Ge⸗ 
biete ſtieß man immer mehr in das Gebiet der 
Seele unſeres Volkstums, fand Wege 
wieder, Volk zu werden in Sprache, Kunſt und 
Wiſſenſchaft. Nach Beginn der ſchleſiſchen Kul⸗ 
turwochen ſei die Not der Reichsdeutſchen groß 
geworden, vor allem dadurch, daß die Volksſeele 
unerhörten Druck nicht kraftvoll einheitlich ge- 
tragen habe. Gehäſſige Selbſtſucht trenne die 
Menſchen. 

Sie habe zur Verkümmerung der geiſtigen 
Kraft geführt, zur Schwächung der ſittlichen Cin- 
ſicht und Ueberzeugung. Der Schleſier aus dem 
Reiche komme gern hier her zu den Auslands- 
ſtammesgenoſſen, die zwar durch die Politik der 
Völker viel ſchwerer getroffen zu ſein ſcheinen, 
aber doch in vielem reicher und ſtärker ſeien. Bei 
ihnen finde er mit ſeinem zerriſſenen Gemüte 
wieder Seeleneinklang. 

Am zweiten Tage ſprach Unverſitätsprofeſſor 
Dr Rehe, Leipzig, über „Anthropologi⸗ 
ihe Probleme der Schleſier“ mit Licht. 


ſche Univeriitst Prag habe bereits Er- 


folge, die in Lichtbildern vorgeführt würden Der 
Vortragende gab ſodann einen Ueberblick über 
die Völker, die feit der Eiszeit Böhmen und Mäh- 
ren beſiedelt haben. Deutlich fei, daß die deutſch⸗ 
ſprechenden Grenzbewohner Böhmens und Schle⸗ 
ſiens ſich in der Farbe von Haar und Augen ſehr 
ähnlich ſähen, und daß die Deutſchböhmen und 
Deutſchmähren den benachbarten Deutſchen im 
Reiche ſehr viel mehr ähneln als den iſchechiſch 
ſprechenden Staatsbürgern. 
Ueber die „Kreuzung der Kunſtkreiſe 
in Schleſien“ ſprach im Auftrage des erwar⸗ 
teten Univerſitätsprofeſſors Stzrygowſki, 
Wien, ſein Aſſiſtent, deſſen Namen der Referent 
leider nicht feſtzuſtellen in der Lage war. Der 
Jahrzehnte lang auf allen Gebieten der Kunſt er⸗ 
folgreich gewordene Forſcher ließ auch für Schle- 
ſien das Bodenſtändige aus allen Ueberſchichtun⸗ 
gen herausſchälen. Der Kulturanſchluß nach 
Weiten, der kirchlich, ſtagtlich und geſellſchaftlich 
fih auswirke, hatte das Alte verkümmern laſſen. 
Bodenſtändiges aus Nord-, Weft- und Oſteuropa 
würde in Ueberkreuzungen nachgewieſen im 
Kirchenbau, ſusbau (Laubenhäuſer und 
Städtebau, beſonders im Holzbau. 

Univerſitätsprofeſſor Volz, Leipzig, ſprach 
über den Sudeten raum. Unter allen Mittel- 
gebirgsländern fei Böhmen das markanteſte, 
weil es von vier gewaltigen Pfeilern umgeben ift, 
einem im Tertiär aus dem zerſtörten Ur- 
gebirge entſtandenen Schollengebirge. 
Das Sudentengebirge beſteht je nach Alter und 
Entſtehungsart aus verſchiedenem Geſtein. und 
das verleiht eine große Mannigfaltigkeit dem 
äußeren Landſchaftsbilde. Gleichmäßig ziehen 
ſich nördlich und ſüdlich des Gebirgszuges 
fruchtbare Lößebenen hin, an die ſich 
he A 
oſen iete wurden zue iedelt, der 
Wald blieb Jagdgebiet. 

Nach dem Abzuge der Germanen kamen im 
6. Jahrhundert die Slawen in die fruchtbaren 
Lößniederungen, und erſt als die Deutſchen mit 
eiſernen Werkzeugen und eiſernem Fleiß kamen, 
begann die Koloniſierung der Wald⸗ 
gebiete. Seitdem iſt typiſch, daß die Slawen 


faſt überall im Beſitze des fruchtbaren Lan⸗ 
des find und durch die breiten Pforten bor- 
drangen, die ſich im Gebirgswall nach Norden 
und Oſten öffnen, mit der einen Ausnahme in 
Mittelſchleſien, wo das Land im 13. Jahrhundert 
durch die Mongolen ausgemordet wurde und die 
deutſchen Koloniſten freies Land vorfanden. 
Univerſitätsprofeſſor Aubin, Breslau, ein 
gebürtiger Gablonzer, ſprach über „Die ge⸗ 
ſchichtlichen Grundlagen der ſchleſi⸗ 
ſchen Gemeinſamkeit“. Trotz trennender 
Staatsgrenzen und Wechſel der ſtaatlichen Obrig⸗ 
keit hat ſchon in alter Zeit Zuſammengehörigkeit 
der Schleſier beſtanden. Schon in prähiſtoriſcher 
Zeit, als das Gebirge noch nicht überquert, 
ſondern durch die Mähriſche Pforte umgangen 
wurde, zeigen die Lauſitzer Kulturen Ge⸗ 
meinſamkeit. Sie blieb, als Vandalen, Marko⸗ 
mannen und Quaden eindrangen. Böhmiſche Her- 
zege unterwarfen Oberſchleſien. Der polniſche 
Staat ſchob ſeine Grenze von der ſumpfigen 
Oderniederung bis ans Gebirge vor. Nux mit 
Mühe wurde das ſchleſiſche Gebiet aus dieſem 
polniſchen Oſten herausgelöſt durch die deutſchen 
Könige im 12. Jahrhundert. Rudolf von Habs⸗ 
burg hat das dem Reiche ſernliegende Schleſien 
dem Könige von Böhmen übergeben und damit 
den Zuſammenſchluß von Böhmen, 
Mähren und Schleſien vollzogen. Gemein- 
ſamkeiten blieben immer in der Folgezeit. Die 
kirchlichen Bistümer griffen noch lange über 
die polniſchen Gebiete hinaus. Die Glas- und 
Leineninduſtrie bedeutet weiter eine Gemeinſam⸗ 
keit, ebenſo mancher Wallfahrtsort. Was 
die Natur vorgezeichnet, ſchloß der Redner, er- 
bält durch den Menſchen Leben, und keine Landes⸗ 
grenze hindert die Gemeinſamkeit. 
Univerſitätsprofeſſor Nad leer, Königsberg, 
ein Sudetendeutſcher, der bis 1908 in Prag 
ſtudiert hat, ſprach über „Die jüngſte ſchle⸗ 
ſiſche Dichtung“. Er kennzeichnete ihre þer» 
vorſtechendſten Merkmale, das bodenſtändig Echte, 
Landſchaftverbundene, Gottſucheriſche. Das Schick⸗ 
ſalgewaltige iſt Problem, das die Menſchen zu 
meiſtern verſuchen. Und wenn ſie verſagen, haben 
ſie doch geſiegt in Göttlichkeit ahnendem Selbſt⸗ 


ſteigediebſtahl nichts zu melden hatte. Mit einem 
ſolchen Einſteigedieb hatte ſich am Mittwoch das 
JIugendſchöffengericht zu beſchäftigen, 
Unterſuchungshaft der noch nicht 
18 Jahre alte Arbeitsburſche Johann K. vorge⸗ 
führt wurde. Dieſer war in Gaftwirtichaften, 
Milchhandlungen, Fleiſchereien, Wohnungen uſw. 
eingeſtiegen und hatte dort zum Teil nicht 
unerhebliche Beute gemacht. egen der ihm 
nachgewieſenen elf Diebſtähle wurde der noch nicht 
volljährige Angeklagte, der auch ſchon zweimal aus 
der Zwangserziehungsanſtalt entwichen war, zu 
2 Jahre 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 
2 


Perſonalnachricht. Juſtizſekretär Gra⸗ 
nit ny, der länger als 8 Jahre am hieſigen 
Landgericht tätig war, ift an das hieſige Amts- 
gericht verſetzt worden. 

* Geſchäftsjubilaum. Heute begeht die Fa. 
Joſef Kozlik, . und Inſtallations⸗ 
eſchäft, Gräupnerſtraße 12, ihr 30jähriges Ge- 
ſchäfts jubiläum. Gleichzeitig feiert der Inhaber 
ſeinen 59. Geburtstag. 

* Vorſicht. Sprengungen! Die im Beuthener 
Sladtwald zwiſchen den Schießſtänden und dem 
Spielplatz auf die Dauer von 14 Tagen ange- 
kündigten Rodungen durch Sprengung 
der Wurzelſtöcke dauern nicht von 4 bis 6 Uhr, 
ſondern von 4 bis 7 Uhr. Die Bevölkerung wird 
gebeten, im Intereſſe der eigenen Sicherheit das 
gefährdete Gelände zu meiden. 

* Uhrmacher⸗, Goldarbeiter⸗ pp. Zwangs⸗ 
Innung. Am Freitag fand in den Altdeutſchen 
Bierſtuben (früher Münchener Kindl) eine Ber- 
ſammlung der im Bereiche der Uhrmacher⸗, Gold⸗ 
arbeiter- pp. Zwangsinnung beſchäftigten Ge- 
hilfen ſtatt. Zweck der Versammlung war eine 
den geſetzlichen Beſtimmungen entſprechende Nen- 
wahl der Gehilfenbeiſitzer zum Ausſchuß für das 
Lehrlingsweſen. Die Sitzung wurde vom Ober- 
meiſter Kr 0 er eröffnet. Darauf ergriff Ehren⸗ 
obermeiſter Schneider das Wort und gab an 
Hand der Satzungen Aufklärungen über den zu 
bildenden Gehilfenausſchuß Als Altgeſelle wurde 
einſtimmig gewählt Koll. Dzinczik, als Stell- 
vertreter Pliſchka. Als Schriftführer Damm, 
als Stellpertreter Noack. Als Beiſitzer wurden 
gewählt Baron und Preiß. In den Ausſchuß 
für das Lehrlingsweſen wurden einſtimmig ge⸗ 
wählt Damm und Noack. Als Beiſitzer für den 
Prüfungsausſchuß der Uhrmacherlehr⸗ 
linge wurden gewählt Dzinczik, als Stell- 
vertreter Preiß Nach Schluß der Sitzung hielt 
ein gemütliches Beiſammenſein die Anweſenden 
noch lange zuſammen. 

* Kinderfeſt der DNVP. Die 

ruppe der Deutſchnationalen 

olkspartei bereitete den Kindern der 
Parteimitglieder am Mittwoch ein Sommer⸗ 
feft. Angeſichts der lähmenden Hitze verzichtete 
man gern aufs Wandern und Marſchieren und 
begab ſich in den ſchattigen Schützenhausgarten, 
wo das Feſt prächtig gedieh. Es brachte den Kin⸗ 
dern, die ſich mit den Müttern in großer Zahl 
eingefunden hatten, ſchon vor den großen Ferien 
ein wenig Ausſpan nung, Erholung un 
Freude. Die Muſikdirekor Deckertſche 

apele, Miechowitz, führte ein gutes Konzert 
aus. Kaum war die Bewirtung der Jugend mit 
Milch und Kuchen beendet, jo ſtürmte fie die 
vom Verein techniſcher Bergbeam⸗ 
ten neu aufgeſtellte Rutſchbahn, die dieſer 
Verein freundlichſt zur Verfügung geſtellt hatte. 
Daneben gab es noch allerlei frohe Spiele. Ein 
ganzer Stab von Damen, an der Spitze die 
Ortsoberin der Frauengruppe, Frl. von Wim- 
mer, betreute die Jugend 


Frauen⸗ 


in aufmerkſamſter 


Weiſe. Nach dem ſchön verlaufenen Nachmittag 
wurde der Abend mit einer a ein” 
geleitet, bei der Süßigkeiten verteilt wur⸗ 


eka -Seife 


die gute, 
trockene 


Kernseife 


Ratibor, 2. Juli. 
In knapp A ſtündiger Sitzung fand die außer⸗ 
ordentliche Tagung der Stadtväter ihre Erledi⸗ 
gung. Stadtverordneten-Vorſteher, Rechtsanwalt 
Dr. Gawlik eröffnete um 18% Uhr die 
Sitzung. Bevor in die Tagesordnung eingetreten 
wurde, gab Dr Gawlik in kurzen Worten fei- 
ner Freude über die endgültige Befreiung 
des Rhein landes Ausdruck. (Die Verſamm⸗ 
lung hatte ſich von den Plätzen erhoben). Sein 


an die befreiten Rheinländer abzuſenden, 
die Annahme der Verſammlung. 


Es wird dann in die Tagesordnung eingetre⸗ 
ten. Bekanntgegeben werden die Einladung der 
Freien Feuerwehr I, für das Sommerfeſt am 
28. Juli und die Einladung des Magiſtrats zu 
der am 8. Juli im Brucks Hotel tagenden 
Hauptverſammlung des Provinzialberbandes 
oberſchleſiſcher Gaſtwirte. Es folgt die Neu- 
wahl des Stadtbaurats. Vor dieſer Wahl fand 
eine geheime Beſprechung ſtatt und nach Wieder⸗ 
herſtellung der Oeffentlichkeit, wurde 


Regierungsbaurat Wucherpfennig, 


Zeitz in Sachſen, mit 25 Stimmen gewählt. 
10 Stimmen wurden leer abgegeben. Der neuge⸗ 
wählte Stadtbaurat wurde 1898 in 3 
geboren. Nach beſtandener Reifeprüfung am 
Goethe-Gymnaſium beſuchte er die techniſche 
Hochſchule Hannover, an der er im Sommer 1914 
die Diplomprüfung für das Hochbaufach ablegte. 
Nach Schluß des Weltkrieges, den er als Feld⸗ 
zugsteilnehmer von 1914—1918 mitmachte, war 
Regierungsbaurat Wucherpfennig beim Preußi⸗ 
ſchen Hochbauamt Hannover II und bei der Re⸗ 
n mor Von 1920—1922 
war er beim Städtiſchen Hochbauamt Han- 


fand 


gierung in Hannover tätig. 


Vorſchlag, ein Begrüßungstelegramm Gmb 


Ratibor wählteinen neuen Stadtbaurat 


Außerordentliche Tagung des Stadtparlaments 
(Eigener Bericht) 


nover beſchäftigt, wo ihm Gelegenheit geboten 
war, reiche Erfahrungen in Verwaltungs 
dien ſt zu ſammeln, ſodaß im April 1923 Br 
Ernennung zum Regierungsbaumeiſter 
erfolgte, worauf er zum Neubauamt für Häfen⸗ 
erweiterung in Weſermünde verſetzt und im 
April 1929 als Regierungsbaumeiſter an das 
Preußiſche Hochbauamt Zeitz berufen wurde. 


Eine Magiſtratsvorlage betraf die Neber- 
nahme der Bürgſchaft für einen Kredit von 
50 000 Mark der Preußiſchen Zentral⸗Genoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe an die Oberſchleſiſche Gemüſebau⸗ 
Ym Oberbürgermeiſter Kaſchny begründet 


erneut die Notwendigkeit und S der 
Oberſchleſiſchen Gemüfebau-Gejellihaft mbH. Den 
Landwirten um und in Ratibor müſſe helfend 


beigetreten werden zur Förderung und Verwer- 
tung ihrer Erzeugniſſe. Er gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß ſich das Unternehmen in vollſtem 
Maße rentieren werde. Stadtv. Brockſch 
A. u. W.) äußerte ſeine Bedenken über 

entabilität des neuen Unternehmens, die jedoch 
durch Obrbürgermeiſter Kaſchny widerlegt 
ea irei tie Magiſtratsvorlage Annahme 
and. 


Der Erhöhung des Schulgeldes am 
Städtiſchen Realgymnaſium, ſowie an der Städti⸗ 
ſchen und Höheren Handelsſchule von 200 auf 
250 Mark, wurde nach den Anträgen der Bericht- 
erſtattung zugeſtimmt, ebenſo der Begradi⸗ 
gung der Ottitzer⸗Chauſſee zwiſchen Marien⸗ 
und Altendorfſtraße. Der Magiſtratsantrag betref⸗ 
fend den Neubau von Mietwohnungen 
in der früheren Deterſchen Zigarrenfabrik am 
Kloſterwege, wurde bis auf weiteres zurück 
geſtellt. Damit war die Tagesordnung erledigt. 
Den Schluß der außerordentlichen Sitzung bildete 
eine geheime Sitzung. i 
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den. Das Gartenfeſt nahm einen feierlichen Mb- 
chluß. Nach einem Sammelruf wurde das 
iederländiſche Dankgebet von der 
Muſikkapelle vorgetragen. Ein Jungmann der 
Bismarckjugend trug dann einen Feuer⸗ 
pruch vor, worauf alle Feſtteilnehmer das 


Lied „Flamme empor“ anſtimmten. Ein von Frl. T. 


Liſelotte Marquardt 
ſpruch leitete zur 
geſchäftsführer der 


vorgetragener Vore 
ler a Fig * 75 
häf! 8 „ Hauptmann Buth, 
Gleiwitz, hielt. Sie fand im Deutſchlandliede 


ihren Ausklang. Das allerſchönſte Wetter begün⸗ 
ſtigte das herrliche Feſt. x 


Kinderfeſt im Konzerthausgarten. Es war 
ein guter Gedanke von der neuen Leitung des 
Konzerthauſes, Franz Oppawſky, den Kin 
dern geſtern Sen en im friſch hergerichteten 
Konzerthausgarten ein Sommerfeſt zu ver- 
anſtalten. Die Veranſtaltung war von Mädels 
wie Jungens und ihren Müttern recht gut be⸗ 
ut und es entwickelte na bald unter Kaſtanien 
und dem japaniſchen Pavillon ein frohes 
Treiben. Maitre de plaisir war Fritz Lr rtwig 
vom Oberſchleſiſchen Landestheater. verſteht 
es recht gut mit Kindern umzugehen und Tempo 
und Leben in die Sache hineinzubringen. Zu⸗ 
zächſt begrüßte er die Kleinen im Namen des 
zirtes und dann gings los. Die Hauskapelle 
ſpielte, die Kinder tanzten eine Polonaiſe, der die 
ee einer Eiſenbahnfahrt nach Breslau zu⸗ 
grunde lag. Und da war ſchon alles in ang- 
gelaſſener Stimmung, die ſich ſtändig ſteigerte. 
Sehr hübſch und gelungen waren die tänzeriſchen 
Homnaftilee von Schülern der Tanz⸗ und 
Gymnaſtikſchule Frau Käte Gerhard. Be⸗ 
ſonders entzückte ein Solowalzertanz einer jun⸗ 
en Schülerin. Bei jeder Leiſtung war gute 
Gule und liebevolles Verſtändnis für beſondere 
Eigenart und 8 der einzelnen en 
nen zu ſpüren. Leiterin der einzelnen Spiele 
war Fran Hartwig. Der Nachmittag verlief 
in allen Teilen harmoniſch, nur wenn ein bunter 


ih, 
Luftballon e bekam und dem Be- 


iber entflog, gab es einen Augenblick Trauer 

ber Ka wars doch. ran 

* Wiener-Eaje-Hleinfunftbühne. Das Pro- 
enthält viel An- 


gramm der 1 Julihälfte 
ertvolles, ſo daß man die heißen 


regendes und 
Sommerabende angenehm verbringt. Die neue 
anz⸗Turnier⸗Kapelle unter der Leitung bon 
Rudi Kreuz ſpielt äußerſt temperamentvoll 
und reißt mit. Durch die bunte Spielfolge führt 
mit launigen Worten der Anſager Erich Ker⸗ 
ften, der ſich außerdem als geiſtvoller Interpret 
eigener Dichtungen vorſtellt. Das internationale 
Tanzduett Czerpanow & Slawina ift Klaſſe und 
erfreut mit feurigen ei en Volkstänzen. 
Kanone“ des Programms ift Martha Hübner 
die über ein wundervoll che Span Mundwerk 
Ain und unwiderſtehli anentypen au 
die Bretter ſtellt. Lachen un 
ihren Darbietungen nicht enden. Den geſang⸗ 
lichen Teil beſtreitet Elſe Leonardi mit ver⸗ 
ſchiedenen, gut geſungenen Liedern. Kurz und 
gut .. . man unterhält ſich köſtlich! 


$ e Damen. Auf der Kirchſtraße 
war in der Nacht zum Mittwoch ein Straßen- 
paſſant von den ſich in der dortigen Gegend 
herumtreibenden Frauensperſonen beläffigt 
worden. 13 ſich der anasi rochene die Be- 
läſtigungen verbat, kam es zw ſchen ihm und den 
Frauen Pa En Auseinanderſetzungen. Schnell 
war auch der Anhang der Dämchen zur Stelle, 
die über den alleinſtehenden P Ver 
ihn zu Boden warfen und in ſchwerſter Weile 
miß handelten. 

* Die Beuthener Bankräuber auf Reiſen. Die 
Beuthener Bankräuber, die in der vergangenen 
Woche von Braunſchweig nach Beuthen 
transportiert worden waren, um von der Großen 
Strafkammer das vom Schöffengericht ang- 
geſprochene auf 15 baw 12 Jahre a etia lau; 
zu erba 


tende Urteil beſtätigt lten, haben 
unter ſicherer Begleitung die Rück teife na 
Braunſchweig angetreten. Von hier au 


werden ſie nach Recht kraft des auch in Brann- 


e Fr 
Pa: wollen bei 


„Ich bin der größte Eſel 
von Jariſchau“ 


Ein humorvoller Beleidigungsprozeß 


Oppeln, 2. Juli. 

Eine Gerichtsverhandlung, die der Heiter ⸗ 
keit nicht entbehrte, beſchäftigte das Schöf⸗ 
fengericht. Wegen Beleidigung des Ge- 
meindevorſtehers und Landwirts Wilhelm Ryſch 
war der Wirtſchaftsinſpektor S. aus Jariſchan, 
Kr. Groß Strehlitz, angeklagt. In der Gemeinde 
Jariſchau war es allgemein bekannt, daß der 
Gemeindevorſteher der deutſchen Sprache und 
Schrift nicht recht mächtig war und 
auch die ihm vorgelegten Schriftſtücke zur Beur⸗ 
kundung zumeiſt nicht leſen konnte, dieſes 
daher einfach unterſtempelte und auch unter» 
ſchrieb, ohne von dem Inhalt Kenntnis zu 
nehmen. Wenn große Peſſimiſten behaupteten, er 
würde auch ſein eigenes Todesurteil 
unterſchreiben, ſo dürften dieſe nicht ganz 
unrecht gehabt haben. 

Der Wirtſchaftsinſpektor S. wollte ſich nun da⸗ 
von überzeugen, ob tatſächlich der Gemeindevor⸗ 
ſteher fein Amt mit feinen mangelhaften Rennt- 
niſſen mehr ſchlecht als recht verſieht und unfähig 
wäre, dieſes zu bekleiden. Zu dieſem Zweck fertigte 
er ein Schreiben an, auf dem die Worte ſtanden: 


„Ich bin der größte Eſel von 
Jariſchau“. Unter dieſen Satz fügte er auch 
noch hinzu: „Dies wird hiermit amtlich 
beſcheinigt.“ 


Mit dieſem Schreiben begab er ſich am 
2. Weihnachtsfeiertag v. J. zum Gemeindevor⸗ 
ſteher und legte ihm dies zur Unterſchrift 
vor. Der Gemeindevorſteher ſtempelte prompt 
dieſes Schriftſtück und ſetzte auch ſeinen Namen 
darunter. Das Bekanntwerden dieſer Tatſache 
löſte natürlich in der Gemeinde und Umgegend 
große Heiterkeit aus, hatte aber eine Be⸗ 
leidigungsklage zur Folge. Auch bei Ge⸗ 
richt konnte man ſich der Heiterkeit nicht 
verſchließen und man forderte von dem Kläger 
eine Leſeprobe, die allerdings im Schul- 
unterricht mit „mangelhaft“ bezeichnet worden 
wäre. Das Gericht ſah allerdings auch in dem 
Verhalten des Wirtſchaftsinſpektors eine Belei- 
digung und verurteilte denſelben zu 100 Mark 
Geldſtrafe. Der Verurteilte hat hiergegen Ber 
rufung eingelegt, ſodaß die heitere Geſchichte 
noch einmal die Strafkammer beſchäftigen wird. 
Hoffentlich fällt bei dieſer Verhandlung die Leſe⸗ 
probe inzwiſchen beſſer aus. 
Dr 


ane verhängten auf mehrere Jahre Zucht ⸗ 
aus lautenden Urteils ins Zuchthaus wandern, 
um dann 15 lange Jahre hindurch von der Auken- 
welt abgeſchloſſen zu werden. 

Ein Bienenſchwarm auf der Gartenſtraße. 
In der Miesel des geſtrigen Tages bemerkte 
man im Hofe der Firma Zawiſcha, Garten⸗ 
ſtraße, einen Schwarm Bienen, die nach längerem 
Umherfliegen ſich auf einen Schornſtein über den 
Garagen feſtgeſetzt haben. 

* Oberſchleſiſcher Blindenverein. An das Plin- 
denheim auf dem Reichspräſidentenplatz und an 
die Geſchäftsſtelle des Oberſchleſiſchen Blindenver⸗ 
eins, Große Blottnitzaſtraße 40, ſind wiederholt 
aus dem Publikum Klagen eingelaufen, daß ſich 
Hauſierer auswärtiger, ſogenannter Blin- 
den werkſtätten mit Bürſten und Hauſierer 
mit Eintrittskarten für Blindenkonzerte in auf- 
dringlicher Weiſe unliebſam machen. In mehre- 
ren Fällen haben ſolche fragwürdige Hauſierer es 
ſogar nicht geſcheut, um ihren Zweck zu erreichen 
(ihr Geſchäftchen zu machen!, vorzugeben, daß fie 
vom Oberſchleſiſchen Blindenverein oder von un⸗ 


chule Altenburg Thir. 


enbau — Elektrotechnik 
Automobil- and Flugzeugbau, 


Ingenieurs 
Maschin: 


verzicht. Oberſchl ſei di imat der jüngſte 
A 5 rg ei die Heimat der jüngſten 


„Der Sonntag brachte mit eindrucksvoller Feier 

die Feſwwerſammlung. der Frühe war eine 
Führerausſprache der überaus ſtark ver- 
tretenen Jugendbünde vorausgegangen, die in 
dem Entſchluſſe gipfelte, die Schleifen Kultur- 
wochen nun auch zu einer Angelegenheit der 
Jugend zu machen. Auch die Jugend wolle 
durch Vorträge mit den ſudetendeutſchen Ideen 
vertraut gemacht werden. 

Oberſtudienrat Profeſſor Dr Schneck ſprach 
namens des Geſamtausſchuſſes bei Eröffnung der 
ſeinen Dank der Stadt Gablonz 
Volkstum zu ſtärken, das ſeine 
Weltgeltung verloren habe und jetzt im Unglück 
erſt wieder Kraft zu gewinnen ſcheine, ſei der 

weck der Kulturwoche. — Von der Univerſität 

reslau überbrachte Grüße Geheimrat 
Siebs, von der deutſchen Univerſität Pra 
Univerſitätsprofeſſor Woſtry. Er betonte, da 
die Univerſität Prag wie alle anderen in erſter 
Linie Forſchungsarbeit leiſte. Sie ſchwebe aber 
im luftleeren Raume, wenn ſie nicht mit dem 
Volkstum in . Berührung ſtünde. Ober ⸗ 
ftudienrat Oldenburg überbrachte Grüße des 
reußiſchen und des ober- und niederſchleſiſchen 
hilologenverbandes. 

Die Feſtrede ſprach Univerſitätsprofeſſor 
Kühnemann, Breslau. Die Schleſiſche Kultur- 
woche bedeute eine Inſel im Ozean der Ver⸗ 
worrenheit der Gegenwart. Dieſe Feierſtunde 
lade zur Betrachtung des Schickſalsganges des 
. Volkes ein, deſſen ankenſchöpferiſche 
Geltung in der Welt ohne gleichen fei. allein 
habe den Gedanken der kommenden Welt auf ſich 

nommen, den Gedanken eines chriſtlichen 
eltreiches Seine unerſchöpfliche Ideen 
kraft ſei ſeine Größe, aber auch ſein Verhängnis 
geweſen. Irgend eine große Idee verhindert faſt 


immer die nationale Zuſammenfaſſung. Der 
zum Internationalen und der nationale 
ſtünden ſtändig gegen einander in Todfeindſchaft, 
wie gegen Beginn der chriſtli Zeitrechnung 
die feindlichen Brüder Flavus und Arminius. 
Uns fehlt der Glaube an uns felbit, an unſer 
Schlimmer als Feindjoch laſten auf uns 
eigene Feſſeln, Haß und Verdacht. „Herr Gott, 
mach uns frei!“ endete die mit brauſendem Bei⸗ 
fall aufgenommene Rede. Mit dem „Niederlän⸗ 
diſchen Dankgebet“ endete die Feier. — Auf- 
märſche und Feſtwieſe der Jugend füllten den 
Nachmittag aus. 

Die Schleſiſchen Kulturwochen bedeuten, wie 
im Schlußwort Profeſſor Dr. Patſcheider, 
Troppau, betonte, keinen Abſonderungswillen, 
kein Ueberſehen anderer Stammesart, keine Blick⸗ 
abkehr pom Ganzen. Einzig dem Ganzen 
wollen ſie dienen mit einem Volkstum, das ſeiner 
feit Urzeiten in ihm ruhenden Kräfte und Fähig⸗ 
keiten fih wieder bewußt wird, das aus Qand- 
ſchaft, Kunſt und Geſchichte femes Stammes wie⸗ 
r an ſich glauben lernt, und das fühlt, daß in 
einer Welt voller Bedrängniſſe und Enttäuſchun⸗ 
gs, de Zauberwort wie Erlöſung klingt: 

e i ma 


ng 


Volk. 


Dr. May. 


der Einfluß von Ueberanſtrengung 
auf Schlaf und Hunger 


Im allgemeinen ſchläft man um ſo beſſer, je 
mehr man ſich geplagt hat. Aber es gibt eine 
Grenze, wo das Gegenteil eintritt. Aug 
individuelle Unterſchiede gibt es, wo ſogar die 
einfache körperli eberanſtrengung Schlaflofig- 
keit zur Folge haben kann. ex, der einma 
Soldat geweſen iſt, weiß, daß er gelegentlich, von 
einem ganz beſonders anſtrengenden Marſch des 


lange nicht einſchlafen konnte. 
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Bst Erfahrung machen viele Radler, Reiter, 
uderer. 
Der Grund der Erſcheinung wird klar, wenn 
man ſich vergegenwärtigt, daß jeder Reiz, der 
irgendeinen Punkt des Nervenſyſtems trifft, ſich 
über das ganze rg bin in Reizwellen 
1 Hehen ann. Das Gefühl der Muskeltätigkeit, 
as wir bei angeſtrengter körperlicher Bewegung 
verſpüxen, ſtellt einen mächtigen Nervenreiz dar, 
der febr geeignet ift, in einer großen Anzahl von 
Nerveneinheiten [Neuronen] lebhafte Reizwellen 
1 e Exregungswellen, di 
kervenſyſtem nach ſtarken körperlichen Anſtren⸗ 
ungen durchfluten, können ſo W Ma 
fi zeitweiſe das ganze Empfindungsl beherr- 
en und ſelbſt die elementaren Triebgefühle die 
nicht überſchreiten 


nicht nur das Gefühl 
N Pyron körper 
n Anſtrengungen, trotz Verbrauchs großer 
Mengen von Spannkräften, ausbleibt, 
daß zum Beiſpiel e e d 
brauchs des dieſe nn 5 
Brennmaterials im Körper, au 
. das 
unmittelbar nach derartigen 
71 nicht 
wieder 


ae des Bewußtſeins 
laſſen. 

So iſt es bekannt, r$ 
des Ruhebedürfniſſes na 
i 
ſondern 
es großen Ver- 
e erzeugenden 
das ühl des 
ungergefühl, 
rapazen fih zu⸗ 
end macht. Erſt wenn der Körper 
einige Zeit Muße genoſſen hat und die 
Allgemeinerregung ſich gelegt hat, meldet ſich der 
Junger und, do ch erit nach beffen Befrier 
diguüg, da igkeitsgefühl und Schlafbe⸗ 
dürfnis. 
rung für Meyer-Rodehüſer. Der Bot ⸗ 
{&afısrot der Bentihen PoS vom Ir Suat 
Dr. Meyer Rodehüſer, ein ſehr geſchätzter 
und kluger katholiſcher Diplomat, wurde zum 
Korreſpondierenden Mitglied des wiſſenſchaft⸗ 
lichen Beirats des Deutſchen Auslands ⸗ 


inſtituts in Stuttgart gewählt. 


8 | Geheimrat 


— — — 


Der Erfinder des Pyramidons Dr h. c. bon 


Marburg. Der Erfinder des Pyramidons 
und des ſynthetiſchen Adrenalina, Dr Frie- 
drich Stolz, der vor kurzem feinen 70. Geburts- 
tag feierte, wurde von der mediziniſchen Fakultät 
der — 5 2355 Marburg zum Ehrendoktor 
ernan 


Der neue Vorſitzende der Geſellſchaft für Re⸗ 
ligionspſychoſe. Zum erſten Vorſitzenden der Ge- 
ſellſchaft für Religionspſychoſe wurde in Erfurt 
Profeſſor Dr Fiſcher, München, 
gewählt. Der bisherige Vorſitzende, Geheimrat 
Profeſſor Dr Dyroff, Bonn, wurde zum 
Ehrenvorſitzenden ernannt. 


Verkündung des Promotionsrechts der Han⸗ 
ee eon Leipzig. Der Handelshochſchule 
Leip iſt wir Verordnung des ſächſiſchen 
Wirtſchaftsminiſterium das Promo» 
tionsrecht verliehen worden, nachdem bereits 
vorher die Handelshochſchulen Berlin, N 
berg und Mannheim dieſes Recht 
die zuſtändigen Stellen erhalten hatten. 
Verleihung des Promotionsrechts wurde durch 
Miniſterialdirektor Dr lien in einem Feſtakt 
feierlich verkündet. 


Normung des Körpergewichts. Amerika 
will man it endlich daran . auch das 
menſchliche örpergewicht zu normen. Eine 
Gewichtskonferenz“, beſtehend aus Medizinern, 
Anatomen und Künſtlern, iſt zuſammengetreten, 
um für jedes Alter und jede Größe, außerdem 
natürlich getrennt nach Geſchlechtern, das vor⸗ 
Ae nien . Gewicht feſtzuſtellen. Die Ergeb- 
niſſe ſollen der and uche Arztevereinigung 
zur Nachprüfung und Beſtätigung unterbreitet 
we Damit wird die Grundlage geſchaffen, 
von der aus die Einteilung der menſchlichen 
Raſſe in Dicke und Dünne allmählich beſeitigt 
werden kann. 
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Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 182 l 
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Der Roman einer Woche 
von 
Anna Elisabet Weirauch 


Copyright: Greiner & Co., Bertin NW 6 


Ulrich antwortete nicht. Er fühlte, wie ernſt Mittwoch 


es ihr mit dieſem Scherz war. Der Tag neigte E i ; 
fieh zu One, Ber Tag, die mie ein Tanger Bau Wenne Alen e ihm To, als er nad einem 
war. Nun fam der Abend und die fremde tiefen, erquickenden Schlaf zum Bewußtſein kam. 


Stadt ... und die fremde Frau. Arme Gifa! Er bötte nicht gewußt wo er war, er hätte viel- 
Sie hatte ihrer Kraft zupiel . mit diger lig mai emer 1 7 Vachſeins Süße 
Fahrt. Eine herrliche Brautfahrt war es, eine geschlafen, wenn nicht die tiefe geruhſame Stille 
r æ // or 
ſie hergeben, was ihr Glück war, — oder was ſie urch das zarte Gerieſel eines Brünnleins. 

Tür Gi e der mar meib, trob, bes ore en dear felder deer ez 

ten ins, i A 3 
51 endſchein er ſich In dem. feuchten war feine tote und öde Stille. Denn alle paar 


Glanz ihrer großen [ i are A ; 
B ibret, SRH genos. Tugen ie 25 Minuten wurde fie belebt durch ein kleines freund- 


Ihre Züge, die faſt immer durch eine ; € ; 
anſpan eſtrafft öſt jai liches Morgengeräanjdh, das weit davon entfernt 
ſpannung geſtrafft waren, löſten ſich, por mar ſich zum Lärm auszuwachſen: ein Hahn 


Müdigkeit vielleicht, vielleicht auch, weil Stephan 
ihr nunmehr nicht den Blick zuwandte, vielleicht, 
weil ein ſanftes Dämmerlicht zwiſchen den Bän- 
men webte. Ihr Fenna Geſicht wurde weich 
und leidpoll, ſchöner, und doch zugleich älter, ein 
wenig jóla um die Wangen und um den herb 
gebogenen Mund. 

„Ulrich legte feine Hand auf die ihre. 
drängte ihn, ihr ein gutes Wort zu ſagen. 

„Ich bin dir ſehr dankbar, Kind, für dieſen 
Tag!“ ſagte ex herzlich, „ich hoffe nur, du haſt 
dir nicht zuviel zugemutet — du ſiehſt ein bißchen 
angegriffen aus.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 


krähte . . . ein Schritt hallte über das Pflaſter, 
ein Tor öffnete fin knarrend, eine Ladenklingel 
ſchepperte. 

Ulrich machte die Augen auf und fah ſich ein 
wenig in dem Prunkgemach um, in das man ihn 
geſtern abend geführt hatte. Es war ein riefen- 
Es Noßer und ziemlich boher Raum. defen breite 

Fenſter durch dunkle und weiße Vorhänge jo ver- 
ſchloſſen waren, daß nur ein matter Lichtſchimmer 
ich durch einen ſchmalen Spalt zwängen konnte. 

n der Wand ihm gegenüber, über dem Sofa mit 
gepreßtem Bodden hingen große Oeldrucke 
im breiten Goldrahmen. Er konnte nicht genan 
erkennen, was fie darſtellten — er fah nur Mar- 
morſäulen und Stufen, roten Brokat und weißen 
Atlas ... es konnte Makart fein, oder einer feiner 


dh ie e e if = Ich 1 eime oa upy i a 
nraft in mir, aber Fahren i efte für er ſtand auf und ging ans Fenſter. ep» 
dieſen Zuſtand. ich war auffallend dic und weich und bedeckte 


es gar nicht jo der andern Seite am Waſchtiſch vorbei nach dem 
n| Kleiderſchrank — lagen dünn gewordene graue 


Sie ſah geradeaus, und er drückte ihr ſchwei⸗ 0 i 
gend ein wenig feſter die Hand. ns 1 d fah hinaus. Die Pert bi war von 
Ueberraſchend ſchnel kam die Dunkelheit |Sinem bläulih-iilbrigen Dinit 
ste nach dem warmen 5 die Kühle des 
ends ein. Sie kamen aus dem Wald wieder 
ins Freie, wo die Suji ſchärfer wehte. Am weſt⸗ : 
en noch violette Streifen 
Aber ai den Bäu⸗ 


halb Dutzend dünner 
Waſſer plätſcherte. Zwiſchen den Steinen auf 
Aber in der Diago- 


aulich-grane Däm⸗ 


dem = 


` A atha auf zu. Denn 

Die Wagenlampen flammten auf und ſtießen zweifellos war das hübſche helle Giebelbana mit 

n 

an ſah es ſchon an den draht- 
eben der Tür. 


ein bi iebli⸗ 


Sie ſchwiegen. zahmen. iy nise Bar grobe nur Plaz für 

Als zwiſchen den &ten Blätterſilhonetten ! eine ziemli ale Tür, zu der eine Treppe 
Eber E bie erften fei 1 0 9 5 — von fünf oder ſechs Stufen binanfführte; an 
ſchwammen, leuchteten vor ihnen im Grund beiden Seiten mit einem geſchweiften, blankgepnutz⸗ 
Lichtfunken auf, wie eine Handvoll herab- ten Meſſinggeländer verſehen 


Ulrich f 
fie n zerbrechen, 
Eben, Me l d 


ing gerade an, ſich den Kopf darüber 
ob dieſe Tür Laden- oder Haus- 

und wie die Treppe innen im Haus Hihee, 
"Ida wurde feine Aufmerkſamkeit durch die fep- 


geſtreuter Sterne. 
Aber ſie überſtrahlten die Himmelslichter, 
rſickten zuſammen, fie bildeten 


teten in v iedenen Farben, rötlich und weiß ⸗ t : 
lich und gelblich fte reg wre pernde Ladenklingel abgelenkt .. ahal. N 


den | an der linken Seite beim Bäcker, wo jo 

öben und in ganzen Klumpen im Grund, und] lebbafter Betrieb war. Er hatte RA eine 
Stephan wandte fih halb zurück: dicke goldene Bretzel über der Tür hängen. Auf 
„Da ſind wir!“ der ausgehöhlten Steinſchwelle lag eine gefleckte 


vier Wochen waren ihr Geld und die Griechin 
weg. Deutſch⸗Amerikaner nahmen fih ihrer an 
und verſchafften ihr eine Stellung nach der anbe- 
ren. ließlich war fie Lehrerin irgendwo im 
— Innerrn. Da kam es heraus, daß fie feine Cin- 


pon Surnfantn wanderungserlaubnis beſaß, und fie wurde abge- 


ihoben und in Liverpool Pe Denn ſie 
ROMAN VON RUDOLPH STRATZ wollte um keinen Preis nach chland zurück! 


ut 
„Nein: Ich gelte für tot und safe für alle 


55 . 2 ma Ke ae ni es 
; in Berlin. Und mein Mann wahrſchein⸗ 
„Der Benge bat bisher nur dekundet, d lich ſchon längſt eine andere geheiratet — er hat 


intel im Juni vor einem Jahr n n k „beine 8 
y” : mich ja nie geliebt. Da will ich lieber noch ein 
Er ky? jate E langjam. bißchen weiter mit dem Leben kämpfen, dis es 
Na — vor 55 paar Monaten ſicher!“ mich ganz unterkriegt“. — Was fol ich nun mit 
Woher willen Sie das?“ i der gebrochenen kleinen Fran anfangen? Der 
Na — weil ich fie da wiedergetroffen habe!“ Steward Jennewein beugte ſich vertraulich gegen 
„Wo war das?“ Der Vorſitzende läutete beftig den Gerichtshof vor. „Ich fuhr mit ihr nach 
in das Aufbrauſen des Saales London und dort in das Hauptquartier der Heils- 
Im Juni. Mr. Patterſon war in London, armee und lieferte fie bei den Hallelnja⸗Schwe 
und feine Jacht lag in Liverpool auf dem Merſey | tern ab. Und die nickten ernſthaft und jagten, 
und daneben ein eben aus New Pork gekommener fie ſorgten für jeden Menſchen, der zu ihnen 
Steamer. Ich ſehe die Zwiſchendeckler an Land löme, und fie würden auch für die kleine Witwe 
Iommen. Rückwanderer aus Amerika... und Harriet Smith — ſo hatte ich ſie getauft — for» 
darunter auch eine kleine, zarte Lady, die ich Be iind das ift ja nun wohl auch ſeitdem gt- 
kenne! Immer noch das ſchöne, weiche Gerdt | "eben. ; N 
mit den anban Augen. Aber doc nabe und ent- | Sie ff 11 
täuſcht und verbittert. Und erſchöpft von dem, Pint ſagte der ArH nivalt, „daß 10 rau Er 
was fie in dem Jahr erlebt bat. Und ihon recht intel im Juni dieſes Jahres — aljo unmittel 
einfach angezogen. Fast ärmlich, Kein Geld. bar vor der Exhumierung des leeren Sarges — 
Und keine Hoffnung und lein Glaube mehr an die gelebt hat, aber nicht, daß fie jetzt noch lebt!“ 
Menſchen — das ſah man ihr alles an. Und ich „Dann müßte fie heute nacht geſtorben jein! 
kriegte fie unter den Arm zu faſſen — fie war fo Denn geſtern hat ſie noch gelebt! 
krank und matt, daß fie ſich kaum schleppen konnte] ⸗Wieſo ift Ihnen das bekannt?“ 
. weil ich noch von Monte aus mit be- 


ächſten Tea⸗Room, und k 
zahlter Rückantwort nach London an das Heils- 


— und führte ſie in den na q 
da erzählte fie mir .. Alſo von Gibraltar war i 
armeequartier in Queen Victoria Street telegra- 
phiert hab“. Jennewein sog, ein 
ri 


fie damals nach New Vork gefahren. Mit einer 
r 
Papier aus der Taſche. „Und daraufhin kriegte 


Rückfahrkarte erſter Kabine: da ließen fie fie in 
* hierher gedrahtet — ich überſetze es gleich: 


Gottes Namen als Touriſtin ins Land. An Bord 
batte ſie eine Griechin kennengelernt. Mit der 
Harriet Smith, ängſtlich, geſtern aus 


eröffnete fie in New Vork einen Pußkram. Nach 


3. Juli 1930 


Katze und wartete blinzelnd auf die erſten durch⸗ 
brechenden Strahlen der Morgenſonne, die in 
ſchräger Linie ſtber das gegenüberliegende Dach 
gerade bis auf die Schwelle des Bäckerladens fie- 
len und die ganze Luft auf dem Marktplatz in zwei 
Hälften teilten: in eine ganz von warmen gold- 
gelbem Geflimmer erfüllte und in die andere, 
in der noch bläulich⸗kühle Schatten lagen. 

Langſam zogen zarte zerriſſene Schleier über 
die Dächer hin und löſten ſich in nichts auf. Und 
jenſeits des Rathauſes wurde deutlich, was bis⸗ 
lang nur wie eine kompakte, dunkle Maſſe durch 
den Morgennebel geſchimmert hatte: bergan⸗ 
ſteigender Wald, blutrot und mahagonibraun, mit 
goldhellen Flecken getupft, 
er in der klaren Herbſt 
ter zählen könne. 

nenes und ſtarkes Gefühl überkam Ulrich 
Barden, fo ftart, daß er unwillkürlich die Fänſte 
allte. Die Welt war ſchön, und das Leben war 
ſchön — man mußte es nur richtig anpacken. Es 
konnte alles noch gut, werden, beſſer, als es je 
geweſen. Es war gut, wenn Stephan ſich aus 
dieſer ſtillen Stadt ein friſches und geſundes Mä- 
del holte. Es war gut für ihn, wenn die Berant- 
wortung eines Familienvaters auf ſeine Schul⸗ 
tern gepackt wurde — er würde einen ſteteren 
Gang lernen müſſen. Und es würde vielleicht 
auch für Giſa gut fern. Er mißtraute ihr nicht 
mit einem Gedanken. Aber ſie hatte ſich ſo daran 
gewöhnt, den Freund immer zur Verfügung zu 
haben, daß fie den Mann entbehren konnte. Wenn 
es jetzt ein Schmerz war, ihn an ~~a andere 
Fran zu verlieren, dann war es auch ganz ſicher 
eine Gefahr für ſie geweſen. 
Er zog die Brauen zuſammen und tat einen 
ſchweren Atemzug. 

Er mußte ſich mehr um Giſa kümmern, zum 
mindeſten in dieſer Zeit des Uebergangs 
mußte ſich öfter mit einem Ruck aus den ewigen 
Ge chäften losreißen, um mehr an ihrem Leben 
teilzunehmen: Bücher zu leſen, die fie liebte, ein- 
mal mit ihr ein Muſeum oder eine Ausſtellung 
EA beſuchen — und vor allen Dingen zu reiſen. 

icht bloß in der Hauptſaiſon, in irgendeinen 
Kurort, wo man denſelben Kreis von Bekannten 
wieder traf und mit 1 Beſprechungen, 
oder einem Kabarettbe 
lichen Spielabend die Zeit genau jo hinbrachte 
wie zu Hauſe .. nein, fo wie jetzt: ohne lange 
Vorbereitungen mit dem Anto über Land ſauſen, 
in einer fremden Stadt erwachen, und dies toft- 
liche Gefühl zu empfinden, mit dem er eben ans 
Fenſter getreten war: das Gefühl, nen zn ſein, 
ein völlig anderer, heransgeſchlüpft ans einer 
Haut, die hart geworden war und zerſchunden 
und zerriſſen in einem jahrzehntelangen ampf. 
Ganz glatt und friſch und doppelt empfindſam 
herausgeſchlüpft zu ſein aus dieſer Haut und die 
Morgenſonne, einen rechteckigen Marktplatz und 
eine Bäckers Katze auf ſich wirken zu laſſen, als 
hätte man dergleichen nie erlebt. 

Er hörte hinter der offenen Tür zum Neben- 
zimmer Giſas rajde, feſte Schritte hin- und þer- 
ge en. Sie trat jetzt in die Tür, gerade, als er 
ich umwandte, und nickte ihm zu: 


So greifbar nah ſchien 
uft, als ob man die Blåt- 


über die ſorgſam gepflegten 
Inen, Uli? "Die Fahrt 


Gottſeidank!“ ſagte Ulrich herzlich. Er trat 
zu ihr und umſpannte ihre Oberarme mit beiden 
Händen. „Du mußt dir das dumme Beng Über- 
haupt abgewöhnen. Ich hab' eben hier am Fen- 
ſter geſtanden und Pläne gema t, wie ein Pri- 
maner: ich hatte wirklich das Gefühl, ich wär' 
ein ganz nener Menſch und könnte ein nenes 
Leben anfangen.“ 

Gija jah ihm in die Augen, was fie je tat, 
und Kor mit einem Lächeln, das nur den Win- 
kel ihres Mundes hob: 

„Suhit du dir dazu auch eine ganz nene 
Frau?“ 


alben bevorſtehende Verurteilung eines Un- 

chuldigen in Berlin zu erjehen, heute frih von 

London nach Hamburg geſegelt . .“ junge 

Mann legte die Depeſche auf den Gerichtstiſch. 

un en, Fahrt braucht man vierundzwanzig 
n 


„Demnach müßte ſie jeht gerade von Gam- 
burg in Berlin eintreffen!“ 

„Oder ihon da fen... .“ 

„Das ift es ja, was wir vermuten, Herr Brå- 
ſident!“ rief aus dem Zuſchauerraum eine helle 
Frauenſtimme. ; j ; 

Der Vorſitzende runzelte die Stirne. Sein 
verweiſender Blick milderte ſich, als er fab, daß 
die Zwiſchenruferin eine ältere Diakoniſſin in 
Ordenstracht war. 

Auch der ge Jennewein hatte ſich umge ⸗ 
dreht. „Die Schnee da ift auch eine Leidens 
gefabrtin bon mir! Die bat wie ich im Ge- 
ränge vor dem Kriminalgebäude geſtanden und 
iſt auch nicht durchgekommen!“ 

„Aber jetzt habe ich mich endlich hereingear⸗ 
beitet, Herr Präſident!“ Die Krankenſchweſter 
trat atemlos vor den Gerichtstiſch. „Ich komme 
aus dem Sanatorium des Dr. Ritter. Nur drei 
Straßen von hier, nahe dem Lehrter Bahnhof!“ 

„Sie ſprachen von einer Vermutung?“ 

„Ja, Herr Präſident! Vor mehreren Stunden 
brach eine Dame, die, erſchöpft und furchtbar 
aufgeregt, aus Hamburg auf dem Lehrter Bahn- 
hof angekommen ſein fol gerade vor unſerem 
Sanatorium ohnmächtig zuſammen. Man brachte 
fie zu uns hinauf, Sie hatte das Bewußtſein 
noch 1 gom wieder, aber fie wehrte ſich in 
ihrem lbſchlaf und wollte weg: Sie müſſe 
nach Moabit; dort geſchehe ohne fie ein Unglück. 
Wir wußten ja von dem großen Prozeß und 
dachten uns unſer Teil, und ſch lief auf alle 
Fälle hierher und höre nun die Ausſage dieſes 

errn! Danach muß die Dame bei uns Frau 


ohwinkel ſein 


Er | fe darüber gedeckt 


uch oder einem gelegent⸗ 


Da war es wieder. Kein Widerſpruch, aber 
der ſtille, ewige Widerſtand. Wie ein ungeſagtes: 
Tu, was du willſt. Ich kann nicht mehr. Ich 
mag nicht mehr. 

Ulrich ließ mit einem leichten Aufſeufzen die 
Hände ſinken. Er zwang ſich zu einem Scherz: 
Das iſt nicht jo einfach . vielleicht kann 
ich mir meine alte auf neu auffärben laſſen.“ 

„Färben?“ Giſa ſtrich lächelnd mit der Hand 
über ihr atlasglattes dunkles Haar, „iit das ihon 
nötig? Oder willſt du lieber eine blonde? Ach 
Uli, da nützt dein beſter Japanlack dir nichts — 
die Seele bleibt ſchwarz!“ 

„Das 9 ich auch, meine ſchwarze Seele. 
aljo bleib, wie du biſt . aber beſtell vielleicht 
ſchon immer das Frühſtück, du wirſt hungrig jem 
.. ich werde mich mit unheimlicher Gef mindig- 
keit fertig machen und zugleich mit dem Kaffee 
erſcheinen — vielleicht auch ſchon früher, wenn 
wir das Glück haben, den freundlichen alten Kell⸗ 
ner von geſtern abend wieder zu erwiſchen - 2 

Als er in das Früßſtückszimmer kam, ftn 
chon alles anf dem Tilh. Stephan und Gija 
aßen einander gegenüber auf den Stühlen am 

enſter und ihm ſchien, als hätten ſie lebhaft und 
erregt miteinander geſprochen. Stephan ſah ihn 
weiß und machte Giſa auf ſein Eintreten auf- 
merkſam. Sie brach mitten im Satz ab und drehte 
ſich ihm entgegen. = 

Es war eigentlich nichts Auffälliges und Un⸗ 
ewöhnliches in dieſen wenigen Geſten. Und doch 
batte Ulrich ſo ſtark das Gefühl, zu ſtören, daß 
er am liebiten wieder umgekehrt wäre Es war 
nicht Eiferſucht, und noch weniger Mißtranen, 
was ihn quälte — es war nur manchmal ein ihn 
5 Gefühl: hier überflüſſig, und auf der 

elt allein zu ſein. . 

Giſa nahm das Mundtuch von den Eiern, das 
hatte, um ſie warm zu halten. 
prüfend die Hand an die metallne 


„Noch ganz ſchön heiß, Uli! Du haſt dich 
liebenswerter Weiſe ſehr beeilt ... aber der 
Kellner auch. es war nicht der von geſtern 
abend.“ 

„Gnt geſchlafen?“ fragte Stephan. 

„Ausgezeichnet!“ EN 

„Das freut mich. Ich komme mir ein bißchen 
als verantwortlicher Redakteur vor: meine Reiſe, 
— meine Stadt, — mein Hotel.“ Er wies mit 
einer ironiſch⸗großartigen Geſte aus dem Fenſter: 
„Wie gefällt dir mein Marktplatz?“ 

„Ganz entzückend,“ ſagte Ulrich aufrichtig und 
klopfte das Ei anf, „ich hatte heute morgen ſchon 
die größte Luſt, die Fabrik gegen Gewinnbeteili⸗ 
gung zu verkaufen und mich hier zur Ruhe zu 
ſetzen. Aber dann geht Giſa mir beſtimmt N 

„Ach, du lieber Gott!“ Giſa ſchenkte ihm die 
Taſſe voll und reichte ihm Zucker und Sahne. 
„Giſa“ geht dir beſtimmt nicht durch! „Giſa“ ift 
viel zu alt, um durchzugehen. Alſo mach dir 
keine Hoffnungen, daß du mich loswirſt, wenn du 
dich hier zur Ruhe ſetzt“ 

„Wollen wir einen Schlachtplan entwerfen?“ 
fragte Stephan in dem ſichtlichen Beſtreben, das 
Geſpräch auf ein anderes Gebiet zu lenken, „was 
tun wir zunächſt nach dem Frühſtück?“ z 
üt Ich telephoniere und telegraphiere,“ ſagte 

rich. 


und legte 
Kanne 


R können wir uns ja auf etwas gefaßt 
machen!“ ſagte Giſa entſetzt, „dann können wir 
dich vielleicht heut abend bei der Poſt abholen?!“ 

„Halb jo wild,“ wehrte Ulrich, „ich habe ſchon 
dringend Berlin anmelden laſſen. Ich werde mit 
Thiemann ſprechen, der alles weitere erledigt. 
Während ich auf die Verbindung warte, ſetz ich 
ein paar Telegramme auf, die der Boy anf die 
Poſt tragen kann. Alſo, Jer lange kann es nicht 
dauern ... und was habt ihr vor?“ 

[Fortſetzung folt). 


öne weiße Zähne. „Auch ich möchte nicht verfehlen, 
Suen meine größte Anerkennung und opie ganana 
über die „Chiorodont⸗Zahnpaſte“ zu übermitteln. Ich ge» 
örauche „Chlorodont“ ſchon feit Jahren und ich werde ob 
meiner ſchönen weißen Zähne oft beneidet, die ich letzten 
Endes nur Fürch den läglichen Gebrauch Ihrer, Chlorodont⸗ 
Kanaan erreicht habe.“ C. Reichelt, Schwerz, Amt 
mberg, Saalkreis. — Chlorodont: J l ahn · 
bürften, Mundwaſſer Einheitspreis 1 bei h 
Qualität. In allen Chlorodont⸗Verkaufsſtellen zu haben. 


„Frau Vohwinkels Schweſter, Fräulein Mat- 
teis, iſt ſchon vorhin, nachdem ſie draußen auf 
dem Gang mit der Krankenſchweſter geſprochen 
hat, nach dem Sanatorium binüber! Sie hat 
mich eben von dort aus antelephoniert!“ Der 
Rechtsanwalt Burhem rief es, während er ſich 
von der Eingangstür durch die Menſchen zum 
Verteidigertiſch zurückdrängte. „Ich beantrage 
die Verlegung der Gerichtsverhandlung in das 
dortige Krankenzimmer Nr. 17!“ 

„Vor der Tür dieſes Zimmers ſtand Male Mat- 
teis. Sie war ſehr blaß. Sie lächelte. Große 
Tränen liefen ihr über die Backen. 

„Geh nur hinein, Chriſtof!“ ſagte ſie, als ihr 

chwager inmitten des Wehens der ſchwarzen 
Roben, des Uniformgefunkels der Wachtmeiſter, 
des Nachdrängens der Bengen, der Sachverſtän⸗ 
digen, der paar nach dem Geſetz zugelaſſenen Br 
Be auf dem Gang erſchien. „Sie ift bei ſich. 

ie wartet ſchon auf dich!“ 


„Iſt 
10 


E 
1 


Male. daß Sie 


„Ich muß jetzt nur ein bißchen Zeit haben, 


Herr Doktor Burhem “ 


„Und dann“ $ 
„Dann bringts vielleicht die Zeit 
Endel 


Hotei 3. gelben Löwen 
r g Versicherungen aller Art a 


Reisegepäck - Versicherung 


TEN \ 
| Speziell für Ihr Haar 


Turnen ~ Spiel - Sport 


Ferencvaros Budapeſt gegen 
Amatorſki Königshütte 6:3 (3:1) 


Bei ſchönem Fußballwetter hatten ſich am 
Mittwoch 4000 Zuſchauer auf dem Amatorſki⸗ 
Platz eingefunden, um ungariſche Fuß ⸗ 
ballkunſt zu ſehen. Die Budapeſter führten 
ein techniſch hochſtehendes Spiel vor, doch konn 
ten ſie die Zuſchauer nicht reſtlos befriedigen. 
Amatorſli ſpielte ſehr eifrig und unterlag ſehr 
ehrenvoll. 


Sportfreunde Mikultſchütz — Deichſel 
Hindenburg 3:2 


„Die Mikultſchützer ſpielten ſehr 
eifrig und waren auch zeitweiſe beffer. Nach 
wechſelvollem Spiel konnten fie in der zweiten 


Halbzeit doch noch das Treffen für ſich ent⸗ 
ſcheiden. — 1. Jugend Made — Spielver⸗ 
einigung Hindenburg (1. Jugend 4:1, 2. Schüler 
Mikultſchütz — Deichſel 2. Schüler 2:3, 2. Ju⸗ 
gend Mikultſchütz — Preußen Zaborze 2. Jugend 
1:5. 


Auf Grund der 
als Mitglied in 


l 
| 


Zur Aufklärung?! 


Der wert. Geschäftswelt von Beuthen OS. u. Umgegend. 


höflichst mit, daß sämtliche Branchen dem Verein 
beitreten können. 


Anträge wegen Aufnahme erbitten wir an unsere 
Geschäftsstelle: Beuthen O.-S., Braustraße Nr. 5 


Rabatt Sparverein 
Beuthen 05. u. Umgegend e.V. 


Delbrück Oberliga — Friſch⸗Frei Hinden⸗ 


burg 2:0 

Die Friſch - Freier enttäuſchten an- 
enehm; fie ſpielten febr eifrig und zeitweiſe 
oh ſehr überlegen, aber ihr Sturm war vor 
dem gegneriſchen Tor zu unentſchloſſen. Die 
beiden Tore ſchoß Paſchek. 


Preußen Zaborze (Reſerve) — Fiedler I 
Beuthen 7:3 


Biedler kam in keiner Weiſe gegen die tech- 
niſch gute „ En Teia anf 
und mußte fo die hohe Niederlage hinnehmen. 


Internationales Tennisturnier 
in Kattowitz 


In der Zeit vom 3. bis 6. Juli veranſtaltet 
der Kattowitzer Tennis-Club auf eigenen Plätzen 
ſein 6. Internationales Tennis⸗Turnier. Aus 
Oeſterreich erſcheinen die ſpielſtarken Herren 
Kinzel und Eifer mann, ferner die Damen 
Herbſt, Redlich und Eiſenmenger. Die 
Tſchechoflowakei wird durch Soyka, wo- 
wotny, Hecht und Benda vertreten fein. 
Zwei rumäniſche Spieler haben ebenfalls ihr 
Erſcheinen zugeſagt. Unter Führung des Grafen 


Zichy erſcheint eine ungariſche Mannſchaft. 
Der vorjährige Sieger Bräuer, Breslau, der 
vor kurzem Deutſcher Kampfſpielmeiſter wurde, 
und andere ſchleſiſche Spitzenſpieler werden am 
Start ſein. Die polniſchen Klaſſeſpieler, wie die 
Gebrüder Stolarow, Wittmann, Dr. 
Förſter und Steiner, werden Gelegenheit 


haben, ihre Spielſtärke mit den ausländiſchen. 
Spielern zu meſſen. Das Turnier wird einen 
Sport bieten, den man in Oberſchleſien nur 


ſelten zu ſehen bekommt. 


Schleſiſches Jugend⸗Tennis⸗Turnier 
Vom 4. bis 6. Juli 


Breslau iſt wieder der Schauplatz der Schle⸗ 
ſiſchen Ingend⸗Tennismeiſterſchaften. Eine ſtatt⸗ 
liche Anzahl von Jugendlichen nimmt an dieſem 
Turnier teil. Der Breslauer Hergert, der auch 
im vergangenen Jahre ſiegte, wird diesmal ſehr 
ſchwer kämpfen müſſen, um den Meiſtertitel nicht 
zu verlieren. Bei den Juniorinnen dürfte das 
ſehr talentierte Frl. Fromlowitz, Beuthen, 
kaum zu ſchlagen ſein. Das Turnier wird in jeder 
Hinſicht zeigen, was unſere ſchleſiſchen Nach⸗ 
wuchsſpieler können. 


vielen Anfragen wegen Aufnahme 
den Rabatt-Sparverein, teilen wir 


Delft 


stmt. Orchefter Beuthen 9.6. 


Heute, Donnerstag, 3. Juli, ab 20 (8) Uhr 
Promenadenrestaurant 


des t 
Konzert becher 
(Operetten⸗ und Schlagerabend) 
Tel. 6 Tel. 6 


Sommerfrische 


und Wallfahrtsort 


Wartha, Bez. Bresiau 


Beste Bahnverbindung 


und Weinhandlung. 


Für auswärtige Hochzeiten sehr 
geeignet © Beste Empfehlungen! 
Frd!. Fremdenzimmer Anerkannt 
beste Küche & Pension von 450 Mk. an 


Mosche, NAEH 


neue erstklassige 


j Mot 10 Yan $ manm: | 


Mark 55.00, 65.00, 75.00 ® Wenig gebrauchte 
Fahrräder, solange vorrätig, sehr billig. 


Teilzahlung bis zu 3 Monatsraten. 


FRANZ DYLLA, Fahrradhaus, BEUTHEN OS., Kaiserplatz 2. 


Ein Schäferhund 
entlaufen. 
Hundemarke Nr. 614. 
ohnung 
abzugeben b. Herrn 
Sanitätsrat Stempel, 
Beuthen OS., 
Bahnhofſtraße 31. 


Inb.: Otto Hadrian (Oberschlesier). Generalagentur „„. 
Hlermunn Schlamm Wildungol- Top 


Freitag, 


Beuthen 
freiwilligen 


Herren: 


Schuhe, 


nen 


Spezialbüro A. Haiduk, 
Gleiwitz, Nieberdingstr, 13, 1. 


Tiſche, 


ist Maiengold, das echte altbewährte Birken- Be 


Haarwasser, von unschätzbarer Wirkung. 
Haarausfall, Schuppen und das lästige 
Kopfjucken verschwinden.. Keine teure 
er Flaschen mitbringen. 1⁄4 Liter 
1,00 RM ur zu haben: Drog. J. Malorny, 
Beuthen OS., Tarnowitzer Straße 3. 


Okasa biet Ok 


Auf der Internationalen Ausstellung in Florenz vom 15—24. November 1929 erhielt Okasa das 
Verdienstkreuz mit der Goldenen Medaille. 


Okasa wird schon seit Jahren mit garantiertem Hormongehalt 


präparate unterliegen einer ständigen ununterbrochenen Qualita 
der Staatlichen Universität Budapest. 


& 


Männer 


„0 ka sa“ nach G 


825 einzig dastehende hochwertige, 


noch Zweifler! 
ohne jede Absenderangabe 


Radlauers Kronen-Apotheke, 


N i Okasa (Silber) f. d. 9.50 M. 
Se RARA Beachten Sie genau. oxasa coi) ru: dierrau Originaipackung 10,50 M.f allen Apotheken! 


Beuthen OS., Ring 24 
ern. ee 


Versteigerung! 


an, a V wir in unſerem Auktionslokal, 


Sachen gegen Barzahlung: 


ferner an Möbeln: 
1 Maha 
1 Büfett (dkl. 
Küchenbüfetts, 

tongues, 1 verſenkb. Nähmaſch., Stühle, 


Gleiwitzer Auktionshaus 
Inhaber Max Walzer, 

Verſteigerer Paul Jakiſch. ; 

Beuthen DS, Friedrich-Withelm⸗King 7.|SChlager 


Man kennt hente nur noch 


Kräftigungsmittel (sexuelle Neurasthenie). 

kennungen von zahlreichen Aerzten und tausende Dankschreiben 

Verbraucher beweisen die einzig dastehende MI 
Wir versenden daher nochmals, 


Nur Okasaı 0000 Probepackungen umsonst. n 
ur ohne jede Verpflichtung gegen 40 Pfg. Doppel-Brief-Porto; wir legen noon- | Perſönl. 
X interessante Broschüre bei. General-Depot u, Alleinversand ftir Deutschland:] Donnerstag 9—11 Uhr. 


bei Blasen- 
und Nierenleiden 
inallen Apotheken 


Police sofort nach 
telephon. Anruf 


Heirats- Anzeigen 


S., Friedrich⸗Wilh.⸗Ring 7, im] Ig., hübſche, blonde 
gebrauchte Dame mit mod. eing. 
Wohnung, wünſcht 
mittl. Beamten (Dt. 
Oberſchl.) im Alt. v. 
30—87 Jahren zwecks 


goni⸗Umbau m. Sofa, 1 Kredenz, Heirat 
Eiche), Schreibtiſche, tennen zu lernen. Zu⸗ 
Kleiderſchränke, C — 2 ſchriften erbeten unt. 
K. 1408 a. d. Geſchſt. 
Bettftellen m. u. ohne Matratzen, dieſer Ztg. Katowice. 


den 4. d. M., von vorm. 9 Uhr 


Auftrage folgende 


und Damengarderobe, Wäſche, 
Federbetten, 


1 Geldſchrank, Grammophone, Mando⸗ 
linen, Gitarren u. v. a. m. 


Stellen⸗Angebote 
Für 
Saison- 


ſichtigung vorher. 


Telephon 4976. 


einige Vertreter 
f. Privatkundſchaft 
geſucht. 

Angeb. u. B. 3219 


an die Geſchäftsſt. 
dief. Ztg. Beuthen. 


Kontoriltin 


geſucht 


Automat, 
Beuthen OS., 
Bahnhofſtraße 97. 


Jüng. Kontoristin 


(Anfäng.) z. Vertret. 
f. Monat Juli er. gef. 
Vorſtellung 


8 Die verwendeten Organ- 
sprilfung durch einen Dozenten 


l Neue 
Kraft! 


eheimrat Dr. med. Lahusen). 
wissenschaftlich anerkannte Sexual- 
Notariell beglaubigte Aner- 
nkbarer 


! Trotzdem gibt es 
skret verschlossen, 


“Berlin W. 34. Friedrichstraße 160 
Zu haben in 


Beuthen OG., 
Poſtſtraße 2, I. 


im groß. Saale des Promenaden⸗Reſtaurants 


Wasserleitungs- 


Voranzeige! 
morgen, 


Freitag, den 4. Juli, ab 3 Uhr nachmittag 


A 


| 


Beuthen OS. (Eingang Hindenburg und 
Ludendorffſtraße) für Rechnung, den es an= 
geht, gegen Barzahlung: 


viele erstklassige Gegenstände. 
Achtung! 1: ai; ie 


in der morgigen Ausgabe der „Oſtdeutſchen 
Morgenpoſt“ ſow. „Oberſchleſiſchen Zeitung“, 
jedoch nur dann, 


wenn diefe Verſteigerung tatſächlich ſtattfindet. 


Beuthener Auktionshalle 


Große Blottnitzaſtraße 37 (am Moltkeplatz). 
Inh.: Wanda Marecek. — Telephon 4411. 
Verſteigerer und Taxator: Wilhelm Marecek.“ 
Meine Spezialität: Verſteigerung 
ganzer Wohnungsnachläſſe, welche ich 
ei Uebernahme evtl. hoch bevorſchuſſe. 


Aelterer, erfahrener hagen, 


Installateur, 


der vollkommen ſelbſtändig zu arbeiten 
verſteht, kann ſich melden. Angeb. unt. 
V. 3221 an die G. d. Ztg. Beuthen OS. 


Junger Mann und Volonteur, 


flotter, zuverläſſiger Ex pedient, für 
meine Likör⸗ und Bier 1, mögli 
mts Beuthen, per 15. 7. er. geſuch 
Genaue Angaben ſowie Gehaltsanſprüche 
unter B. 3213 a. d. G. d. Z. Beuthen. 


Aelteres, erfahrenes 


Büfettfräulein 


mit nur erſten langjährigen Zeugniſſen 
per ſofort geſucht. Angebote unt. 
B. 3214 an die Geſchſt. d. Ztg. Beuthen. 


Schneiderin 


zum Abändern von Damen⸗ und Herren: 

konfektion per ſofort geſucht. 
Stein haner & Co., 
Beuthen OS., Bahnhofſtraße 16. 


F Stellen⸗Geſuche 


ws Jg. Kontoristin, 


Hansloilet | asez 


Schreibm., ſucht per 
geſucht. 15. 7. evtl. ſpäter, 
Angeb. u. A. b. 409 


Stellung. 
an die Geſchäftsſt.] Gefl. Angebote unt. 
dief. Ztg. Beuthen. 


ben. od. an 


B. 3216 a. d. G. d. 
Zeitung Beuthen. 


Beuthen 


Junger, ſtrebſamer 


Hilfsarbeiter, 


der 7 Jahre in einer Druckerei techn. ges 
arb. hat, ſucht Stellung zw. weit. Mus: 
bild. in ein. größ. Druckerei. Zuſchr. u. 
F. E. 6, poſtlagernd Hindenburg. 


B. 3211 a 


Cafe und 


nen inkl., Abſchl., 
Korreſpondenz, Mabn: 
u. Klageweſen ſowie 
m. all. vort. Büroarb 
beſt. vertr., ſucht p 
1. 8. 30 Stellung. 
Gute Zeugn. u. Ref. 
vorh. Gefl. Zuſchr. u. 
B. 3212 a. d. Geſchſt. 
. 8. Beuthen erbet. 


Wilhelm Nette, 
Gleiwitz, Lindenſtraße 40, 


Verkäufe 
Zu verkaufen: 


Miet⸗Geſuche Ji fasie lei 
1 eich. Schlafzimmer, 

Suche in Beuthen bin. Schräge Tiſche, 

ab 15. Juli oder Seſſel, Sofa, Stühle. & 


ſpäter eine Beuthen OS., 


ſehende 


o 


Beuth 


Ein ſchöner 


F618 BERICHTEN 
2 faſt neue, echt eich. ein Spiegel, 


Bettſtellen 


wohnung 


mit Küche. 


Angeb. u. B. 8217| gu erfragen bei 
an die Geſchäftsſt. Fr. Smolka, Beuthen, Beuthen 
dief, tg. Beuthen.] Pilkermühle 6b. 


IA 
e 


N N N. N 
joonnonnnano a 


fofort zu vermieten. 
Dyngosſtr. 43, III., r. Beuthen DE. 
Herr. ſucht 
möbl. Zimmer ; 
mahe d Sn Limousine Sir sahen 


. d. G. d. 
Ztg. Beuthen OS. 


Fachl-Angebole 


Mein Lindenſtraße 42 gelegenes 


Restaurations-Lokal 
ift zum 1. Auguſt d. J. zu verpachten. 


Art, 


bold 


zu verkaufen. 

Zu beſichtigen bei 

pediteur Werfft, 
uthen OS., 


Gebr., wie neu mts: 
r ger 


2-Zimmer-| eee |Sopenaofternftreie.. 


find preisw. zu verk. eine Blumenkrippe 
billig zu verkaufen. 


OS Vz 
Redenſtr. 16, IV., r. 


Filly baut ab 


(Eigene Draht meldung) 

London. 2. Juli. Die am Mittwoch auf den 
Grasplätzen von Wimbledon ausgetragene 
Vorſchlußrunde im Dameneinzelſpiel zwiſchen 
Cily Auſſem und der Californierin Miß 
Ryan fand einen unerwarteten und dramati- 
ſchen Abſchluß. Bei der großen Hitze hatte ſich 
die junge Spitzenſpielerin ſcheinbar etwas zu viel 
zugemutet. Sie ging nach Verlauf des 1. Satzes 
ganz aus ſich heraus (2:6), löſte ein unerhört 
ſchnelles Tempo aus und ließ ihrer Ger- 
nerin im 2. Satz auch nicht ein Spiel. (6:00. Im 
hartumkämpften 3. Satz ſtand das Spiel 4:4, als 
die Deutſche plötzlich einen Schwächeanfall hatte 
und ſchließlich zuſammenbrach. Sofort eilten 
Aerzte und Sanitäter herbei und bemühten ſich 
um die Bewußtloſe, die ſchließlich vom Platz mit 
der Bahre fortgetragen wurde. 

Die Deutſche, die noch am Vortag gegen die 
Amerikanerin Jacobs fo hervorragend abge- 
ſchloſſen hatte, iſt durch dieſen bedauerlichen 
Zwiſchenfall darum gekommen, mit Helen Wills 
das Schlußſpiel beſtreiten zu können. 


SKANDINAVIEN- 
OSTSEE- UND 
RUSSLANDFAHRT 


mit dem Vergnügungsreisen-Dampfer „Oceano“ 


vom 16. August bis 7. September 


Reiseroute: Hamburg, Nordostseekanal, Holtenau, Oslo, Kopen- f 


Wisby, Stockholm, Reval, Helsingfors, Leningrad, 
Riga, Königsberg, Zoppot, Holtenav, amburg. 
Fahrpreis RM. 675.— ond aufwärts 


HapagNordlandfahrten 


4 D. „Oceana vom 26. Juli bis II. August, von RM. 500.— an 
D. „Resolute” vom 19. Juli bis 12. August, von RM. 900.— an 


Atlantische Inselfahrt 


d. „Oceano“ vom 10. September bis 5. Oktober, von RM.895.—an 


mburg-Amerika Linie 


Beuthen OS., Hapag-Reiseburo Max Weichmann,Bahnhofstr.30 
8 e e e ee eee eee 
J en „ Hapag-Reise) Max Weichmann, Bahnhofsplatz u. 
Oppeln, Reisebüro. 5 ‚ Hauptbahnhof. ü ; 


ppeln, 


2 


zu billigen Preisen liefert 


CENTROSOJUZ 


Ukrainische Zentralgenossenschaft 


Verkaufsstelle in Beuthen OS., P 2 


nn 


Großes, ſonniges 
möbliertes Zimmer 
an Chep. m. Küchen ⸗ 


Pe Gutgehendes 
Regiftrier-Kalle Friseur- 


tadellos ren. 
preisw. zu verkauf. 22 
Zuschriften unter geschäft 


Schli 105, 
te ab 1. Auguſt 


zu vermieken. 


2 Herren 


OS., 


Miechowitz, 
Stollarzowitzer Str. 16. 
— — —ẽů— — ͤ4·—)26 


Adier- 


počte 6, „ lll. und 
„neuwertig, 

mit altem Zubehör Leollkalessen-Geschäft 
bald gegen Kaffe zu] mit Wohnung iè 
verkaufen. Zuſchr.] Umſtände halber zu 
unter B. 3168 an d.] 3 a ee i: 37 
6. d. Ztg. Beuthen.] an die Geſchäftsſt. 
dieſ. Ztg. Beuthen. 


Geldmarkt 


10000 Mark 


Aus. für Verwertung eines Dach M. 

(Auto⸗Maſſenartikeln). Große Gewinne 

möglichkeit. Angebote von Selbſtgebern 
mit nachw. Kapital unter 1122 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Oppeln. 


— tiefes Being Dapet. _ 
6000 Mk ESEE 


zur J. Hypothek Groß. ſonnig., 2fenſtr. 
geg. Nachweis einer gi 
? ana pan zwei Zimmer 
Stu und Küche a 
zu verleihen. In u. gr. Küche 
Frage kommt nurffind möbl. an Ehep. 
Beuthen. Ang. unt. zu vermieten. Zuſchr. 


B. 3218 a. d. G. d. unt. B. 3220 a. d. G. 
Ztg. Beuthen OS. d. Ztg. Beuthen erb. 


Schrank, 


Gautagung des Eudetendeutſchen 
Heimatbundes 


In Ziegen hals fand die diesjährige 
Gautagung ſtatt. Acht Zweigſtellen des ober⸗ 
ſchleſiſchen Gaues haben teilgenommen. Es wur⸗ 
den Anträge für die im September d. J. ſtatt⸗ 
findende Bundestagung in Dresden, 
geſtellt. Gauleiter Cichy, Gleiwitz, ſchilderte 


das Vorgehen der Tſchechen am 1. Juni in der 


alten Stauffenſtadt Eger. Die Tſchechen haben 
bekanntlich an dieſem Tage ein Sokolfeſt ver⸗ 
anſtaltet und die rein deutſche Stadt als nationale 
tſchechiſch ausgerufen. Die deutſchen Bewohner 
verließen die Stadt, ſodaß Eger nur von den 
ca. 1000 tſchechiſchen Beamten und den zugereiſten 
Feſtteilnehmern bevölkert war. Eger hat ca. 
25 000 Einwohner. Der Gauleiter forderte die 
Delegierten der einzelnen Zweigſtellen auf, für rege 
Werbetätigkeit in Oberſchleſien zu ſorgen, 
um die hier wohnenden Landsleute reſtlos zu 
erfaſſen. 


— — 


Gefüngnis für den tſchechiſchen 
Flugzeugdeſerteur 
Breslau. 2. Juli. 


Der mit dem Flugzeug nach Breslau 
deſertierte tſchechiſche Fliegerleurnant Sehorz 
wurde von dem Bereitſchaftsgericht in Breslau 
wegen Paßvergehens zu drei Wochen Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 


ſerem Blindenheim geſchickt und beauftragt 
ſind. Der Oberſchleſiſche Blindenverein weiſt auf 


das nachdrücklichſte hin, daß er mit ſolchen ver⸗ B 


ſchiedenen, oft ſehr zweifelhaften Unternehmungen 
nichts zu tun hat, daß er weder Hauſierer 
noch Werber hexausſchickt oder beſchäftigt. Er 
richtet an alle Menſchen⸗ und Blindenfreunde die 
inſtändige Bitte, ihr Wohlwollen zunächſt den not⸗ 
leidenden oberſchleſiſchen Blinden, ſei es durch 
Arbeitsaufträge oder in ſonſt einer Form, zu⸗ 
wenden zu wollen. 


» Städtiſches Orcheſter. Heute abend veranſtaltet 
das Orcheſter im Promenadenreſtaurant 
einen Operetten⸗ und Schlagerabend unter Leitung von 
Kapellmeieſtr Erich Peter. Morgen, Freitag, 17,30 
Uhr, findet im Städtiſchen Krankenhaus ein 
Unterhaltungskonzert mit folgendem Programm ſtatt: 
1. „Vom Rhein der Wein“, Marſch von Linke; 2. Ouv. 
zur Operette „Die ſchöne Galathee“, von Suppe 
3. Walzerpotpourri Nr. 2 von Robrecht; 4. Melodien 
aus dem „Vogelhändler“, von Zeller; 5. „Jungdeutſch 


‚| reichen 


h, ſammenhängen. 


Rektoratsübergabe 
an der Techniſchen Hochſchule Breslau 


Was in den letzten zwei Jahren geſchaffen wurde — Vor neuen Aufgaben 


[Eia ener 
Breslau, 2. Juli. 


In gewohnter, feierlicher Weiſe beging die 
Breslaner Techniſche Hochſchule die 
Rektoratsübergabe. Die Feier wurde 


umrahmt durch Muſikvorträge, die das Collegium 
musicum der Techniſchen Hochſchule 
Matzkes Leitung meiſterhaft zum Vortrag 
brachte. Dr Matzke erwirbt ſich durch die 
Pflege alter Muſik — es wurde eine Ein⸗ 
zugsmuſik von Erlebach (1637—1714), eine 
Sinfonia von Deller (1729-1773) und ein 
Marſch von Mozart zum Vortrag gebracht — 
ein außerordentliches Verdienſt um die Aus- 
geſtaltung aller akademiſchen Feiern der Ted- 
niſchen Hochſchule. 

Nach dem Einzug der Ehrengäſte und des 
Lehrkörpers der Techniſchen Hochſchule und nad- 
dem die Chargierten mit ihren Fahnen auf 
dem Podium Aufſtellung genommen hatten, er⸗ 
griff der ſcheidende ten 


Profeſſor Gottwein, 


das Wort zu feinem Bericht über feine 
Amts eriode. begrüßte zunächſt die 
Ehrengäſte, unter denen man einen Vertreter des 
Oberpräſidenten, den Rektor und eine Anzahl von 
Mitgliedern des Lehrkörpers der Univerſität 
relau und eine Reihe von Vertretern der Be- 
pair und der 2 bemerkte. Auch der 

taatskommiſſar der Techniſchen Hochſchule war 


anweſend. 

Der Redner entrollte ein kurzes e 
der Exeigniſſe, die fih in den joeben verfloſſenen 
zwei Jahren feiner Amtsperiode in der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule abgeſpielt haben oder mit ihr 
zuſammenhängen. Ausgehend von der vor zwei 
Jahren ſeiner Amtsperiode in der Techniſchen 
Hochſchule abgeſpielt haben oder mit ihr zu- 
ſammenhängen. Ausgehend von der vor zwei 
Jahren gerade erfolgten Uebergabe des Nen- 
aues und der Eröffnung der Fakultät für Baun- 
weſen ließ der Redner einen Blick in die zahl- 
ufgaben tun, die der Hochſchule er- 
wuchſen und die mit der Erweiterung zit- 
Es ſind folgende 


land“, M jede 15 Weninger. A 
Freitag rih in E rr ans An ERNE neue Berufungen 
ſtatt. $ erfolgt: Ordinarien: Profeſſor Dr Mintrop 
+ für Markſcheidekunde un Geophyſik, 
„Glatzer Gebirgsverein. Nächſten Sonntag um 1953 Profeſſor Rein für Eiſenban und Eiſen⸗ 


rgsv 
Uhr, findet im Pereinslokal „Kaiſerkrone“ am Reichs 
präſidentenplatz die Monatsverſammlung mit Damen 


* I. Bezirk Oberſchleſiſcher Turngau. Es wandern 
am 6. Juli d. J. nach Wieſchowa die Vereine Mie- 
— Karf, Heinitzgrube, Mikultſchütz ATV. und 

ahn, Grith grei und Vorwärts Beuthen mit Treff. 
punkt um 3 am Gasthaus Golombeck. Nach Bros 
lawitz wandern Bobrek, Tworog, 
Beuthen, Frieſen Beuthen und ANV. 
Treffpunkt um 2,15 Uhr, am Gaſthaus 
Spielgeräte (Fauſtbälle pp.) wollen die 
mitbringen. 


Joh. Minkus. 
Turpnvereine 


» Flüchtlingsvereinigung. Die Flüchtlingsvereinigung 
exiſtenz, körpergeſchädigter und entwurzel Gewerbe: 
8 kig Kelche e er * 9 
vant a), prüſi enplatz 3, eine 
Verſammlung ab. ha . 


Bobrek⸗Karf 


Fünffähriges Beſtehen des Katholiſchen Mrs 
beitervereins. 
der Katholiſche Arbeiterverein 
fünfjähriges Beſtehen. 
Weihe des Banners verbunden 


ſein 


Hauptprogramm bilden Feſtgottesdienſt, mike t 4 —5 
kirchliche und weltliche Fahnenweihe. Feſt⸗ bem, Behrftußt, A Profe a W. 


Am kommenden Sonntag begeht | bergrat 
Mit der Feier wird die 
werden. Da 


betonbau, Profeſſor Dr.-Ing. Lotter für 
Eiſenbahnmaſchinenweſen, Fecher Dr Span- 
genber 5 Mineralogie. ihtordina- 
rien: Hro efor Dr Geisler für Wirtſchafts⸗ 
und Verkehrsgeographie, Profeſſor Dr ranje 
ür feuerfeſte Materialien und Keramik, Pro- 
eſſor Zeller für antike Baukunſt, Formenlehre 
und Aufnahme von 


i Bauten. u Honorar: 
profeſſoren wurden ernannt: Oberregierungsrat 
und Gewerberat Kramer, oft 


direktor 
Lange, Vizepräſident der Reichsbahn Zoche 


unter Dr! 


Dr | Bejo 


Antrittsrede Prof. Waegmanns 


Bericht)] 


Thöpft Die er des Hauſes wird 
noch etwa 65 000 Mark erfordern. Es iſt ſehr zu 
wünſchen, daß dieſe Summe bald aufgebracht 


werden kann. Die Hochſchule 
tuung, daß ſie gerade von der Zentralſtelle, die 
die Entſtehung von Studentenheimen in Deutſch⸗ 
and zu überwachen hat, die Anerkennung kam, 
daß das Studentenheim der TH. Breslau nach 
ſeiner Vollendung eines der Siasia der zur 
Beit beſtehenden jein werde! — Aus den weiteren 
Ausführungen war zu entnehmen, daß die 1928 
begonnene 


Erweiterung des Maſchinenlaboratoriums 


vollendet worden iſt. Der Ausban der Hochſchule 
machte eine Vergrößerung der Krafterzeugungs⸗ 
anlage und der Heizanlage nötig. Um einen 
möglichſt wirtſchaftlichen Betrieb zu erzielen, 
wurden Krafterzeugung und Heizung miteinander 
1 indem der Heißdampf aus einer neu 
eſchafften Entnahmeturbine von 470 kW mit 
At. Ueberdruck dem Hochſchulheizungsnetz 
geführt wird. Die 


Walzwerksverſuchsanſtalt 


— Direktor Profeſſor W. Tafel — hat in den 
letzten 2 Jahren weitere Ane ae en er- 
fahren. Die Firma Schloemann, Düſſeldorf, hat 
ihr in großherziger Weiſe zwei neue alternativ 
einzubauende, für a a er beſonders ein⸗ 
gerichtete Walzgerüſte für 5 ar el von 

50 mm geſchenkt, ſo daß nunmehr alle 
Durchmeſſer von 220—500 mm eingelegt werden 
können. Es kommen hinzu der Erwerb eines 
Metallmikroſkops als Leihgabe der Not- 
gemeinſchaft [die zugehörigen Scleifeinrichtun- 
gen find in der eigenen Werkſtätte hergeſtellt 
worden] und die Anſchaffung eines el⸗Ofens 
und verſchiedener Widerſtandsöfen. 

Ueber die 


Entwicklung des Flugweſens 


berichtete der Vortragende, daß im vergangenen 
fahre die Gründung einer interkorporativen 
fte und deen Pen ene der Univerſi⸗ 
tät und der Techniſchen Hochſchule ſtattgefunden 
habe, die eine Zuſammenfaſſung der fliegeriſchen 
Beſtrebungen dieſer beiden Hochſchulen darſtelle 
und als ſolche vom Reichsverkehrsmini ⸗ 
fterinm mit Beiträgen und durch Zuweiſung 
von Flugzeugen unterftübt werde. Bisher 
wurde ein Flugzeug vom Typ Albatros 168 über⸗ 
wieſen. Die Werkftätte des Verſuchsflugzengbanues 
wurde der 8 für ihre Zwecke mit über- 
laſſen. Im Verſuchsflugzeugbau der TH. wurde 
nach den Angaben von Profeſfor Schmeidler 
im vergangenen Jahre em Verſuchsflugzeug ger 
bant, beffen erſte Flüge im Januar dieſes Jahres 
ſtattgefunden hatten. Das Flugzeug enthalte als 
erheit in der oberen Tragfläche ein beweg ⸗ 
liches Stück, das herausgeſchoben werden könne 
und dazu diene, Auftrieb und Widerſtand zu er- 


hat die Genug⸗ 


zu- 


t berba N öller ür Eiſen⸗ 8! X a re 2 

bal Ber DE 3 böhen und damit gleichzeitig eine Verkürzung der 

— 7 5 wurden ernannt die Privatdozenten Dr Start- und Jandungsgeſchwindigkeit zu ermög⸗ 
ever, Dr.-Ing, er und Pr lichen. Die Verſuche feien noch im 1 4 
teinberg Den habilitiert haben ſich die 1 wies der Redner noch darauf hin, 

Herren Dr Steuding für techniſche Mechanik, daß die 


Dr. Büge für Elektronenröhren und ihre An- 
wendungen, Dr Rofe für Wirtſchaftspſychologie 
und Dr Ebert für Röntgenkunde. Einen 
Lehrauftra IR erhalten die Herren Dber- 
eißleder für Wetterführung und 
Grubenausbau, Dr Suhrmann für Phyfi- 
kaliſche Chemie und Dr.-Ing. Berrer für 
Eiſenbetonbau. Die Maſchinenelemente für Che- 


umzug mit Feſtakt. Festkonzert mit anſchließen⸗ angeſchloſſen waren, find von Pro 


dem Ball in den Sälen des katholiſchen Vereins⸗ übernommen 


hauſes und im großen Saal des Hüttenkaſinos Wagener wurden an ihrer Stelle die Maſchinen⸗ 


der Julienhütte. 
* Eine Kindesleiche gefunden. Beim Leeren 


der Kloſettanlage des Bahnhofs im Ortsteil kunde“ 


Bobrek wurde die Leiche eines neugeborenen 
Kindes aufgefunden. Die Kindesleiche war 


ſchleſiſche Gewerbeförderungsſtelle, 


die mit den drei Handwerkskammern in Bre3- 
Tan, Liegnitz und Oppeln verbunden fei, 
mit Genehmigung der zuſtändigen Fachminiſter 
ſich mit der milden Hochſchule in der Weile 
verbunden habe, daß die letztere die wiſſenſchaft⸗ 
> Zentrale für die Gewerbeförderungsſtelle 
ilde. 


iter, Berg⸗ und Hüttenleute, die einige Jahre 

alas] Abſchließend a ie Profeſſor die Brüder am 

rofeſſors Fr. W. Tafel] Rhein, die nun frei jeien und die im Weſten 

Kir Lotterſ an unſeren Grenzen als Hüter des Deutſchtums 

worden. Dem Pripatdozenten ſtänden — wie wir hier im Often! Stehend 

y n 5 wurde das Deutſchlandlied gelungen, ‚So 

kunde für Chemiker, Berg- und Hüttenlente über- dann überreichte der 8 ektor ſeinem 

tragen. Profeſſor Tafel lieſt Weiterver⸗ Nachfolger die goldene Ehrenkette. 

arbeitung von lich Walzwerks⸗ 


etallen ole f | 
echaniſche Technologie für Hüttenlente). 

de feel Gottwein erinnerte ſodann an eine | 
Reihe feierlicher Ereigniſſe, deren wichtigſtes der 


lediglich in ein paar Frauenſchlüpfer eingewickelt Beſuch des Reichspräſidenten don Hindenburg im 
und muß bereits längere Zeit in der Slofett- | Herbſt 1928 war. Ein Fahr ſpäter hat dann die 


anlage gelegen haben, da 
ſung übergegangen iſt, daß man das Ge⸗ 
ſchlecht nicht mehr mit Beſtimmtheit ermitteln 


konnte. Die Kriminalpolizei ift ſofort benach- in 


vichtigt worden. 
In der Nacht am 
m 


berausgeſtellt hat, warf als eigentliches Studentenheim die Vorausſetzung den. 


Phompson's 
ulver 


Sommeriproffen 


idas garantiert wirksamste Mittel ist u. bleibt 


Frucht’s Schwanenweiß ans 8 50 
Schünheitswasser Aphrodite 


beseitigt Mitesser, Pickel, Hautröte und alle 
—— Mk. 1.75 und 8.50. 


Allein erhältlich bei A.Mittek's Nachfolger 
s "Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 6 


fie bereits derart in | Dozentenſchaft der Techniſchen Hochſch 


Einer | Gottwein weiter Grohe Ki 


ule anf 
Einladung von Generaldirektor 8 Ar 
Werner die Gräflich Schaffgotſchſchen Anlagen 

Beuthen beſucht. Dieter 1 — Progi 
eine Fülle von Anregungen und Aufſchlüſſen 
und trug dazu bei, die 


Verbindung zwiſchen Techniſcher Hochſchule 
und Praxis 


eine 


Der Speiſeſäle und Inneneinrichtung fertig, aber es und 


Die M 


9 5 ghſtlienend au] Wi ft 

er nächſtliegenden Scheune, 
Küche, Feuerwehr war ſofort 
bekämp 


seife 


Profeſſor Dr. Erich Waetzmann, 
der 


neue Rektor, hielt darauf ſeine An⸗ 
trittsrede „Ueber die Erweiterung 
der men chlichen Sinne durch phyſi⸗ 
kaliſche Apparate.“ Als Vertreter der 
Studentenſchaft ſprach zum Schluß cand. rer. 
mont. Willi Fries. Ein freies Orgelpoſtludium 
ee Hans Weſemann) beſchloß die r er 

eier. R 


Peiskretſcham 
= er. der vergangenen Nacht brach 
1 25 dem Landwirt J. Schnura 
Seele e e e oa 
„ beſtehend au a n 
brannte vollſtändig nieder. Die 


it Schlauchgän 
Feuer m re ie 


np 


abedchwan, 


Gleiwitz 
Verſchärfte Stellungnahme gegen die 
Erhöhung der Grundvermögenſteuer 


In einer gut beſuchten Monatsverſammlung 
des Schutzverbandes der Haus und 
Grundbeſitzer hielt, nach erfolgter Begrü⸗ 
zung der Mitglieder durch Hausbeſitzer Soita, 
Rechtsanwalt Löhr einen ausführlichen Vor⸗ 
trag über die ſtaatliche Grundvermögensſteuer, 
die durch eine Notwerordnung eine Verdoppe⸗ 
lung erfahren habe. Mehrere Regierungs⸗ 
parteien hätten bereits beantragt, dieſe durch eine 
Notverordnung in Kraft getretene Erhöhung für 
geſetzwidrig zu erklären. Durch engeren 
Zuſammenſchluß könne man ſolchen Stei⸗ 
gerungen wirkſam entgegentreten. 

Die eigene Benutzung von Wohn- oder 
gewerblichen Räumen bewirke eine Er mäß i⸗ 
gung der Grundvermögensſteuer. Unver- 
ſchuldete Nichtbenutzung bedingen eben- 
falls eine Ermäßigung, allerdings nur, dann, 
wenn fih trog Inanspruchnahme des Woh⸗ 
nungsamtes eine Vermietung nicht herbei⸗ 
führen ließ. Den Erlaß der Grundvermögens⸗ 
ſteuer betreffende Anträge ſind beim Ko⸗ 
taſteramt zu ſtellen Der Schlußtermin iſt 
auf den 31. Dezemebr 1930 feſtgeſetzt worden. Im 
Falle der Ablehnung iſt binnen eines 
nats Einſpruch zu erheben. Die 100prozen- 
tige Erhöhung der ſtaatlichen Grundvermögens⸗ 
ſteuer kann auf die Mieter in Höhe von 4 Proz. 
der Friedensmiete umgelegt werden, ſodaß ſich 


die geſetzliche Miete für Yuli nunmehr auf 
116 Prozent der Friedensmiete 


ſtellt. zuzüglich 12 Prozent Kommunalzuſchläge, 
ſowie bei vorauszuzahlender Miete ein 8-prozen⸗ 
tiger Zuſchlag zur ſtaatlichen Grundvermögens⸗ 
ſteuer, bei nachträglicher ein ſolcher von 4 Proz. 

Anſchließend folgte eine Beſprechung der Auf. 
wertungshypotheken. Für Auſwer⸗ 
tungshypotheken, die am 1. Januar 1932 fällig 
werden, ſoll nach einem Entwurf im Wege einer 
Nowerordnung ein neuer höherer Zuſchuß 
feſtgeſetzt werden um dadurch eine Verlän⸗ 
gerung der Kündigungsfriſt zu er⸗ 
zielen und gleichzeitig einer zu großen Geldaus⸗ 
gabe ſeitens des Staates vorzubeugen. Die 
Kündigungsfriſt beträgt in jedem Falle ein 
Jahr, Iſt der Schuldner nicht in der Lage, den 
durch die Kündigung entſtandenen Verpflichtun⸗ 
gen nachzukommen, ſo wird ihm nach richterlicher 
Entſcheidung eine den Verhältniſſen entſprechende 
aber malige Kündigungsfriſt bewilligt. Die 
von Staat und Kommune ſo häufig vorgenom⸗ 
mene Enteignung von Grundſtücken bildete 
den Gegenſtand einer regen Ausſprache. 

Im Anſchluß hieran folgte ein Bericht von 
Hausbeſitzer Svita über die vor kurzer Zeit 
ſtattgefundene ee = in Mikult⸗ 
gib. die zugleich den Huh der Sitzung 
ildete. 


a 


* Beratung im Stadtamt für Leibesübungen. 
Im Verwaltungsgebäude auf der Niederwall⸗ 
ſtraße hielt das Stadtamt für Leibesübungen eine 
Sitzung ab, um den Prüfungsplan zur 
Abnahme von Prüfungen für den Erwerb des 
deutſchen Turn- und Sportabzeichens feſtzuſetzen. 
Auf Vorſchlag der Sportabzeichenprüfungskom⸗ 
miſſton einigte man ſich dahin, eine Termin ⸗ 
lifte für die Monate Juli und Auguft aufzu⸗ 
ſtellen. Hierbei wurde beſchloſſen, daß, falls 
einer der Kampfrichter an dem feſtgelegten Prü- 
ungstermin nicht erſcheinen kann, er verpflichtet 
ei, für eine rechtzeitige Vertretung Sorge 
zu tragen. Der Prüfungsplan beſtimmt. daß in 
der Leichtathletik Prüfungen für den Erwerb des 
deutſchen Turn- und Sportabzeichens im Jahn⸗ 
1 bezw. Kaiſer⸗Wilbelmspark, 
ür Schwimmen 


Ulanenkaſerne, in 
Turnhalle der Kaltbadſchule durchgeführt wer⸗ 
den. Es wurden folgende Termine feſtgeſetzt: für 
die Leichtathletik am 2, 12, 29. Juli, 9. und 
19. Auguſt im Jahnſtadion bezw. Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Park um 17 und 18 Uhr; im Schwim⸗ 
men am 10. und 24 Juli ſowie am 7. und 
21. Auguſt im Freibad im Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Park um 18 Uhr: im Radfahren am 19. Juli und 
19. Auguſt, Start Ulanenkaſerne um 
18 Uhr und in der Schwerathletik in der Turns 
halle der Kaltbadſchule am 4. Juli und 
8. Auguſt, um 20 Uhr. Zu Leitern wurden 
Franz. Kalyta. Stiller, Deutſchmann, Schramm, 
Wiat, Piorkswfki. Atbrecht, Ronge, Sanne 
Stellvertreter Rolat, Bregulla, mhynek, 
Schmidt, Albrecht, Schramm, Franz und Pior⸗ 
kowſki. zu Kampfrichtern Bambynek, Dole- 
zich, Bregulla, Leßmann, Golaſch, Schmidt, 
Becker, Schramm, Ronge. Koſak, Kalyta, Stiller, 
Franz, Gruchmann, Daniel, Wichat, Langer. 
Heyduck, Kloſa, Dinter, Kabiſch, 
Renner und Stry gewählt. 


* Ueberfall auf einen Gaſtwirt. Am Dieng- 
tag wurde das Ueberfallabwehrkom⸗ 
mando nach einer Gaſtwirtſchaft auf der Bahn⸗ 
bofſtraße gerufen. Dort waren die Gebrüder W. 
und G. aus Gleiwitz in angetrunkenem Zuſtande 
durch das Fenſter des Lokals geſtiegen und 
verlangten vom Wirt Getränke. Der Wirt 
und ſein Kellner wurden von beiden tätlich 
der Ankunft des Rom- 
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Granietzny. 


angegriffen. Bei 
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Der Prozeß Albrecht vor dem 
Gleiwitzer Schwurgericht 


Die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen 
(Eigener Bericht.) 


Gleiwitz, 2. Juli. 

Am Mittwoch begann vor dem Schwurgericht 
des Landgerichts Gleiwitz das Verfahren gegen 
die Häuersfrau Johanna Albrecht aus Hinden⸗ 
burg, die unter Anklage ſtand, in 51 Fällen ſich 
der gewerbsmäßigen Abtreibung 
ſchuldig gemacht zu haben. Dieſe Angelegenheit hat 
bereits vor Monaten in Hindenburg die Oeffent⸗ 
lichkeit beſchäftigt. Ein Komitee zur Be⸗ 
kämpfung des § 218 wurde ins Leben gerufen, 
Demonſtrationsum züge wurden veran⸗ 
ſtaltet; das hat aber alles nichts daran geändert, 
daß der § 218 im Strafgeſetzbuch beſteht. — 

Als die Kriminalpolizei die Ermittlun⸗ 
gen aufnahm, wurde bei der Frau Albrecht ein 
Buch mit 144 Adreſſen gefunden. Die Adreſſen 
waren aber größtenteils nur angedeutet und un⸗ 
vollſtändig, ſodaß die weiteren Ermittlungen 
nur 49 Fälle nachweiſen konnten. Frau Albrecht 
verweigerte feinerzeit jede Ausſage und 
erklärte, ſie werde abwarten, inwieweit ſie 
belaſtet werde. Nachdem ſie nun belaſtet wor⸗ 
den war, legte ſie ein Geſtändnis ab. Man 
ſpricht davon, daß ſie ihr Gewerbe mit ziemlich 
großem Apparat betrieben haben ſoll. Sie hat 


ſogar Agentin nen gehabt, die ihr Frauen 
und Mädchen, die in Bedrängnis waren, gu- 
führten. 


Den Vorſitz in der Verhandlung führte 
Landgerichtsdirektor Heinze, die Anklage ver⸗ 
trat Staatsanwaltſchaftsrat Dr Michaletz. An 
der Verhandlung nahmen Oberlandesgerichts- 
präſident Witte, Generalſtaatsanwalt Krinke, 
Landgerichtspräſident Dr Hünerfeld und 
Oberſtaatsanwalt Wolff teil. Referendare, 
Preſſevertreter und eine anſehnliche Menge von 
Zuſchauern füllten den Saal. Bevor die eigent- 
liche Verhandlung begann, gab es ſehr lebhafte 
Erörterungen über die Beſetzung der Vertei⸗ 
digung und über den Vorſitzenden, der 
wegen Beſorgnis der Befangenheit abge⸗ 
lehnt wurde. Mit dieſen Vorverhandlungen 
und ſtundenlangen Beratungen verging der Vor- 
mittag, ohne daß die Verhandlung beginnen 
konnte. 

Am Nachmittag einigte man ſich darauf, den 
als Offizialverteidiger beſtellten Rechtsanwalt 
Dr Kaffanke von feiner Beſtellung zu ent- 
heben und es nahmen Rechtsanwalt D. Böhm 
und Rechtsanwalt Lichtenſtein als Wahlver⸗ 
teidiger auf der Verteidigerbank Platz. Land⸗ 
gerichtsdirektor Heinze, der von der Verteidi⸗ 
gung wegen Befangenheit abgelehnt 
worden war, wurde von Landgerichtsdirektor 
Przykling vertreten, bis das Gericht nach 
langen Beratungen zu dem Beſchluß kam, daß der 
Ablehnungsantrag als unbegründet abau- 
lehnen ſei. Nachdem Landgerichtsdirektor 
Heinze wieder den Vorſitz eingenommen hatte, 
wurde der Eröffnungsbeſchluß bekannt⸗ 


gegeben, mit dem die Angeklagte in 51 Fällen des Di 


Verbrechens gegen § 218 beſchuldigt wurde. 
Staatsanwalt Dr Michaletz beantragte dann 
den Ausſchluß der Oeffentlichkeit, wo⸗ 
bei er darauf hinwies, daß im Zuhörerraum die 
Jugend ſtark vertreten ſei. 


Prozeſſes würden Einzelheiten zur Sprache 


Berliner Börse 


Termin- Notierungen 
Anf.- Schl. - 
kurse kurse 
1087/3 103¼ 
13834 138 

1041/4 104 

12234 
1601/4 
141 
2071/4 


Hamb. Amerika 
Hansa Dampf. 

Nordd. Lloyd 

Barm. Bankver. 
Berl. Handels-G. |161 
Comm.& Priv.-B. |142 
Darmst. &Nat.-B. |203 
Dt. Bank u, Disc. |133 133 


Ilse Bergb. 
Kaliw. Aschersl. 205 
Karstadt 

Klöcknerw. 
Köln.-Neuess. B. 96¼ 
Mannesmann 
Mansfeld. Bergb. 66% 66 
Masch.-Bau-Unt. 47 


Dresdner Bank |1331} |1331% | Metallbank 118 
—— lap eng | Oberbedart 62 
Aku 8 Oberschl.Koksw 9% |96!/s 
Allg. Elektr.-Ges. 151% |151% | Orenst.& Koppel 07% 682% 
Bemberg 8% os: | Ostwerke 236 2357½ 
B ann Elek. 180 180 Otavi 46½ 46 
Baderus Eisen |7512 [75% Phönix Bergb. 88/½ 887 
Charl. Wasserw. 99 ¼ 99½ Polyphon 2281/2 228 
Daimler-Benz |32%« |3212 | Rhein. Braunk. 218% 181% 
Dessauer Gas 149% 149 ¼ | Rheinstahl 111 
Dt. Erdöl 86 861/2 Rütgers 5812 
Elekt, Lieferung |1891 140% | Salzdetturen 369% |359 
Essener Steink. N Schl. Elekt. u. G. 148½ |149!% 
1. G. Farben 160% 181% | Schultheiß 201 290 
Gelsenk. Bergw. 128 127% | Siemens Halske 218 2157¼ 
HarpenerBergw. 121 121 Svenska 300 506 
Hoesch Eis. u. St. 984 Ver. Stahlwerke 88¼ [881/8 
Holzmann Ph. | 91 | 
Kässa-Kurse 
Versicherungs-Aktien heut | vor. 
= s | Dt. Hypothek. B. 141 1444 
heut | vor. f do. Ueberseeb. |100 100 
Aachen-Münch. 319% 319% Dresdner Bank |133%s |138 
Allianz Lebens. 218 219 Oesterr. Cr.-Anst 27% |2734 
Allianz Stuttg. |190 |199 Preuß. Bodkr. 148% 144 


do. Centr. Bod. 178 178 
do. Pfandbr. B. (178 |178 


Frankf. Allgem. 
Viktoria Allgem. 


Schiffahrts- und \|SüchsiseneBank 153 |1821% 
Verkehrs-Aktien chl. Bod. Kred. 138½ |138 
Adee ttb 102i . | Wiener Bank-V. — 
Allg.Lok. u. Strb. 150 152 
263/4 Brauerei-Aktien 


Canada ＋* 
Dt. Reichsb. V. A. 


Gr. Cass. Strb. 64 64 Berl. Kind- B. 1602 4601 
Hapag 103¼ 105 ½¼ f Dortm. Akt.-B. 220 223½ 
Hamb. Hochb. [78 731% do. Ritter-B. |242 247 
Hamb; Sudam. 162% |168 do. Union-B. 251 254½ 
Hanno. Strb. Engelhardt-B. [22134 |221 
Hansa Dampf. [13714 137¼ j Leipz. Riebeck 135 [18612 
Magd.S 56%, 56% Löwenbrauerei |265 |265 
Nordd Moyd 1041/4 |106 Reichelbräu 2411/2 [2463/4 
chantung 77% |76%, | Schulth.Patzenh.|296 294314 
Schl. Dpf. Co. v. Tuchersche 137 137½ 
Zschipk. Finst. 163 163 | 
ue Industrie-Aktien 
B nen Accum. Fabr. |129 112914 
Adca 112 112¼ Adler P. Cem. 57 
Bank f. Br. Ind. 147½ 146 A. E. G. 151½% 152% 
Bank f. elekt. W. 125¼ |125 do. Vorz.-A. 60 994 
Barmer Bank-V. 122¼ 122 do. Vorz. B 5% 991, 
Bayr. Hyp. u. W. |1371% [18712 | AG. f. Bauaust. |261 27½ 
do. Ver.-Bk. 141 141 1 41 41 
Berl. Handelsges |160%z 16114 | Alg. Kunstzijde 87 89 
Comm. u. Pr. B. 141% 142% | Ammend. Paj 130%/4 1180 
Darmst. u. Nat. |207 Anhalt.Kohlenw |68 69 
Dt. Asiat. B. 50 50 Aschaff. Zellst. 100 110 
Dt. Bank u. Disc. 182½ [183 Augsb. Nürnb. 83% 
zug r ˖⏑ e ͤ Teen rer rere 


erſcheinen 


Im Laufe des |d 


kommen, die eine Gefährdung der Sittlich⸗ 
keit befürchten laſſen. Auch die öffentliche 
Ordnung und die Staatsſicherheit 
gefährdet. Die Zulaſſung der 
Preſſe ſei im allgemeinen notwendig, aber 
in dieſem Falle könne ſie nicht erfolgen. Nur 
einigen anweſenden Referendaren foll e 
en werden, an der Verhandlung teilzu⸗ 
nehmen. 


Rechtsanwalt Lichtenſtein widerſprach 
dieſem Antrage und erklärte, daß die Sittlichkeit 
keineswegs gefährdet ſei. Im Zuhörerraum ſeien 
jüngere Leute nicht zu bemerken. Die Preſſe habe 
bei ſo wichtigen Dingen Stellung zu nehmen und 
folle zugelaſſen werden. Gerade Prozeſſe, die ſich 
um einen Punkt drehen, der heute mehr denn je 
im Mittelpunkt des öffentlichen Intereſſes ange⸗ 
ſichts der Reform des Strafgeſetzbuches ſteht, 
follten nur unter Kontrolle der Oeffentlichkeit be⸗ 
handelt werden. Auch von einer Gefährdung der 
Staatsſicherheit und der Ordnung ſei bisher noch 
nichts bemerkt worden. Auch Rechtsanwalt 
Böhm ſchloß ſich dem N auf Verhandlung 
in öffentlicher Sitzung an. r bemerkte weiter, 
daß die Angeklagte wohl geſtändig ſein würde wie 
bisher, daß ebenſo auch die Zeugen geſtändig ſein 
würden und beſondere Einzeilheiten kaum behan⸗ 
delt werden dürften. Nötigenfalls könnte die 
Oeffentlichkeit vorübergehend ausgeſchloſſen wer⸗ 
den. Das Gericht beſchloß, die Oeffentlichkeit und 
auch die Preſſe auszuſchließen. Auch noch ein 
ſpäterhin geſtellter Antrag, die Preſſe zuzu⸗ 
laſſen, wurde abgelehnt. 


binden burg 


* Schupo als Pferdelenker. Eine aufregende 
Szene ſpielte ſich vorgeſtern nachmittag in der 
verkehrsreichſten Zeit in der Nähe des Stadt⸗ 
reſtaurants in Zaborze ab. Der dort ſtehende 
Polizeipoſten forderte den Kutſcher 
eines im wildeſten Tempo daherkommenden 
Wagens auf, ſtehen zu bleiben. Da der Lenker 
im Gegenteil das Gefährt noch ſchneller 
laufen ließ, ſprang der Schupo kurz entſchloſſen 
auf den Wagen, entriß dem offenbar angetrun⸗ 
kenen Kutſcher die Führung und verhütete ſo 
großes Unheil. Dieſe Tat fand bei den Paſſan⸗ 
ten großen Anklang; ſie jubelten dem geſchick⸗ 
ten Beamten förmlich zu. 


* Zwei Schaufenſterſcheiben eingeſchlagen. 
Aus der Unterſuchungshaft wurde vorgeführt der 
Arbeiter Joſef D., der in der Nacht des 31. Mai 
die Schaufenſterſcheibe des Kaufmanns Angreß 
und die Schaufenſterſcheibe des Kaufmanns 
Broda mit einem großen Pflaſterſtein mut- 
willig einſchlug. Der Schaden betrug 950 
Mark. Der Angeklagte, der ſchon erheblich vor⸗ 
beſtraft iſt, war in dieſer Nacht angetrun- 
ken. Das Schöffengericht verurteilte ihn zu drei 
Monaten Gefängnis. Die Unterſuchungshaft 
wird mit einem Monat in Anrechnung gebracht. 

* Etwa 100 Familien gekündigt. Trotz der 
Proteſtverſammlung der Mieter am 
Michaeltorplatz hat die „Wofo“ etwa 100 Mie⸗ 
tern, die den neuen Mietsvertrag nicht unter⸗ 
zeichneten, die Kündigung zugehen laſſen. 
e Mieter wollen nun eine Abordnung zum 


Regierungspräſidenten entſenden. Wie ſchon in 
einer früheren ſammlung von verſchiedenen 


Stadtverordneten erklärt wurde, wäre nun der 
Zeitpunkt herangekommen, daß der Magiſtrat, 
er der „Wofo“ Hauszinsſteuermittel zuwies, die 
Vermittlerrolle übernimmt. 
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3 ſtöße von Kraftfahrzeugen 


TEE RE TER Te a a A y 


und Motorrad 

Es vergeht fait fein Tag, wo über Zuſammen⸗ 

y t berichten ift. In 
Benkowitz. Kreis Ratibor, Farb ein Zuſammen⸗ 
ſtoß von einem Sudoller Kraftradfahrer und 
einem Auto aus Ratibor ſtatt. Das Auto 
kam auf der Dorfſtraße entlang gefahren. In 
dem ſelben Augenblick wollte der Motorradfahrer 
aus einer Nebenſtraße des Dorfes kommend, auf 
die Chauſſee einbiegen. Ein Zuſammenſtoß war 
unabwendbar. Der Motorradfahrer wurde von 
ſeinem Sitz geſchleudert. In beſinnungsloſem 
3 e nach Tworkau zu Dr. 
orath geſchafft, der ſchwere innere Ver. 
N feititellte. Das Motorrad wurde ſtark 
beſchädigt .Der Kraftwagenführer blieb unver- 
letzt. — In einem zweiten Falle ſtieß ein aus dem 
Hofe des Stadttheaters kommender Per- 
ſonenkraftwagen mit einem die Troppauer 
Straße entlang vom Ringe aus fahrenden Mo- 
Bei dieſem Zu⸗ 


wurde er 


torradfahrer zuſammen. 


Ratibor 
Zuſammenſtöße zwiſchen Auto 


3 wurden beide Fahrzeuge leicht beſchä⸗ 
igt, die Fahrer blieben „unverlebt. 


* Vom Amtsgericht. Zur Ferienvertretung 
für die Zeit vom 1. Juli bis 15. September 


wurde als Hilfsrichter Gerichtsaſſeſſor Dr. 
Schmidt aus Breslau dem Amtsgericht iber- 


wieſen. 

* Zur Geſchäftslage. Im Laufe des Monats 
Juni wurden an drei Termintagen 162 Offen- 
barungstermine abgehalten. Abgeleiſtet wurden 
33 1 Haftbefehle wurde 49 ere 
laſſen und 10 Vorführungen angeordnet. 40 Ter- 
minsſachen blieben unerledigt, da die Gläubiger 
von ihren Schuldnern zum Teil Zahlung er 
Teilzahlung erhalten hatten. Angemeldet wurde 
der Konkurs Goele, Karoſſeriefabrik, Eifen- 
bahnſtraße. ` 

* Ein myjteriöfer Todesfall. Im Obdachloſen⸗ 
heim (früher, Reiners Zigarrenfabrik) im Stadt- 
teil Studzien na iſt in der Nacht zu Mittwoch 
die Ehefrau Weinkopf unter ergiftungs⸗ 
erſcheinungen verſtorben. Die Leiche wurde 
in die Leichenhalle des Städtiſchen Krankenhauſes 
übergeführt. 


Großfeuer in Oſt⸗Oberſchleſien 


160 Häuſer völlig eingeäſchert 


Sosnowitz, 2. Juli. 

Geſtern abend entſtand in einem Wirtſchafts⸗ 
gebäude ein Brand der etwa 5000 Einwohner 
zählenden Stadt Chrzanow, der fiğ mit 
raſender Geſchwindigkeit über die Nachbargebäude 
ausbreitete. Binnen kurzem wurden von 
dem Feuer 28 Häuſer ergriffen, die vollſtän⸗ 
dig vernichtet wurden. Ebenfalls ſind 
78 Wirtſchaftsgebände von dem Brand vollſtändig 
verheert. 

Am ſelben Tage brach in einer Vorſtadt von 
Ehrzan ow ebenfalls Feuer aus, welches 60 Ge- 
bäude vollſtändig vernichtete. Bei den Löſcharbei⸗ 
ten beteiligten fih ſämtliche Feuerweh⸗ 
ren der Umgegend und vier Kompagnien Mili⸗ 
tar. 


Fingierter Raubüberfall 


f Kattowitz, 2. Juli. 
Der Inkaſſent der Firma Majer aus Katto⸗ 
witz, M., meldete der Myslowitzer Polizei ſo⸗ 
wie ſeiner Firma, daß er am 1. Juli in der Zeit 
um 13 Uhr von fünf unbekannten Radlern über⸗ 
fallen wurde und durch dieſe ſeiner geſamten 
einkaſſierten Beträge in Höhe von 140 Zloty be⸗ 
raubt wurde. Die ſofortige Ermittelung 
der Myslowitzer Kriminalpolizeit ergab, daß der 
Raubüberfall nicht ſtattgefunden hat und 
daß das Geld durch den M. in Kattowitz im 
Keller ſeiner Wohnung verſteckt worden iſt. 
Das Geld konnte der Firma zurückerſtattet 
werden. An Stelle der beſchuldigten fünf Radler 
wanderte der Inkaſſent M. ins Myslowitzer Ge⸗ 
richtsgefängnis. A 
Auf der Sitzung des Kattowitzer Magiſtrats 
ift beſchloſſen worden, das weitere Ausbau⸗ 
programm für die ſtädtiſche Schwimm⸗ 


anſtalt durch eine beſondere Kommiſſion über⸗ 


vom 2. Juli 1930 


prüfen zu laffen. — Der Plan über den Um- 
bau des Kattowitzer Ringes wurde beſtätigt, 
und der Koſtenanſchlag, lautend auf die Summ 
von 357 000 Zloty, angenommen. — An den 
eigentlichen Ausbau der ulica Ligocka wird man 
eni im kommenden Jahre herangehen. Dafür 
aber will man in nächſter Zeit mit den Inſtand⸗ 
ſetzungsarbeiten beginnen. — Die Zuweiſung von 
neuen Wohnungen wird durch eine Spe⸗ 
zialkommiſſion erfolgen. In erſter Linie werden 
die Mieter baufällliger Häuſer berüd- 
ſichtigt. 
= 

Auf Grund eingegangener Anzeigen kam 
man in Kattowitz einer großen Schwindel 
affäre auf die Spur. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
ein gewiſſer Markus Weiß. Inhaber einer 
irma „Commera“ von der ulica Woiwodska in 
attowitz verſchiedene Firmen, bei denen er 
Autoerſatzteile aller Art kaufte, die Ware 
aber nur mit Wechſeln und Schecks zahlte, um 
beträchtliche Summen geſchädigt hat. Die 
Schecks und Wechſel wieſen keine Deckung 
auf, und jo haben die fraglichen Firmen insge⸗ 
1 80 000 Zloty eingebüßt. Geſchädigt wurde 
ie Firma W. Arm in Kattowitz um 55 000 
Zloty, die Firma „Dunlop“ in Kattowitz um 
5000 Zloty und die Firma Robert Berger in 
Teſchen um 20000 Zloty. Nach dem Gauner, 
der flüchtig ift, find polizeilicherſeits Ermittelun⸗ 
gen eingeleitet worden. 

* 


Beim Einſammeln von Lindenblüten 
ſtürzte im Bienenhofpark zu Siemianowitz der 
22jährige Hermann Depenta aus 15 Meter 
Höhe ab und erlitt Knochenbrüche. 

* 


Während der Ausführung von Reparaturen 
gi bem Dahe eines Hauſes in Eichenau ſtürzte 

r Klempnerlehrling Richard Dlubiſch ab und 
trug erhebliche Verletzungen davon. Die 
beiden Verunglückten find nach dem Spital iber- 
geführt worden. 
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Kein Zeitpunkt für Arbeitskämpfe! 


Bei „Nordweſt“ wird überwiegend gearbeitet 
Die Gewerkſchaften blaſen ab 


(Telegraphiſche Meldung) 


Eſſen, 2. Juli. Die Lage in der Eiſenindu⸗ 
> Nordweſt hat fih nach Mitteilung der 

erke kaum verändert. ei der ya 
Krupp AG. in Effen find nur wenige Arbeiter 
den Werkſtätten ferngeblieben. Der Betrieb läuft 
ohne Störung weiter. Im Duisburg⸗Ham⸗ 
borner Bezirk ift alles ruhig. In Großen 
baum dagegen iſt es vor den Betrieben der 
Hahnſchen Werke zu Anseinanderſetzungen zwi⸗ 
ſchen Arbeitswilligen und Streikpoſten gekom- 
men. Die Polizei mußte eingreifen und die Ruhe 
wieder herſtellen. Einige Rädelsführer wurden 


eſtgenommen. Das Werk mußte ge⸗ 
chloſſen werden. Von der Maßnahme ſind 
1500 Arbeiter betroffen. Auf dem Eiſenwerk 


Union in Dortmund fehlen 75 und bei Höſch 

80 Mann. Die Betriebe arbeiten ohne Störung. 

Beim Eiſenwerk Phönix find ſämtliche Ar- 

beiter erſchienen. Der Arbeitgeberverband für 

die Bezirke der Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie Ha⸗ 

gen, Schwelm und Arnsberg teilt mit, 
ie 


Lage infolge des fortſchreitenden Auf- 
tragsmangels als hoffnungslos zu 
bezeichnen ; 


g Das Hafper Eijen- und Stahlwerk (Klödner- 
onzern) hat im Zuſammenhang mit dem 
r Fc peng der geſamten 
Belegſchaft gekündigt; die Maßnahme wird 
damit begründet, daß es notwendig ſei, die weit 
über Tarif liegenden Akkordlöhne herabzuſetzen 
und nen feſtzulegen. Die Verhandlungen zwiſchen 


den 1 ſind vorläufig geſcheitert. 
Die 2800 Mann ſtarke im Ausſtand befindliche 
Bele RER wird am Donnerstag über die 
vorgeſchlagene 4 7 het Akkordlöhne abſtim⸗ 
men. Die Werke der Vereinigten Stahl- 
werke in Neheim⸗Hüſten, die aber nicht zur 
Gruppe Nordweſt gehören, haben gleichfalls die 
Vereinbarung über die Akkordlöhne getin- 
digt. Die Verhandlungen find noch nicht be- 
endet. Die 600 Mann ſtarke Belegſchaft ar ⸗ 
beitet jedoch weiter. Im Düſſeldorfer 
Bezirk hat die Lage keine Veränderung er- 
fahren. Die Betriebe fnd voll im Gange. 


Die Ausſtände im 


Mülheimer Gebiet 


cheinen von einer Ausnahme abgeſehen, 
nde entgegenzugehen. Im 
wurden verſchiedene 


Metallarbeitern bereits wieder über zwei Drittel 
die Arbeit e haben. Allerdings ſind 
die Belegſchaftsmitglieder des Werkes Siemens⸗ 
Schuckert reſtlos 5 es handelt ſich 

um rund 1000 Mann. e 


EG. und der Ruhrtaler 
jammen 1000 Mann zählend. In den Beleg- 

aftsverſammlungen wurden von Vertretern 
aller Gewerkſchaften erklärt, daß eine Fortführun 
des Kampfes unter den angenblicklichen Verhält⸗ 
niſſen nicht zu empfehlen ſei. 


Moor in Flammen 


[Telearaphbiſche Meldung 


Papenburg. 2. Juli, Im 
Griendſee Torfſtreu AG. brach Feuer aus, 
das ſich mit großer Schnelligkeit ausbreitete und 
bis zum Abend eine unüberſehbare Fläche von 
Hunderten von Tagewerken Torf in Aſche legte. 
Wegen Waſſermangels war eine tatkräftige 
Gegenwirkung der Feuerwehren im Moore nicht 
möglich. Die geſamte männliche Bevölkerung 
von Aſchendorf wurde zur Bekämpfung des Feuers 
in Autos an die gefährdeten Stellen gebracht. 


Aus aller Welt 


Lieber schön als gut 

Berlin. Carl Fürſtenberg bat eine anf- 
fallend ſchöne Handſchrift. Noch heute find die 
Briefe des Achtzigjährigen Meiſterwerke der Ral- 
ligraphie. Einer ſeiner Freunde machte ihm hier⸗ 
über Komplimente. „Es iſt wohl richtig“, 
erwiderte Fürſtenberg, „daß es leichter ift, von 
mir eine Schönſchrift zu erlangen, als eine 
Gutſchrift!“ 


Die moralische Einmann-Bank 
Münſter (Weſtf.). Moraliſche Part- 
Separees gibt es in Münſter, wo die Stadt- 
verwaltung auf allen öffentlichen Bänken 
Drahtgitter . ließ, ſo daß nur eine 
Perion darin Platz findet. Die Polizei ton- 
trolliert ſtändig, ob auch nicht etwa gleichzeitig 
zwei Perſonen ſolch ein Separee benutzen. 


in Schlaftrunkenheit das 
Schwesterchen erstickt 


Köthen. Als abends eine Frau von einer 
Beſorgung beimkehrte, fand fie ihr 14 Tage altes 
Kind im Bettchen tot vor. Ein dreijähriges Kind, 
das bisher in dem Bett geſchlafen hatte, ſuchte 
„„ 

en Säugling mit eine en zu u i 
Be Daber ift das Kleine dann er- 


Starkstrom im Zirkustrapez 


Warſchau. Wie erſt jetzt bekannt wird, find 
drei Berlinerinnen, die drei Schweſtern Voi 
gis, in Polen kürzlich das gemeinſame Opfer 
eines grauenvollen Eiferſuchtsattentats 
e „Die drei Schweſtern waren Mitglie- 
er eines Zirkusunternehmens, das in der pol- 
niſchen Stadt Opators gaſtierte. Sie traten 
dort unter der Bezeichnung „die fliegenden 
Sterne“ auf und produzierten ſich am Trapez. 
Ein Zirkusangeſtellter, den ſie abgewieſen 
atten, beſchloß Rache zu nehmen. Insgeheim 
chloß er die drei Trapeze, die die Schweſtern 
bigis zu ihren Vorführungen benutzten, an die 
Starkſtromleitung an und als die „flies 
genden Sterne“ hoch oben in der Zirkuskuppel 
gerade ihre Turnvorführungen beenden wollten, 
we er die Leitung ein. Alle drei Schweſtern 

raten, laute Schreie ausſtoßend, in die Tiefe, 
wo ſie mit gebrochenem Genick tot liegen blieben. 


„Lange Keris“ 
sind nicht mehr gefragt 
aris. Ein junger Franzoſe von riefenhafter 
oroi und von ſolchem Gewicht, daß die amtliche 
Waage zerbrach, als er daraufgeſtellt wurde, ift 
don den franzöſiſchen Militärbehörden für 
dienſtuntauglich erklärt worden. 

Das war von anderthalb Jahrhunderten an⸗ 
ders. Damals hätten ſich die 1 2 
jungen Mann geriſſen und die Regierung die 
es verſtanden hätte, ihn für ihre Streitmacht zu 
gewinnen, hätte ihm eine große Belohnung 
ausbezahlt. Man denke nur an den König Frie- 


brich Bireta Daki Brenhen, er 
1 


Armeen um den 


Moorgebiet der [Gegen Abend ließ das Feuer nach, zumal da die 


ihrem ſchen Beamtenſchaft, n bahn, Berlin, veröffent- 
Laufe des Mittwoch licht 
Belegſchaftsver⸗ Reichshilfe in dieſem Sinne untzbringend anlegen 
ſammlungen abgehalten, wobei betont wurde, will. Der Betrag der Reichshilfe ſoll nicht für 
daß von den geſtern ausſtändig geweſenen 10000 Arbeitsloſenunterſtützung verwandt werden, fon- 


hier koſten fol. Da von dieſen 16 000 Mark etwa 
m rund iter find noch aus- 14000 Mark auf den Bau entfallen, würde der 
tändig die geſamte ler der Mülheimer größte Teil der aufgewandten Gelder tatſächlich 

l aſchinenfabrik, zu- der Arbeitsbeſchaffung zugute kommen, denn in 


Heimſtüttenbau ſtatt Unterstützung 


Ein Vorſchlag zur Verwendung 
der „Reichshilfe“ 


Dem Proteſt der Beamten gegen ihre Heran- 
ziehung zu einer Reichshilfe liegt ganz be⸗ 
ſonders die Sorge zugrunde, daß die Gelder, die 
ihnen abgezogen werden, in das grundloſe Meer 
der Unterſtützungen hineingeworfen wer⸗ 
den und hier verſchwinden, ohne letzten Endes dem 
Reiche zu helfen. Man legt in den Kreiſen der 
Beamten größten Wert darauf, daß dieſe Mittel, 
wenn fie ſchon aufgebracht werden müſſen, wenig- 
ſtens zweckmäßig verwendet werden, d. h. zur 
Arbeitsbeſchaffung dienen und fo den 
Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit wirklich ernſt⸗ 
haft aufzunehmen helfen, ſtatt mit der Unter⸗ 
ſtützung nur an ihrem Symptom herumzu⸗ 
heilen. Der Leiter des Heimſtättenamtes der dent⸗ 


einen Vorſchlag, der die Mittel der 


dern er ſoll zur Errichtung von Heimſtätten 
dienen, von denen jede durchſchnittlich 16 000 Mk. 


— nn nn nt. 
mn 


den Baukoſten ſtecken 80 bis 85 Prozent Löhne, 
und zwar 40 bis 45 Prozent für die Ban ⸗ 
arbeiter, der Reſt für die Arbeiterſchaft der 
toble- und eiſenfördernden Induſtrien und 
der Zurichtung der Baumaterialien. Es entfallen 
alio rund 11000 Mark auf Arbeiterlöhne, ſodaß 
bei einem Monatsdurchſchnittslohn von 200 Mark 
an einer Heimſtätte 55 Arbeiter einen Monat 
lang Beſchäftigung finden könnten. Der Vor- 
ſchlag, der mit genanen Zahlenangaben 
ausgearbeitet iſt, rechnet aus, daß bei einer 
Reichshilfe von 150 Millionen Mark das Heer 


großen Torfhaufen bis dahin reſtlos ver- der Arbeitsloſen um 135 000 herabgemindert wer- 


brannt waren. Heute machte ſich das Feuer 
wieder etwas lebhafter bemerkbar. Ein ſchnelles 
Ablöſchen wird kaum möglich ſein, da das Feuer 
ſtellenweiſe mehr als fußtief im Moore ſitzt. Es 
dürften etwa 1000 Tagewerk Torf verbrannt ſein, 
was einem Schaden von 50 000 bis 60 000 Mar 
gleichkommt. 


war beſtändig 
auf der Ausſchau nach Rieſen, und ſeine Werber 
durchſuchten die ganze Welt nach ſolchen Aus- 
nahmeerſcheinungen. Ein beſonders großer Ire, 


den der preußiſche Gefandte zu London entdeckte beſchaffung. 
erhielt eine Be⸗ wendig find, liegen. 


und nach Potsdam ſchickte, 

lohnung von beinahe 3000 Mark, wo- 
mit Sg halt des Geſandten weit übertroffen 
wurde. 


Der „Trompeter des Waffenstill- 
stands“ am Zeppelin gestorben 


Paris. Als das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ | New Dort, Campell bat 


auf feiner Südamerikafahrt Beſancon über- 
flog, ſtürzte ein Mann, Jules Sellier, der 
das Luftſchiff beſtaunte, in feinem Uebereifer 


den könnte, ohne daß andere öffentliche Mittel 
dafür beanſprucht würden, wodurch allein eine 
außerordentliche Entlaſtung der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung eintreten würde, und darüber hin⸗ 


f laus was noch wichtiger ift, eine tatſächliche Ar 


beitsbeſchaffung. Die Gelder ſollen über 
die Beamtenbauſparkaſſe geführt wer- 
den, von der nach Ablauf von zehn Jahren die 
aus der Hilfe der Beamten ſtammenden Gelder 
aus Mitteln dieſer Heimſtätten zur Zurück⸗ 
gabe wieder ausgezahlt werden, ſodaß auch für 
die Beamten die Reichshilfe kein verlorener 
Poſten ift, ſondern fie das Geld nach einer be- 
ſtimmten Zeit wieder zurückerhalten wür ⸗ 
den. Der beſondere Vorteil dieſes Planes würde 
in der Arbeits- und in der Wohnungs- 
die ſchließlich beide gleich not- 


Prohibitionskommissar 

gegen Prohibition 

New York. Der Prohibitionskommiſſar von 
nach dreijähriger 
fordert aus 


Tätigkeit ſein Amt niedergelegt und 
. s Widerruf 


feinen Erfahrungen beraus einen 
des Alkoholverbots. 


Kampf, den 


steinwürfe gegen das 
polniſche Konſulat in Leipzig 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Leipzig, 2. Juli. Mittwoch abend erſchien plöß⸗ 
lich ein anſcheinend kommuniſtiſcher Demona 
ſtrationszug unter Abſingung revolutio- 
närer Lieder vor dem Hauſe des polniſchen Ge⸗ 
neralkonſulates. Nachdem Reden gegen die pol⸗ 
niſche Regierung gehalten worden waren, zogen 
die Demonſtranten ab, kamen jedoch nach kurzer 
Zeit wieder, wobei drei Fenſter des im erſten 
Stock gelegenen Konſulates eingeworfen wurden. 
Dann löfte fih der Demonſtrationszug mit R o ta 
Front!⸗ Rufen auf. Ehe das von der Sekre⸗ 
tärin des Polniſchen Konſulates herbeigerufene 
Ueberfallabwehrkommando eingetrof- 
fen war, hatten ſich die Demonſtranten bereits 
entfernt. Auch das Abſtreifen der umliegenden 
Straßenzüge blieb ohne Erfolg. Es handelte ſich 
um eine Proteſtaktion gegen das in Lemberg 
gefällte Todesurteil gegen drei kommnuniſtiſche 
Jungarbeiter. 


Die in Leningrad vor kurzer Zeit mit 
einem Koſtenaufwand von 2 Millionen Rubel er- 
baute moderne Großküche brannte vollſtändig 


nieder. Es ſind neun Todesopfer zu be⸗ 


klagen. Man vermutet Brandſtiftung. 


Sport und Spiele 


Amerikaniſches Sportfeſt 
in Köln 
Lammers und Körnig in den Sprintſtrecken 
voran — Glänzende Leiſtungen der über⸗ 
ſeeiſchen Athleten 

Der erſte deutſche Start der aus ſieben Köpfen 
beſtehenden amerikaniſchen Manna 
chaft fand am Mittwoch abend im Stadion zu 


Í 
Köln bei der Veranſtaltung des Verbandes 
Kölner Raſenſportvereine ſtatt. La m- 


mers gewann den 100-Meter-Sieg gegen die 


Amerikaner Bowen und Ham, während 
Schlöſke, Mährlein und Salz unplaziert 
blieben. 

Ueber 200 Meter kam der Amerikaner 


Pendleton zwar am beſten ab, hatte jedoch 
nach 100 Meter ſein Pulver verſchoſſen. Nun 
zog Körnig unaufhaltbar in Front, um über⸗ 
legen in 21,5 gegen Gillmeiſter, Schüler und 
Pendleton zu gewinnen. 

Eine ganz hervorragende 9 gab der 
Mittelſtreckler Bullwinkle im Lauf über 
800 Meter ab. Er führte durchweg in ſcharfem 
Tempo, ſodaß Danz und Sahm trotz größter 
Anſtrengung nicht herankamen. Bullwinkle ſiegte 
in der ganz großartigen Zeit von 1:52,88 über- 
legen. Auch die Zeiten von Danz, 50,2 und 
S 1:55,2 konnten ſich ſeben laffen, n 

m 400-Meter-Qanf entſchied der Amerikaner 
Bowen in der famoſen Zeit von 48,7 zu ſeinen 
Gunſten. 

Ueber die Hürden läufe gaben fd Am 
derſon und Sten Petterſſon einen erbitterten 
Anderſon nur um Bruſtweite in 
14,6 Sieg errang. 

Das mit Spannung erwartete Zuſammen⸗ 
treffen Warne— Wegener kam leider nicht şu- 
ſtande, da Wegener wegen einer Verletzung den 
Lauf abgeſagt hatte. So hatte Warne bei einer 
Leiſtung von 400 Meter keine nennenswerte 
Gegnerſchaft 


aus dem Fenſter des dritten Stockwerkes und m 


Bericht des Stahlwerksverhandes über die 
Marktlage im Juni | 


ftarb wenige Tage ſpäter. Dr Edener hat 
einem Blatte, das eine Zeichnung für die 
Witwe und die Kinder des auf ſo tragiſche Weiſe 
ums Leben gekommenen Mannes eröffnet hat, 
500 Franken überwieſen. Jules Sellier war 
vor zwölf Jahren eine Berühmtheit. Am 
11. November 1918 war ſein Name im Munde 
von Millionen Franzoſen. Er war der Troms 
peter, der an dieſem Tage vor dem Hauptanartier 
der franzöſiſchen Armee das Signal zum Ein⸗ 
ſtellen des Feuers gab und damit das Ende des 
Weltkrieges verkündete. Er lebt in der Geſchichte 
Frankreichs als der „Trompeter des Waffenſtill⸗ 
ſtandes“ fort. 

Vorsicht — wer seine Frau 

zurückhoft ! 

Paris. 
raubes geriet vor einiger 
eine j reiende Frau mit ſanfter 
veranla 


Beit ein 8 


te, in ſeinem Auto Platz zu nehmen. leichten Oberbaustoffen 


Sowohl in Halbzeug als auch in Form- 
eisen und Stabeisen hat sich an der Lago 
des In- nud Auslandsgeschäftes wenig geändert. 
Eine Belebung des Inlandmarktes auf Grund der 
erfolgten ee eee ist bisher 
nicht in Erscheinung getreten. uch eine Zu- 
nahme der Abrufe auf früher getätigte Ge- 
schäfte ist nicht wahrzunehmen, so daß der tat- 


In den Verdacht des Frauen- sächliche Bedarf immer noch ale schwach an- 
der gesehen werden muß. Die Marktlage hat sich 
ewaltlim Berichtsmonat weder in schweren noch in 


geändert. Für 


Das erregte Publikum veranlaßte einen N den Monat Juli ist die Beschäftigung nach dem 


beamten, das Auto zur nächſten Po 
wache zu bringen. Dort ſtellte ng 
raſchung heraus, daß die weinende 


zur Ueber- ter. 
ame die an- in erster Linie davon abhängig sein. 


iae i- heutigen Auftragsbestand vielleicht noch schlech- 


Ob damit der Tiefstand erreicht ist, wird 
ob die 


Pr Gattin jenes Herrn war, der feine ihm Reichsbahn ihre Bestellungen zu erhöhen in 
urchgegan de ne Ehefrau auf dieſem Wege die Lage kommt. In Bandeisen bewegte sich 


wieder in ſein Heim zurückholen wollte. 
Rockefeller wird Pfadfinder 


New Pork. John D. Rockefeller, der ein- 
undneunzigjährige Multimillionär, iſt auf ſeine 
alten Tage Pfadfinder geworden. 25 Pfad- 


sowohl das Inland- wie auch das Ausland - 
geschäft im Rahmen des Vormonats. In Grob- 
blechen ist ebenfalls noch keine Besserung 
zu verzeichnen, da nur der Bedarf eingedeckt 
wird, der den Lägern nicht entnommen werden 
kann und dringend gebraucht wird. Auch die 


finder begaben ſich in 1 Zuge zu ihm, Abrufe auf frühere Abschlüsse gehen nur lang- 


als er gerade die Kirche verließ, und der Pfad- 
finder Wiliam Magee ſagte ihm 

„Miſter Rockefeller, wir wollen Sie als Pfad- 
finder werben, und wir wollen, daß Sie uns 
helfen, eine halbe Million zu ſammeln, Das 
mit wir unſere, 
verbeſſern können. 


sam ein, — Das Auslandgeschäft ist noch 
ruhiger geworden, da die allgemeine Krise sich 
weiter auswirkt. à 


Das Geschäft in Mittelblechen hat sich 


Pfadfinderherbergen gegenüber dem Vormonat nicht gebessert; der 


Eingang an neuen Aufträgen ist sehr schwach, 


ockefeller, der ſich bekanntlich nicht „Iumpen“ und auch die Spezifikationen auf die alten Ge- 


Hilfe und gab 


läßt, verſprach ſeine t 


25 Pfadfinder ein neues 


jedem der |schäfte gehen sehr schleppend ein. Der Eingang 
pfennig⸗ an neuen Aufträgen in Universaleisen aus 


tüd. Er bat auch um ein Pfadfinderbuch, dem Inlande ist gering; ebenso gehen die Abrufe 


damit er ſich in die aterie be: ý 
Daraufhin wurde ihm das Pfadfinderabzeichen 
auf die Bruſt geheftet, und die jugendlichen Pfad⸗ 


finder marſchierten, glücklich über Rockefellers] men. 
schäf 


Großzügigkeit, weiter, 


vertiefen fönne.|für die noch nicht abgewickelten Vorverbands- 


eschäfte nur in kleinem Umfange ein. — Das 
Änslandgeschäft hielt sich im bisherigen Rah- 
Die neu in den Markt kommenden Ge- 
te werden stark umstritten, 


Reichsbankausweis vom 30. Juni 


Berlin, 2, Juli. Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 30. Juni hat sich in der Ultimo- 
woche die gesamte Kapitalanlage der 
Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und 
Effekten um 566,0 Millionen auf 2070.5 Millionen 
Reichsmark erhöht. In einzelnen haben die 
Bestände an Reichsschatzwechseln um 
6,4 Millionen auf 6,6 Millionen RM., die Bestände 
an Handelswechseln und Schecks um 429,0 Mil- 
lionen auf 1 777,1 Millionen RM. und die Lom- 
bardbestände um 130,5 Millionen auf 185,8 Mil- 
lionen RM, zugenommen, 

An Reichsbanknoten und Rentenbankscheinen 
zusammen sind 754,6 Millionen RM. in den Ver- 
kehr abgeflossen, und zwar hat sich der Umlauf 
an Reichsbanknoten um 647,5 Millionen auf 
4 685,4 Millionen RM., derjenige an Rentenbank- 
scheinen um 107,1 Millionen auf 436,7 Millionen 
RM. erhöht. Die Bestände der Reichsbank an 
Rentenbankscheinen sind auf 12,0 Millionen RM. 
zurückgegangen. Die fremden Gelder zei- 
gen mit 491.6 Millionen RM. eine Abnahme 
um 157,0 Millionen RM. Die Bestände an Gold 
und ‚deckungsfähigen Devisen zusammen 
haben sich um 1,8 Millionen auf 3 077,9 Millionen 
RM. erhöht, und. zwar haben die Goldbestände 
um 47000 RM. auf 26189 Millionen RM. abge- 
nommen, die Bestände an deckungsfähigen De- 


visen um 1,8 Millionen auf 459,0 Millionen RMI. 


zugenommen. 

Die Deckung der Noten durch Gold allein 
verminderte sich auf 55,9% gegen 64,9% in der 
Vorwoche, diejenige durch Gold und deckungs- 
fähige Devisen auf 65,7 gegen 76,2% 
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Die Lasten der Gemeinden aus der 


Erwerhslos 


enfürsorge 


Die Hauptforderung der Städte: Einführung von Pflichtarbeit 


Die Zahl der langfristig Erwerbslosen. die 
aus der Arbeitslosenversicherung oder Krisen- 
fürsorge ausgesteuert worden sind und der Ge- 
meindefürsorge anheimfallen, steigt von 
Monat zu Monat. Der Deutsche Städtetag hat 
daher für die bevorstehende Reform der Arbeits- 
losenversicherung die Forderung aufgestellt, die 
Krisenfürsorge, in die gegenwärtig nur 
36 Prozent der aus der Arbeitslosenversicherung 
ausgesteuerten Erwerbslosen übergehen, auf alle 
Berufe und eine zeitlich unbegrenzte Dauer au s- 
zudehnen, da der Ausgleich der Gemeinde- 
haushalte durch das Anschwellen der Ausgaben 
für Wohlfahrtserwerbslose gefährdet würde und 
ohne gesetzliche Aenderungen eine weitere Er- 
höhung der Realsteuern unvermeidbar sei. 
Der Syndikus der Handelskammer Frankfurt 
am Main, Dr. Köbner, hat über diese Frage 
eine Denkschrift verfaßt. In dieser Denkschrift 
wird nachgewiesen, daß bei der angeregten Aus- 
dehnung der Krisenfürsorge rund 80 Prozent der 
Wohlfahrtserwerbslosen aus der gemeindlichen 
Fürsorge ausscheiden würden. Da am 
31. Mai d. J. bereits in den Städten mit - über 
25000 Einwohnern 350 000 Wohlfahrtserwerbs- 
lose gemeldet worden waren, würden mindestens 
280000 Parteien in die Krisenfürsorge 
übergehen und das Reich mit einer zusätzlichen 


Ausgabe von etwa 250 Mill. RM. belasten. 


Es handelt sich jedoch nicht nur um eine Ver- 
schiebung der Ausgaben von den Gemeinden 
auf das Reich, der Aufwand würde vielmehr be- 
trächtlich anwachsen. In der Denkschrift 
wird daher eine Entlastung der Gemeinden auf 
anderem Wege gefordert. Da bei der gro- 
Ben Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen eine indi- 


macht werde. Um dies zu erreichen, sei eine 
enge Zusammenarbeit zwischen Gemeinden und 
den Organen der Reichsanstalt für Arbeitslosen- 
versicherung erforderlich. 

Ueber die vorgeschlagene Pflichtarbeit 
heißt es in der Denkschrift: 

„Die Pflichtarbeit ist in erster Linie als eine 
Maßnahme zu betrachten, die die Möglichkeit 
gibt, den Arbeits willen festzustellen 
und zu prüfen, ob die Wohlfahrtserwerbslosen 
trotz der Inanspruchnahme der Unterstützung 
einem Verdienst nachgehen, den diese den Für- 
sorgestellen verschweigen. Es erscheint daher 
zweckmäßig, zunächst alle Wohlfahrtserwerbs- 
losen durch eine Pflichtarbeit hindurchgehen zu 
lassen. Wie hohe finanzielle Entlastungen 
hierdurch erzielt werden können, geht daraus 
hervor, daß in Mannheim 11,2 Prozent, in 
Darmstadt 20 Prozent, in Wiesbaden 
41 Prozent der für die Pflichtarbeit vorgesehe- 
nen Personen sofort auf Arbeit und Unter- 
stützung verzichtet haben. Ist der Arbeits- 
wille festgestellt, so werden zweckmäßig die voll 
Arbeitsfähigen aus der Pflichtarbeit aus- 
zuscheiden sein, um sie, soweit möglich, einer 
Fürsorgearbeit gegen Entlohnung zuzu- 
führen, durch die eine Anwartschaft auf die Ar- 
beitslosenversicherung erworben wird. Auf die 
Dauer wird die Pflichtarbeit für voll Arbeits- 
fähige deprimierend wirken. Die Entloh- 
nung der Fürsorgearbeit muß so bemessen wer- 
den. daß sie eine Verbesserung gegenüber der 
Unterstützung darstellt, jedoch noch immer ein 
wirksamer Anreiz für die Beschäftigten bestehen 
bleibt, sich eine andere Arbeit zu verschaffen; 


Gewerbe + Industrie 


| Auswirkung der Wirtschaftskrise 


Metalle 


Berlin, 2, Juli. Elektrolytkupfer (wirebars), 
prompt cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam. 
Für 100 kg in Mark: 114, 75. 

Berlin, 2. Juli. Kupfer 100 B., 97% G., Blei 
33% B., 34% G., Zink 32 B., 31% G. 

London, 2. Juli. Kupfer, Tendenz willig. 
Standard per Kasse 49½¼—1¾, per 3 Monate 
48% 49, Settl. Preis 49%, Elektrolyt 544%—56%. 
best selected 54-55%. Hlektrowirebars 56%. 
Zinn, Tendenz stetig; Standard per Kasse 136% 
bis 136%. per 3 Monate 138%—138%, Settl. Preis 
136%, Banka 142%, Straits 138%. Blei, Tendenz 
willig, ausländ. prompt 17%, entft. Sichten 17%, 
Settl. Preis 17%. Zink, Tendenz willig, gewöhnl. 
prompt 15/1, entkt. Sichten 167/1, Settl. Preis 
15%, Quecksilber 224. Wolframerz c. i. f. 15, 
Silber 15%ĩe, auf Lieferung 157/16. 


Posener Produktenbörse 

Posen, 2. Juli. Roggen 16,76—17,25, Weizen 
46.50—47.50, Roggenmehl 30,00, Weizenmehl 
71.50 75,50, Roggenkleie 11,00—12,00, Weizen- 
kleie 14.00 15,00, gepreßtes Stroh 2,50—2,70, 
loses Heu 7,00—8,00, gepreßtes Heu 8,50—9,50. 
Rest der Notierungen unverändert. Stimmung 
uneinheitlich. 


Magdeburger Zuckernotierungen 


8 2. Juli. (Terminpreise.] Ten- 
denz ruhig. Juli 7,30 B., 7,20 G., August 7,30 B., 
7% G., September 7,35 B., 7,30 G. Oktober 
7,65 B., 7.55 G., November 7,75 B., 7,70 G., De- 
zember 7,95 B., 7.90 G., Januar-März 8,15 B., 
8,10 G., März 8,25 B., 8,20 G., Mai 8,45 B., 8,40 G. 


Devisenmarkt 
Fur drahtlose 2. 7. rs 
Auszahlung aut aa Br | 89 e | Pen 


in Ostoberschlesien 


Marthahütte kündigt sämtlichen Beamten 
und Angestellten 


Sämtlichen Beamten und Angestellten der 
Marthahütte (Kattowitzer AG.) wurde die Kün- 
digung zugestellt. Weitere Betriebseinstellun- 
gen und Entlassungen in Königshütte 
stehen bevor. Am 1. wurden in den Betrieben 


Privatdiskont unverändert 3% Prozent. 
nen 
der Königshütte 120 Mann entlassen. In kürze- 
ster Zeit sollen weitere 600 Mann der Betriebe 
des Unterwerkes gleichfalls zur Entlassung 
kommen. Am 1. Juli wurden 160 Angestellten 
der Vereinigten Königs- und Laurahütte Kündi- 
gungen zugestellt. 

* 


Schließung der Porzellanfabrik 
in Kattowitz 


Den Arbeitern der Giesche-Porzellan- 
fabrik ist durch öffentlichen Anschlag bekannt 
gegeben worden, daß am 15. die Fabrik sämt- 
liche Arbeiter entlassen wird. Diese Maß- 
nahme ist auf die wirtschaftliche Krise zurück- 
zuführen, in der sich die Porzellanfabrikation in 
Polen .befindet, Verhandlungen mit der Woi- 
wodschaft haben zu keinem befriedigenden Er- 
gebnis geführt, weshalb die Schließung der 
Fabrik in Zawodzie unumgänglich ist. Etwa 
600 Arbeiter und Arbeiterinnen werden dadurch 
betroffen. 

s 

Die Fürstlich Plessische Bergwerksdirektion 
zahlte heute 10 Prozent als Teilzahlung der Ge- 
hälter an ihre Beamten. Die Lage ist unver- 


wirtschafts-Kurzberichte 


Die polnisch - oberschlesischen Zinkhütten 
haben 4000 t Zink zur Lieferung bis August 
nach Rußland verkauft. 


= 
Die General Motors-Werke haben ihre 
Verkaufspreise für Automobile in Polen teilweise 
bis zu 30 Prozent gesenkt. 
+ 


In der deutschen Margarine-Indu- 
strie arbeiten 88 Fabriken. deren Produktions- 
wert sich auf 540 Mill. RM. beläuft. 

* 

Im Herbst sollen Reichsmittel zur Förderung 
der Rinder- und Schweinezucht sowie zur 
Bekämpfung der Dasselfliege zur Ver- 
fügung gestellt werden. 

Auch die Dachpappenindustrie will 
in Zukunft Vergleichsangeboten nur noch bei 
einer 50prozentigen Mindestquote zustim- 
men. 


Breslauer Börse 


Schwach 


Breslau, 2. Juli. Während die Aktien- 
märkte wieder in schwacher Tendenz ver- 
liefen, war das Geschäft für Fonds weiter leb- 
haft und freundlicher. 8% Landgold hatten grö- 
Beres Geschäft zu unverändertem Kurs von 
98,25, 7% Landgold stellten sich auf 92,60, 625 
Landgold 83, 8% Landgold, 2. Serie, gestrichen 
Geld. Liquidations-Landschaftliche Pfandbriefe 
stellten sich auf 81,80, die Anteilscheine 24,60. 
Liquidations-Bodenpfandbriefe 87,30, die Anteil- 
scheine 13%. Roggen-Pfandbriefe fester, 7,56, 
Neubesitz 8,90, Altbesitz 59,25. Am Aktien- 
markt lagen Bodenbank schwach, 135,75, 
Gräbschener Terrain etwas fester, 74, E. W. 
Schlesien 99,50. 


Berliner Börse 


Gedrückt — Kurse bröckeln ab 


; : : A > : i ; : B Aires 1P. Pes. 477 
viduelle Prüfung der Bedürftigkeit nicht]. es kann demnach nicht für zweckmäßig gehalten] Canada 1 Canad. Doll. 4485 us 4468 TE 
immer erfolge, müsse verlangt werden, daß diese | werden, wenn die üblichen Tariflöhne zur Japan „I Xen | 202 | 20 | 202 | 208 
tatsächlich vorgenommen werde; zudem müßten| Anwendung gelangen. I!Fengant 1 Mg. S. 20285 | 20025 | 20,885 | 20,926 
sich bereits die Unterstützungsrichtsätze weit- Als Ergebnis der Denkschrift werden Forde-] London 1 Pfd. St. | 20,363 | 20,103 | 20,865 | 20,405 
gehend an die Bedürfnisse des Einzelfalles an-|rungen auf Aenderung der entsprechenden Be- Ba R 9271 6197 10 | 8475 
passen und so abgegrenzt werden. daß sie keines- | stimmungen der Reichsfürsorgepflichtverordnung | Uruguay 1 Gold Pes. 9.406 PH rn 9004 
wegs die Sätze der Krisenfürsorge über-] und des Arbeitslosenversicherungsgesetzes auf- Amstd-Rottd. 1000). 168.45 | 168,79 . | 168.45 | 168,79 
schritten. Besonders wichtig ist der Gedanke.|gestellt, die insbesondere einen Ausbau der — 81 ee. 647 = se N. 
daß durch Pflichtarbeit der Arbeitswille|Arbeitsfürsorge zum Ziel haben und da-] Bukarest 100 Lei 2,493 2,497 2,490 2,494 
festgestellt werden müsse, daß durch Für-|mit nicht nur eine finanzielle Entlastung der Ge- — gg 100 Pengd | 73,29 | 73,43 73,295 | 73.435 
sorgearbeit den voll vermittlungsfähigen] meinden, sondern auch eine Erhaltung der Ar- Beleingt. 100 fn! f. u ent 10710 1050 
Erwerbslosen die Wiedereingliederung in die |beitskrafı und des Arbeitswillens der langfristig] Italien 100 Lire | 21.95 21.99 21955 | 21.995 
Arbeitslosenunterstützung nicht unmöglich ge- Erwerbslosen anstreben. Jugoslawien 100 Din. 7.409 7.423 7.410 7,424 
Kopenhagen 100 Kr. 112,15 112,37 112,15 112,37 
PEFC RENTNER E A O O EE EA | ||" 41,82 41,90 41,80 41,83 
or. | 11219. | 11281 | a210 124 
D. Färsen 156 Stück Paris 100 Fre. 16,465 16) 16,455 16,495 
pr ner t0 u enmür ‘| a) vollfleischige ausgem. höchst. Schlachtwertes 49-50 | P; 100 Er 9205 5 12,453 12,453 
aun! ab b) volltleischige ER 1 A 42 —43 Reykjavik 100181. * 7 26 8 92,26 
c) fleischige A H : R . 35 Riga 100 Lais 80,76 80,52 80 90 
Recht fest E. Fresse r 20 Stück Schweiz 100 Fre 81,215 | 81,375 | 81,20. | 81,36 
Berlin, 2. Juli. Am Lieferungsmarkt Juli-] Magis genährtes Jangvieh . » 2-40 Spanten solle. TE a E base 
weizen 7 Mark höher, spätere Sichten 2% Mark Kälber 3 0 — Es; nes 1175 1112 Heas 
fester; auch für Weizen neuer Ernte höhere] al Doppelender bester Mast . . 1 5 inn 100 estn. Kr. 1, p 111, 111,66 
i E b) beste Mast- und Saugkälber 67-70] Wien 100 Schill. | 59,165 | 59,285 | 59,17 59,29 
Preise. Roggen gleichfalls fester, Altrog- 9 Aena Nast un Saugkälber En . 57-0 i f 
gen wird zu unveränderten Bedingungen gef ch geringe Kälber E ara‘ 2 
stützt, für Neuroggen gehen Forderungen Schafe W h B a 
und Gebote weit auseinander. Am Mehl-] 5 und jüngere Masthammel. . — arsc auer orse 
markte vermochten sich die Preissteigerungen - Weldemask ix g cei se su ee T f . 
i i i eee k : 
für das Rohprodukt kaum auszuwirken. Gerste] p) 1 ältere Masthammel und vom 2. Juli 1930 (in Zioty) 
gut behauptet, aber ziemlich ruhig. i gut genährte Schafe . 2 š . e. 4-85 Bank Polski 169,25 
. . r 
ering gen $ . . „ = 
Berliner Produktenbörse | ”“ 1 Wegiel 200 
Berlin, 2. Juli 1930 a) Fettschweine ber 300 Pfd. Lebendge wicht. — pop Pl 
Weizen 3 88 b) vollfl. Schweine v. ca. 240—300 Pfd. Lbdgew. 55 Haberbusch 110,00 
i 5 Er y c) vollfl. Schweine „ „ 200-240 „ P 55 
Märkischer — 285—200 | Weizenkleiemelasse — d) vollfi. Schweine , 160—200 s > 55 Devisen 
Prog Juli 292—294 Tendenz: fest e) fleischige Schweine v.ca. 120—160 Pfd. Lbdgew. — 2 N 
© Sept 2591, — 2803, | Roggenkleie 778 f) fleischige 1 ee unter 120 Pfd. Lbdgew. Pe Dollar 8,88%, Dollar privat 8,889, New York 
„ Okt. 8115-263 | Tendenz: behauptet g) Sauen und EEE RE RE 8,909. London 43,36%, Paris 35,05 Wien 125,93, 
Tendenz: sehr fest für 100 kg brutto einschl, Sack | Sen Seschäftsgang: Rinder langsam, Kälber, Schafe schlecht, Prag 26,45%, Italien 46,74, Belgien 124,54. 
NA iche, 172-177 Raps W et Fe Ueberstand: 12—20 Rinder, — Kälber Schweiz 172,95, Holland 358,70. Berlin 212,69, 
Lieferung — Tendenz: 70—80 Schafe, — Schweine. \ Dollaranleihe 5% 60,50, Bodenkredite 474% 56.00 
, En, N für 1000 kg in M. ab Stationen Die Preise sind 7 tar anant E piere bis 56,50. Tendenz in Aktien schwächer, in -De- 
a 71 Leinsaat — und schließen: sämtliche Spesen des Handels al r 7 Derwie 
= Okt. 177½ Tendenz: Fracht, Markt und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den visen überwiegend stärker. 
Tendenz: fest für 1000 kg in M. natürlichen Gewichtsschwund ein, müssen sich also wesent- 
Gerste Viktoriaerbsen  22,00—29,00 lich über die Stallpreise erheben. 
Fe gerate 1 Kl. Speigeerbsen 21.00-25.00 
Induatsiegerste 170—186 |Fattererisen 180-100 | Breslauer Produktenmarkt 
Tendenz: stetig Ackerbohnen 15.50—17,00 
Hater 150-100 Bla 19.002150 Unverändert 
cher — A N * N : N 
Lieferung — Gelbe —.— 214858 Breslau, 2. Juli. In altem Getreide hat sich 
. 2 En Seradelle, alte za an der. Tendenz nichts geändert. Durch i 
„ Ol ibi (Rapskuchen 1080—10 | den niedrigen Wasserstand der Oder gibt es Berlin, 2. Juli, Zur Eröffnung überwiegend 
Tendenz: sehr fest Leinkuchen 1580—1630 | keine Verschiffungsmöglichkeit. Neu-Getreide| Verluste von 1 bis 24%. Bis zu 34% ge- 
fur 1000 kg in M. ab Stationen | Trockenschnitzel liegt durchweg 1—2 Mark fester, ohne daß sich | drückt lagen Werte wie AG. für Verkehr, Conti 
Plata = 8 181020 Abgeber finden. In Futtermitteln sind] Gummi. Elektrische Lieferungen, Siemens, 
Rumünischer — Kartoffelflocken — insbesondere Kraftfutter weiter fest. Auch für] Schlesische B-Gas, Bemberg und Spritwerte. 
Tendenz: für 100 k# in M. ab Abladestat.| Kleie konnte man 10 bis 20 Pfg. per Zentner] Darüber hinaus büßten Schubert & Salzer 4%%, 


für 1000 kg in M. 
Weizenmehl 33—41 
Tendenz‘ behauptet 


märkische Stationen fur den ab 
Berliner Markt per 50 kg 


Kartoffeln weiße 


für 100 kg brutto einschl. Sack do. rote — 
in M. frei Berlin Odenwälder blaue — 
Feinste Marken ub. Notiz bez. n aa — 
Roggenmehl 2 Den 2 
251 Fabrikkartoffeln = 
* 2225 ½ pro Stärkeprozent 
Tendenz: fest Allg. Tendenz: 


Breslauer Viehmarkt 


Breslau, den 2. Juli 1930 
Amtlicher Bericht des Breslauer Schlachtvlehmarktes 


Der Auftrieb betrug: 1191 Rinder, 1215 Kälber, 689 Schafe 
3081 Schweine. 
Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Goldmark: 


A. Ochsen 75 Stück 


a) vollfl. ausgem. höchst. Schlachtwert. 1. jüngere 49--50 
2. ältere ‚49-50 
b) sonstige vollfleischige 1. jungere 41—42 
2. ältere 41 -42 
e) fleischige . . v „ r 34 
d) gering genährte f x i Š . 34 
B. Bullen 395 Stück 
a) jüngere, vollfleischige höchsten Schlachtwert. 50-51 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete . 43—45 
c) fleischige . . . ` . A — 
d) gering genährte 7 > > è — 
C. Kuh e 522 Stück 
a) jüngere vollfleischigen Schlachtwertes . 44-45 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 34—36 


©) fleischige š i . . Nin 
gering genährte ee 20 


mehr erzielen, Der übrige Markt liegt unver- 


ändert. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: stetig 
2% 1. 7. 


Weizen (schlesischer) 
Hektolitergewicht v. 74½ kg | 27,70 27,70 
` „ 7613 „ 28,00 | 28.00 
„720 „ 27,00 | 27,00 


Roggen (schlesiseher) 


ektolitergewicht v. 71,2 kg 17,00 17,00 
5 ri "| 1680 | 16 
Hafer, end Art und Güte 13,70 | 13,70 
Braugerste, feinste —.— —.— 
= gute “ 18.00 18.00 
Sommergerste. mittl. Art u. Güte 17,50 17,50 
Wintergerste, neu 15,50 15,50 
Industriegerste — — 
Mehl Tendenz; ruhig 
2. 7. LR 
Weizenmehl (70%) 40,00 40,00 
Roggenmeh) (70%) 25,25 25,25 
- (65%) 1,00 Mk. teurer 
— (60% 200 s 
Auszugmehl 46,75 | 46,75 


Die Baumwollspinnereien erstreben 
eine einheitliche Betriebseinschränkung um % 
ihrer Kapazität. 


he DT A ne ee 2 


Polyphon und Salzdetfurth je 5%% ein. Ande- 
rerseits besserten sich Hansa Lloyd, Svenska, 
Sarotti, Hirsch Kupfer und Eisenbahnverkehrs- 
mittel um 1% bis 2%%. Chade-Aktien erhöhten 
sich um 13% Mark. BMW., Deutsche Ton und 
Steinzeug und Hotelbetrieb notierten exclusive 
Dividende. Im Verlaufe bröckelten die Kurse 
zunächst weiter ab, bei den führenden Werten 
bis zu 3%. Chade-Aktien und Reichsbank weiter 
freundlich, während AG, für Verkehrswesen um 
4% % nachgaben. Devisen ruhig. Spanien 
fest. Geld bei unveränderten Sätzen eher 
etwas erleichtert. Kassamarkt ruhig. Union 
Chemische gewannen 3%%, Dresdner Gardinen 
3%, Küppersbusch 4%. Niedriger notierten da- 
gegen Neue Realbesitz minus 7%%, Zucker 
Rastenburg 44%, Sächsische Webstuhl minus 
5%. An den übrigen Märkten setzte sich gegen 
Schluß überwiegend eine Erholung durch, 
so daß der Anfangsstand vielfach wieder er- 
reicht wurde. Schiffe und einige Banken blieben 
leicht gedrückt. BMW., AG. für Verkehrswesen, 
Svenska, Zellstoff Waldhof und Berger schlossen 
etwa 2 bis 3% unter Anfang, während Reichs- 
bank auf die Ausschußberatungen im Reichstag, 
Farben und Chade-Aktien etwas stärker befestigt 
waren. Im übrigen gingen die Abweichungen 
nach beiden Seiten kaum über 1%; hinaus. 


r 


A 


Nachbörse gibt eher leicht nach. Reichs- 
bank 258, Berger 306, Calmon 21%, Schles. Tex- 
til 12%, Vogel Telegr. 78,50, Burbach 187—187%, 
Wintershall 180. ' 


Frankfurter Spätbörse 


Lustlos 

Frankfurt a. M., 2. Juli. Die Abendbörse war 
lustlos und ohne Geschäft, Kurse blieben nur 
knapp behauptet. Farbenindustrie 160%, 
AEG. 151%, Commerzbank 141%, Dresdner Bank 
133%, Barmer Bankverein 19%, Hapag 103%, 
Deutsche Erdöl 86%, Deutsche Linoleum 204, 
Elektrisch Licht und Kraft 148, Gesfürel 147%, 
Goldschmidt 59, Metallgesellschaft 113%, Phönix 
88, Rheinstahl 111%, Schuckert 168, Siemens 
215, Waldhof 147%. Der Verlauf war weiter 
recht still. Der Schluß war ruhig. AEG. 
151%, Buderus 76, Chade 317, Daimler 33, Lino- 
leum 205%, Farbenindustrie 160%, Rheinische 
Braunkohlen 218, Salzdetfurth 368, Siemens 215. 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle. Amtliche Notierungen von 13 Uhr. 
Oktober 13,65 B., 13,63 G., 13,63 bez. Dezember 
18,96 B., 13,90 G. Januar 13,98 B., 13,99 G. 
März 14,20 B., 14,13 G. Mai 14,33 B., 14,27 G. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko, 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen 08. 
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